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(Techn. Teil.)

I. Analyse. Laboratorium.
E rich  W iedbrauck , Apparat zur schnellen spezifischen Oewichtsbestimmung 

kleiner Flüssigkeitsmengen. Der im Original abgebildete App. zur schnellen Dichte
bett. kleiner Flüssigkeitsmengen ist dadurch charakterisiert, daß in zwei kommuni
zierenden U-Röhren, von denen die eine die Vergleichst!. W., die andere die zu 
untersuchende FL aufnimmt, ein beliebiger, in beiden Röhren durch Kommunikation 
gleicher Unter- oder Überdruck erzeugt wird. Letzeres wird durch Verschieben 
einer Flüssigkeitssäule im mittleren Ansatzrohr erreicht. Die durch diese Druck
änderung hervorgerufene Höhendifferenz der Flüssigkeitsepiegel wird durch zwei 
verschiebbare Millimeterskalen abgelesen. Aus Belegsnaljsen ergibt sich die Ge
nauigkeit dieser Methoden gegenüber hydrostat. und pyknometr. Methoden zu 
etwa 0,2°/o- Der aTäometr. Methode ist die neue Melbode an Genauigkeit über
legen. Der App. wird von der Firma D e sa g a  H e id e lb e rg  hergestellt. (Ztscbr. 
f. anorg. u. allg. Ch. 122. 167—70. 20/6. [5/4.] 1922. Frankfurt a. M., Univ.) J u n g .

J . Honben, Die Anwendung der Rattschen Camphermethode zur Mikromolekular
gewichtsbestimmung von Flüssigkeiten. Die Übertragung der Methode von R a st  
(Ber. Dtech. Chem. Ges. 55. 1051; C. 1922. IL 1069) eignet sich nicht nur für 
feste Verhb., sondern ist auf höher sd. FU. glatt übertragbar, wie an Hand einer 
Reihe von Beispielen gezeigt wird. Dabei ist es zweckmäßig, Gemische mit mäßigen 
bis kleinen Depressionen zu wählen. Für leichtsd. Verbb. wurden im allgemeinen 
noch keine brauchbaren Ergebnisse erzielt. (Journ. f. prakt. Ch. 105. 27 —30. Nov. 
[10/9.] 1922. Berlin-Dahlem, Chem. Lab. d. Biolog. Reicheanst] B EN AE Y.

N. Leon, Über ein schnelleres Verfahren zur Herstellung mikroskopischer Prä
parate von Helmintheneiern. An Stelle von Canadabalsam empfiehlt Vf. Cbloral- 
phenol nach Am a n n , hergeetellt aus 2 Teilen krystallisiertem Cbloralbydrat u. 
1 Teil Catbolsäure. (Bull. Section scient. Acad. Roumaine 7. 124— 25- 27/1. 1922.* 
Bukarest.) L e w in .

Carl Benedicks und E rik  Sörberg , Verbesserung des Schmirgelpapiers. Bei 
der Darst. roetallmkr. Schliffe mit Schmirgelpapier werden durch die unebene Ober
fläche des Papiers wie durch Körner von dessen Oberfläche gröbere Eindrücke ver
ursacht. Vflf. geben ein Verf. an, handelsübliches Scbmirgelpapier für diesen Zweck 
zu verbessern. (Ztschr. f. Metallkunde 14. 397—99. Oktober [April] 1922. Stock
holm, Metallograf. Inst.) W ilke.

H. Bechhold und F. H ehler, Nephelometrie gefärbter Hydrosole. Bei weißen 
Trübungen (BaS04 in GlyceriD) besteht Proportionalität zwischen der Menge des 
abgebeugten Lichtes und dem Gehalt an trübender Substanz. Bei gefärbten Solen 
zeigen sich starke Abweichungen. Konzentriertere gefärbte Sole (Ag, Indigo) ver
halten sich beim Vergleich mit verdünnteren so, als ob sie verdünnter wären. - 
Daran ist die höhere Lichtabsorption schuld, die bei weißen Trübungen von ge
ringerem Einfluß ist. Nepbelometriert man mit Licht, welches vorher durch ein 
Filter aus der gleichen gefärbten Substanz gpgangen ist, so zeigt sich auch bei 
gefärbten Trübungen innerhalb weiter Grenzen die Proportionalität. (Kolloid Ztschr. 

,31. 7—12. Juli [17/5.] 1922. Frankfurt a. M., Inst. f. Kolloidforseh.) LIK8EGANG.
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H 100& = X D isso z ia tio n  
(a lk a l. F arbe)

J . F. Mo Clendon, Tafil fü r die Übertragung colorimetrischer Ablesungen in 
Wasserstofftonenkonzentration. Von C la r k  (Determination of bydrogen ioDs. Balti
more. 1920) errechnete Kurven für den Zui-ammetibang des colorimetr. feststellbaren

Diesoziationsgrades verschiedener Indikatoren mit der 
[ET] sind für den prakt. Gebrauch als gerade Dia
gonalen in eine Karte (vgl. Fig. 21) eingetragen, 
deren Gebrauch für verschiedene Falle erläutert wird. 
Sie läßt sich leicht durch Daten für andere Indi- 
catoren ergänzen. (Journ. Biol. Chem. 54. 647—53. 
Nov. [29/5] 1922. Minneapolis, Univ. of Minnesota 
Med. School) '  Sp ie g e l .

G. H. P a rk e r, Die Eichung des Respirutions- 
apparates von Ostei ho ut für eine absolute Messung 
der Kohlensäure. (Vgl. O s t e k h o u t , Journ. Gen. 
Physiol. 1. 17.) Die Eichung der Apparatur geschah 
in der Weise, daß man Luftgemische mit einem Ge
halt von 0,4—4°/o CO, aus der ealibrierten Atmungs- 
kamroer durch Hg in langsamem, gleichmäßigem 
Strom verdrängte und die Zeiten maß, die zur Er
zielung des Farbenumscblages des Indicators, 
Phenolsulfonphthalein, entsprechend einer Änderung 
des pH von 7,78—7,36 eiforderlich waren. Das Prod. 
aus diesen Zeitwerten und dem während dieser 
Zeiten aus dem Rrspirationsraum verdrängten Gar- 
vol.; bezw. dem Gewicht der darin enthaltenen CO, 
erwies sich als konstant Nach der Ermittlung dieser 
Konstanten kann also umgekehrt aus den zur Erzie
lung des Umschlage.s erforderlichen Zeiten die 
während derselben entwickelten CO,-Menge berech
net werden. (Journ. Gen. Physiol. 4. 689 —95. 20/6. 
[11/4.] 1922. H a r v a r d  Univ.) Oh l e .

E lem ente und anorganische Verbindungen.
G . S p a c u , Eine neue Methode für die qualitative 

Bestimmung von Chlor, Brom und Jod bei Gegerwart 
von Rhodanid. Durch eine kleine Änderung des 
früher (Bul. §ociet. de gtiiDjs din Cluj 1. 302. — 
C. 1 9 2 2 . IV. 735) beschriebenen Verf. gelingt es 
aucb, neben CI u. Br in Ggw. von Rhodanid J  zu 
bestimmen. Die Methode (vgl. S p a c u  und R i f a n ,  
Bul. Societ. de §tiii Jo diu Cluj 1. 325; G. 1 9 2 3 . II. 
380) beruht auf der Ausfüllung des Rhodanids mittels 
eines kleinen Überschusses an Ni-Salzlsg. u. Pyridin, 
ohne daß Chloride, Bromide oder Jodide mitgefällt 
werden. Im Filtrat kann man dann auf bekannte 
Weise die Halogene qualitativ nachweisen. (Bul. 

Fig. 21. gociet. de §tiinte din Cluj 1. 332—334. Mai 1922.
Cluj, Univ.; Sep. v. Vf.) WiLKE.

Et. Olivier, Die Bestimmung kleiner Mengen von Fluor, besonders in Blenden
und anderen Erzen. Neue einfache und schnelle Veiff., die auf der Glasätzung
aufgebaut sind u. eingphend beschrieben werden, gestatten die kleinsten MeDgen 
F  zu entdecken und mit einiger Genauigkeit zu bestimmen, ganz gleich ob in
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Erzen, Industrie- oder ehem. Erzeugnissen wie auch in orgau. Stoffen. (Ball. Fé- 
dérat'on Industr. Cbitn. de Belgique 19 2 2 . 1. Oktober. Vieille-Montagne.) W il k k .

B. Lampe, Colorimctrische Bestimmung der Salpetersäure im Wasser. Es handelt 
sich um die vom Vf. nachgeprüfte und mit zweckmäßigen Änderungen versehene, 
von S il b e r  (Zttcbr. f. Unters. Nahrga.- u. Genußmittil 26. 282; C. 1913. IL 1701) 
ausführlich besprochene Methode von G r a n d v a l  u. L a jo u x ; das Verf. beruht auf 
der Oxydation von Phenol zu Pikrinsäure und der ß . von Ammoniumpikrat. 
(Wehjchr. f. Brauerei 3 9 . 303—4. 30/12. 1922. Berlin, Vers.- und Lebranstalt f. 
Brauet ei.) R a m m s t e d t .

L. D uparc und L. R am adier, Über die Verflüchtigung des Arseniks und 
Antimonoxydes durch Methylalkohol. (Vorläufige Mitteilung!) Der erste der Vff. 
hatte bereits früher in Gemeinschaft mit C a n t o n i und C i ia u t e m p s  (Arch. Sc. phys. 
et nat. Genève [4] 19. 506*, vgl. auch C a n t o n i  und C h a o t e m p s , Aich. Sc. pbys. 
et nst. Genève [4] 19 . 364; C. 1 9 0 5 . I. 1481) mitgeteilt, daß As,Ot , ähnlich wie 
Bs0 3, aber bereits in der Kälte aus salzsaurer Lsg. durch einen mit CHnOH gesätt. 
Luftstrom verflüchtigt weiden kann. Die Verss. werden unter Variation der 
Mengen an CHsOH, HCl, Temp. und Zeitdauer fortgesetzt, auf Sb,0, übertragen 
und die Ergebnisse in Tabellen festgelegt. — Bei gewöhnlicher Temp. ei folgt die 
Verflüchtigung des A*s0 3 sehr langsam, bei 40° scheint in 4 Stdn. mit 20,6°/o Aus
beute ein Gleichgewicht erreicht zu sein. Bei öO1 und 55° konnte jedoch 0,1 g 
As,0, in 2 und 1 Stde. durch mit HCl gesätt. CHaOH zu 96 und 99,5°/0 über
getrieben werden. Bei Verss. S^O , unter gleichen Bedingungen überzutreiben, 
wurden nur Ausbeuten bis zu 59°/j erreicht, wobei sieh ein Gleichgewicht einstellte, 
denn nach vollständigem Abdestil.ieren des CH„OH blieb W. zurück. Dem
entsprechend wurde au f v o rh e r ig e m  Z u sa tz  von W. unter den Bedingungen: 
0,1g Sb,03, 5 ccm konz. HCl, 5 ccm W., 40—120 ecm mit HCl gesätt. CH,OH bei 
63° in 1—3 Stdo. k e in  Sb,Os verflüchtigt. Dagegen konnte 0,1 g As./), mit 5 eem 
konz. HCl, 40 ccm mit HCl gesätt. CHsOH bei 63° in 1 Stde. mit 5 ccm W. zu 
85,7°/0I mit 2 ccm W. zu 99,3°/0 und mit 1 ecm W. zu I000/o übergetrieben werden, 
während Sb,0, unter den gleichen Bedingungen wiederum n ic h t  veiflüchtigt 
werden konnte, so daß sich das Verf zur Trennung von As und Sb eignet (Helv. 
chim. Acta 5. 552—56. 1/7. [5/6.] 1922. Genf, Univ.-Lab.) SlELlSCH.

A. Vürtheim , Titrimetrisehe Magnesiumbestimmung in Kalisalzen. Die Mg-Best. 
nach dem Verf. von P r e c h t  (Ztsehr. f. anal. Ch. 18 438. [1879]), wobei die Mg-Sa!ze 
mit NaOH oder KOH niedergeschlagen werden und der Überschuß an Lauge zurück- 
tiiriert wird, indem für die Löslichkeit von Mg(OH), eine Korrektur (0,2°/0 MgSO, 
auf ca. 55°/o gefundenes MgSO,) angebiacht wird, erwies sich für verschiedene 
Mg-Salze als einfach, rasch ausführbar und hinreichend genau, besonders auch für 
K-Salze. (Chem. Weekblad 19. 461—62. 4/11. [Okt.] 1922. Maastricht, Rijksland- 
houwproefst.) G r o s z f e l d .

E rich  M üller und Hans Lanterbach, Die elektrometrische Bestimmung des Ko
balts mit Silbernitrat. (Vgl. Ztsebr. f. anal. Ch. 6L 457; C. 1923. It. 160.) Bei der dtkiro- 
metr. Titration des Co mit K C N  und A g N 0 3 tritt ein Sprung ein, wenn ICo 5CN 
gebunden hat. Das entspricht der Beobachtung von RüPP u P f e n n in g  (Cbem.-Ztg. 
34. 322; C. 1910. I. 1643) bei der rein chem. Titration. Vff. bestätigen die E r
klärung E d e l m a n n s  (Dissertation, Dresden 19L5). Denn der Sprung tritt auch bei 
Ausschluß der Luft bei Co : CST ==>1:5 auf. — Zar elektrometr. Best. versetzt 
man die Lsg. mit einem Überschuß von gegen AgSTO, titrierter KCN-Lsg. und 
titriert an einer Indicatorelektrode aus Ag mit AgNO, bis zum Sprung zurück. Die. 
Resultate sowie die von Verss., bei deneu nach dem Verf. der Gegensthalturg des 
Umschlagpotentials mit Galvanometer titriert wurde, sind iu Tabellen wiedergegeben. 
In Ggw. von NHS fallen die Resultate etwas zu niedrig ans. (Ztsehr. f. anal. Ch.

27*
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62. 23—28. 30/9. [März] 1922. Dresden, Inst. f. pbysik. Chemie u. Elektro
chemie.) J u n g .

G. Spacu und E . E ipan, Eine reue volumetrische Methode für die Bestimmung 
von Nickel. Die Methode beruht darauf, daß Nickel aus wss. Lagg. durch K- oder 
NEf4-Rhodani4 in Cg w. von Pyridin als komplexe himmelblaue Verb. vollständig 
gefällt wird nacb der Gleichung:

NiX, -J- 4 Py +  2 NH.CNS =  [NiPy4](CNS)4 +  2 NH4X .
Drei Methoden werden angegeben, die den Ni-Gehalt ungefähr folgendermaßen titri- 
metriech ermitteln: Zur neutralen oder schwach sauren Nickelsalzlsg, fugt man im 
Überschuß eine genau bekannte Anzahl ccm einer 7io n. NEF4CNS Lsg. bei Ggw. 
eines Pyridinüberschusses u. titriert das nicht in Rk. getretene Rhodanid mit */io n- 
AgNO,-L»g., die auf die */to n - Rhodanidlsg. eingestellt, unter Zugabe von Eisen
ammoniakalaun und etwas HN03 als Indikator zurück. 2CNS entsprechen dann 
IN i. Vergleicbsverss. mittels Elektrolyse gaben Unterschiede von höchstens 
0,11%. (Bul- §ociet. de §tiinte din Cluj 1. 325—31. Mai 1922. Cluj, Univ.; 
Sep. v. Vf.) W il k e .

G. Spacn, Eine neue gravimetrische Methode für die Bestimmung des Nickels 
und des Bhodanids. Die Methode beruht auf der Fällung des Ni mit NH4CNS u. 
umgekehrt (vorst. Ref.). Zu einer Ni-Lsg. werden bei Zimmertemp. im Überschuß 
eine konz. NH4CNS-Lsg. u. unter Umiübren 10—20 Tropffn Pyridin, so daß die 
Base ebenfalls im Überschuß ist, zugegeben. Nachdem sich der amorphe blaue Nd. 
gebildet hat, wird unter weiterem Umrühren fast bis zum Sieden erhitzt, dann 
allmählich auf Zimmertemp. abgekühlt. Der Nd. wird durch Dekantieren u. Aus
waschen mit 5°/0ig. k. wss. Pyridinlsg. auf dem Filter rhodanidfrei gewaschen, 
dann im Porzellantiegel bei 1300 getrocknet, durch allmähliches Erhitzen verascht, 
geglüht, schließlich 2 bis 3 Stdn. auf dem Gebläse gelassen. Um Spuren N i,0, 
in NiO überzuführen, muß zuletzt mit Deckel erhitzt werden. Die erhaltenen Re
sultate stimmen gut mit den elektrolytischen Ergebnissen überein.

Bei umgekehrter Handhabung kann man Rhodanid bestimmen, wobei man sich 
nicht durch eine jetzt auftretende blaue 1. Verb. neben dem üblichen Nd. beirren 
lassen darf. Aus dem schließlich wie oben erhaltenen Gewicht des NiO kann man 
die Menge des Rhodanids berechnen entsprechend der Reaktionsgleichung:

2 NH4CNS +  6 Py +  2 NiS04 +  2 HsO =  [NiPy4](CNS), +  [N, (¿>J )J s 0 4+(N H 4)S04.
(Bul. gociet. de gtiinte din Cluj 1. 314—20. Mai 1922. Cluj, Univ.; Sep. 
v. Vf.) W il k e .

I. M. Kolthoff, Über die Anwendung der Leitfähigkeitstitration in der Fällungs
analyse. VI. Leitfähigkeitstitrierungen mit Lithiumsulfat. 1. Bestimmung von Ba
rium, 2. Strontium und Calcium, 3. Blei. (V. vgl. Ztschr. f. anal. Cb. 61. 448; 
C. 1923. II. 162.) Ba  kann bis zu großen Verdünnungen mit L itSOt genau unter 
Beitfähigkeitsmessung titriert werden. Damit die Leitfähigkeit schnell konstant ist, 
mnß man zu der verd. Lsg. etwa 30% A. hinzufügen. Bei Ggw. von Ca wird 
zuviel gefunden, wahrscheinlich durch Milfallen von CaS04. Geringe Mengen K, 
Na und Säuren stören nicht. — Die Titration von Sr und Ca gibt keine guten 
Resultate.— Bei der Best. von 0,05 mol. Pb-Lsg. wird um 4% zu wenig gefunden; 
die Titration von verdüonteren Lsgg. liefert bei Ggw. von A. sehr gute Resultate. 
Ggw. von Cu stört nicht. (Ztschr. f. anal. Ch. 62. 1 — 7. 30/9. 1922. Utrecht, 
Univ.) J u n g .

¿ W .  W inkler, Beiträge zur Gewichtsanalyse. XXI.—XXVI. Bestimmung des 
Bleis. (XX. vgl. Ztschr. f. angew. Ch. 35. 234; C. 1922. 17. 214.) Die Verss. 
zeigen, daß bei der Best. des Pb der übliche Zusatz von A. übei flüssig ist, wenn 
die Lsg. nicht zuviel freie HNO, enthält und (NH4),S04 in gehörigem Überschuß
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zur Anwendung gelangt. Enthält die Lsg. reichlich HN03 oder HCl, trocknet man 
ein u. nimmt mit 1 ccm HN08 in 100 ccm W. auf; in Ggw. geringer Menge Säure 
genügt Abstumpfung mit (NH4)2COä. Die verhältnismäßig kleinen Verbesserungs- 
Werte werden mitgeteilt. Wascht man statt mit Pbs04-Lsg. mit W., so beträgt 
der Verlust bei 0,5 g Nd. 2,0 mg. Wäscht mau mit 50 ccm 50%ig- A.., so ist der 
Verlust 0. Der getrocknete Nd. erfährt beim Erhitzen je nach der Temp. einen 
verschiedenen Gewichtsverlust. NaN03 und NH4NO„ stören kaum. Bei reichlicher 
Ggw. von KNOa fällt ein Doppelsalz; man muß PoS fällen, den Nd. in HCl lösen, 
eintrocknen und mit verd. HNOs aufnehmen. Man erhält auch gute Ergebnisse, 
wenn fremde Metalle in das Pb nicht übersteigender Meoge vorhanden sind. Bei 
Ggw. von Cu, Zn, Cd, Mg, Al, Mn, Co und Ni deckt man den Nd. mit 10 ccm 
l°/„ig. H ,S04. Das Verf. eignet sich gut zur Unters, von JRohblei, sowie für Blei
glätte oder Bleiweiß. Minium, wird mit HCl, dann mit rauchender HNOs ab
gedampft. Bleichromat trocknet man mit HCl und A. ein. Ein Bleisalz einer 
flüchtigen Säure trocknet man mit HCl ein; Salze nicht flüchtiger organ. Säuren 
verwandelt man durch Glühen und Behandeln mit HNOs in Nitrat. (Ztschr. f. 
angew. Ch. 35 . 662—63. 21/11. [9/8.] 1922. Budapest.) JüN G .

E rich  M üller und Hans Just, Die elektrometrische Bestimmung von Eisen und 
Vanadium nebeneinander. Die elektrometrische Meßanalyse gestattet, Eisen und 
Vanadium in gemeinsamer Lsg. schnell und genau zu bestimmen. Die Unteres, 
führten zu folgender Vorschrift. Bei einem größeren Prozentgehalt an V bis etwa 
2°/0: die Lsg. muß die Metalle als Fe11 und Vlv enthalten, sie müssen eventuell 
durch SO, in diese Oxydationsstufen übergefübrt werden. Die Lsg. wird mit 
7i«'n- KMoOt-Lsg. titriert, als Indikatorelektrode Platin. Bei Aufnahme der Poten
tialkurve erhält man 2 Maxima der Eicbtungskoeffizienten. Bis zum ersten titriert 
man bei gewöhnlicher Temp. Die bis dahin verbrauchten ccm KMnO« entsprechen 
dem Gehalt an Fe. Danach titriert man bei 75° bis zum zweiten. Die vom 1. bis 
zum 2. Maximum gebrauchten ccm KMn04 entsprechen dem Gehalt an V. Bei 
einem kleineren Prozentgehalt an V wird Fe und V zusammen in einer kleinen 
Probe der reduzierten Lsg. mit 1/10-n. KMn04-Lsg. ehem. oder elektrometr. bestimmt. 
In einer zweiten größeren Probe wird das V mit Vs‘n- KMn04-Lsg. versetzt, dann 
roh mit einer ungefähr x/i*’-n- FeS04-Lsg. elektrometr. titriert bei gewöhnlicher 
Temp., bis der zweite Potentialeprung vorüber ist, danach titriert man mit genau 
eingestellter 710-n. KMn04 unter Verfolgung des Potentials. Die zwischen beiden 
Maxima des Bichtungskocffizienten verbrauchten ccm KMn04 entsprechen dem 
V-Gehalt. (Ztschr. f. anorg. n. allg. Ch. 125. 155—66. 21/11. [August] 1922. Dresden, 
Techn. Hochsch.) JüNG.

Organische Substanzen.
Aldo C astellani und F ra n k  E. Taylor, Identifizierung des Inulins durch eine 

mykologische Methode. Monilia macedoniensis C a s t e l l a n i  vergärt Inulin, Glucose, 
Lävulos?, Galaktose und Saccharose unter B. von Gas, Mon i a tropicalis aber nur 
Glucose, Lävu'oae, Maltose, Galaktose und Saccharose. Beimpft mau daher von 
2 Proben eine L«g. des zu untersuchenden Stoffjs in einer sterilen l°/o*g- zucker
freien Peptonleg. die eine mit Monilia macedoniensis, die andere mit Monilia tropi
calis und findet nach 72std. Verweilen im Brutschrank bei der ersten Probe Gas
bildung statt, in der zweiten nicht, so ist die Substanz Inulin. Die weitere Identi
fizierung erfo'gt mit Monilia rhoi C a s t ., die nur Glucose, Lävulrse, Galaktose und 
Saccharose unter B. von Gas spaltet, mit B. pseudocoli oder B. neapolitanus und
B. asiaticus C a s t ., welche ebenfalls Inulin nicht aogreifen, wohl aber andere 
Kohlenhydrate. (Biochemical Juurn. 16. 655—58. [1/6.] 1922. London, Univ., Schule 
f. Tropenmedizin, King’s College.) A b o n .
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P au l P leury  und Gabriel P o iro t, Neues Verfuhren zur Bestimmung kleiner 
Mengen Furfurol . durch Colorimttiic. Das Veif beruht auf der Ein w. von Fur- 
turol in Ggw. von HCl auf Orcin; beim Kochen bildet sich ein graublauvioletter 
Nd., uni. in W ., I ,  CHCIa, Bzl., Toluol, PAe., CS, und CCI«; 1. in A., CB,OH, 
Amylalkohol, Aceton, Essigsäure, Äthylacetat, Amylacetat. Die Lsgg. sind schön 
blau gefärbt u. geben Spektroskop. einen Absorptionsetreifen links von der D LiDte in 
Orange an der Grenze von Rot (1 =  000!. — Erfordeilicbe L°gg.: a) Ferriehloridlsg. 
1 ecm HCl (1,19) u. 0,2 ccm FeCI„-L.Bg.; b) Orcmleg.: 1,6 ccm Eg., 1 g Orein; 
,:) Fuifaroltyplsg.: a ) Mutterlsg. : l g  reines (rektifiziertes, in Ampullen in CO, auf- 
bewuhrtes) Furfurol, 10 ecm Eg., W. bis zu 1000 ccm (1 ccm =  1 mg Furfurol; 
ß) Typlsg. : 10 ccm Mutterlsg., 1 ccm Eg., N bis zu 100 ccm (1 ccm =  0 1 mg Fur
furol). Zur Ausführung der Rk. mischt man einerseits 1 ccm Typlsg , anderciseits 
1 ccm der zu prüfenden Lsg. je  mit 1 ccm Furfurollsg., 4 ccm Oreinlsg. und 5 ccm 
Ferriehloridlsg, erwärmt genau 1 Min. im W.-Bade, läßt */s Stde. erkalten und be
stimmt colorimetrisch. Die Färbung nimmt erst 1 Stde. nach der Entfernung aus 
dem W.-Bade ab. Das Verf. wiid auch zur Best. der Pentosen empfohlen. (Journ. 
Pharm, et Chim. [7] 26 . 87—96. 1/8. 1922. Paris, Faculté de Pharm.) D ie t z e .

Pan i H ardy , Beziehungen zwischen der Vitalitcben Bealction und der Konsti
tution der dieselbe liefernden Alkaloide. (Vgl. Journ. Pnarm. et Chim. [7] 2 4 . 325; 
C. 19 2 2 . II. 673.) Die Rk. von V i t a l i  wird durch Ester, Verbb. eines b tl ebigen 
A- (Tropin, Ekgonin, Seopolio, A.) mit gewissen Säuren, die eine große Analogie 
in der K onst. mit T'Opasäure besitzen, bervorgerufen. (Journ. Pharm, et Chim. [7] 
2 6 . 172—76. 1/9. 1922. Paris, Faculté de Pharm.) D i e tz e .

G. L. P oste r und Carl L. A. Schm idt, Die Trennung der Hexonbasen aus 
einem Eiwcrßhydrolysat durch Elektrolyse. Bei Einw. eines elektr. StromeB auf eine 
Lsg. von Spaltprodd. von Eiweiß (Gelatine, mit 30°/o’g- H„SO, gespalten, mit Ba(OH), 
von H,SO,, dann vom NH, befreit), die sich in der Mitte einer dreibammeiigen 
Zelle (Scheidewände aus Leinewand, die mit Gelatine imprägniert, dann durch 
Formol gehärtet ist) befindet, wandern die vorwiegend sauren Aminosäuren zur 
Anode, die bas. zur Kathode, während die übrigen in der mittleren Kammer bleiben. 
Hält man hier durch häufige Zusätze von Ba(03), die Rk. auf 7,5, so geht das 
Histidin nicht zur Katbode, wohl aber bei 5,5. Die Rs. an der Kathode wurde 
durch HäS04 annähernd neutral gehalten. Die Fl. enthält hier anfangs noch etwas 
Mcnoaminosäuren, die durch nochmalige Elektrolyse entfernt werden können. Man 
fällt daun Arginin durch Pikrolonsäure, Lysin  durch PikriDSäure. Die bei der 
Hydrolyse entstandenen Farbstoffe wandern zur Anode. (Proc. of the soc. f. exp. 
biol. and med. 19. 318—51. 1922. Berkeley, Univ. of California; Ber. ges. Pbyeiol.

Poris Jegorow , Ein neues Koagulometer. Glascapillare mit Blut, das dutch Luft- 
kompressioa auf- und abbewegt wird, in einem Wasserbad von 3?° mit Luftmsntel. 
(Zrschr. f. d. ges. exp. Medizin 2 9 . 543 —46. 18/10. [16/6.] 1922. Moskau, I I .  med. ,

Theo R,. W au g h , Eine gute und praktische Methode zur Zählung der roten 
Blute llen. Zu einer bestimmten Menge einer hal baren, Na-Citrat, H AY Elltehe 
FJ. und Eosin enthaltenden Aufschwemmung mit 25000 Erythrozyten im cbmm wird 
das zu untersuchende Blut in entsprechender Verdünnung gebracht. Zeigt die mkr. 
U n te rs  gleichviel eosingefärbte und ungefärbte Erytbroeyten, so entspricht die 
Erytbrocytenzabl der Norm. Abweichungen la ssen  sieh durch Auszählung der ge
fä rb te n  und ungefärbten berechnen. (Arch. of in te rn a l  med. 3 0 .  216—20. 1922.

Bestandteile von  Pflanzen und Tieren.

15. 459. 27/12. 1922. Ref. F e l ix .) Sp ie g e l .

Klinik.) M ü l l e b .
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Montreal, Roy. V ic t o r ia  Hosp ; Mc G i l l  Univ.; Ber. ges. Pbysiol. 15. 503. 27/12. 
1922. Ref. G r o l l .) Sp ie g e l .

L ulg i Condorelll, Mikromethode zur qualitativen und quantitativen Be
stimmung der Fette im Blute. Erweiterung des BANGechen Verf. durch Trennung 
der einzelnen Bestandteile der Feltfruktou (Neutralfett, freies uud gebundenes 
Cholesterin, Phosphatide, Fettsäuren, Seifen). Statt der TorBionswage werden Pi
petten mit Einteilung in Vioo ccm benuUt, aus denen */,„ ccm B‘ut abgemessen 
wird. Das an Luft getrocknete Papierblättcben wird 24 Stdn. mit PAe. ausgezogen 
(Neutraltette und freies Cholesterin), nach neuem Trocknen mit Aceton (Cholesterin- 
ester, Seifen, freie Fettsäuren', schließlich mit absol A. — Aus dem PAe.-Extrakt 
wird das Lösungem abdest., der Rückstand mit wenig A. un i 1—2 Tropfen 4“/»ig- 
NaOH verseift, zur Trockne verdampft (zuletzt Vakuum), mit PAe. extrahiert (Chol- 
esteiiu), dann mit neuem PAe. Dach Zusatz einiger Tiopfen 4*/0ig. H,SO, (Fett
säuren der Neutralfette). — Der Acetonextrakt wird bis auf 1I, ccm abdett., mit 
einigen ccm A. und 1—2 Tiopfen 2)%>g. NaOH 5 Stdn. unter Rückfluß erhitzt, zur 
Trockne ve;dampft, mit PAe. extrahiert (Cholesterin der Eater), daun wieder nach 
Zusaiz von 25°/„ig. B,SO, (freie Feit äuri n -j- denen aus S ufen u. Cholesterin' stern). 
— Der alkoh. Extrakt wird mit einigen Tiopfen 4°/0ig NaOH verseift, die frei
gewordenen Fettsäuren nach B a n g  bestimmt. (Rif. med. 3 8  746—48. 1922. Roma, 
Univ.; B.-r. gep. Pbysiol. 15. 516. 27/12. 1922. R̂ -f. Sc h m it z .) S p ie g e l .

C. M. W ilhelm j, Eine Mikromethode für Nichteiioeißstichtoff unter Benutzung 
von */10 ceM Blut. 0 2 ccm Blut, mit R-Oxalit versetzt, auf 2 ccm aufgefüllt, mit 
0,5 ccm 5°/0ig Trichlorersigsäurelsg. enteiwe'ßt, 1 ccm Filtrat mit 2 ccm einer 
Mischung von 1,5 ccm 10°/„ig. CuS04-Lsg., 15 ccm W., 15 ccm konz. B ,S04. 1,5 g 
K,S04 verbrannt, NH, nach Zusatz einiger Stückchen NaOH durch Luftstrom in 
7,0-n HCl übergetrieben und eolorimetr. mit NESZEEB-WlNKLERsebem R. agens be
stimmt. (Journ. of laborat and clin. med. 7 . 622—26. 1922. St. Louis, JewLh Horp.; 
Ber. ees. P r ys;ol 15. 515. 27/12. 1922. Ref. P in c u s s e n .) Sp ie g e l .

Zdislaw M ichalski, Quantitative Cholesterinbestimmung im Blutserum. (Vor
läufige Mitteilung.) Das Verf. zur Best. des freien Cholesterins beruht auf der 
Ablenkung der hämolytischen Wrkg. von Digitonin durch seine Bindung an 
Cholesterin. Je 1 ccm verschiedener Verdünnungen des Blutserums werdtn mit je  
0,3 ccm l°/(i0ig. Dlgitoninlsg. (in pbysiol. NaCl-Lsg.) 1 Stde. bebrütet, dann mit je 
0,3 ccm 10°/0ig. Suspension gut gewaschener Bammelerythrocyten in pbysiol. 
NaCl-Lsg versetzt. Wo Hämolyse beginnt, ist Überschuß, von Digitonin vorhanden. 
Ist y  die Verdünnung, bei der dies gerade eintritt* so ist der Cholesteringehalt in 
1000 Teilen Serum x  =  0,1 y  (abgerundet statt des richtigen Wertes 0,0926 y). 
(PoLkg gaz. lekarska 1. 653. 1922. Warschau, II. med. K.lin. der Univ.; Ber. ges. 
Pbysiol. 15. 519. 27/12. 1922. Ref. P a k n a s .) S p ie g e l .

M. Ja n e t, Vollständige Bestimmung des Harnstoffs mittels Hypdbromit. Das. 
Verf. beruht a u f  Anwendung des Hg-Ureometers von Y v o n  (C. r. soc de biologie 
24. 24"), das ein energisches Umschwenken gestattet, von frischer Hypobromitlsg. 
nach Y v o n  (5 ccm Br werden nach u. nach in 50 cem 20°/o'g. NaOH eingetrag-n, 
die L“g. wird mit Eiswasser gekühlt und mit 50 ccm dei-t. W. verd.) und Z isat* 
von 6 ccm 20°/0ig. NaOH. Es geblattet, in e in e r  Operaton n. durch direkte Be
rechnung den Harnstoff im Harn mit einer Genauigkeit von 1—2°/« berechnen. 
Für klin. Unteres, kann das Verf. dem gravim>tr. von FoSßE als gleichwertig hd- 
gesehen werden. (Journ. Pharm, et Cbim. [7] 26. 161—70. 1;9. 1922. Paris, Sal- 
pStriżre) ‘ D ie tz e .

P. N. van Eck, Die Auffindung von Blut. Veres. zeigten, daß die bekannte 
Benztdin-Rk. auf Blut D icht nur mit Blut s-lbst, sondern auch mit Blutdesiillaten 
und Verbtennungsrücksiänden von blntbaltigem Material gelingt, wenn die Ver-
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brennuDg nicht allzu weitgehend gegangen ist. Das Destillat von Hübnereiweiß, 
Federn, Haaren, Leder, blutfreien Faeces reagierte nicht mit Benzidin, wohl aber 
nach Vermischung der Stoffe mit Blut. In Kriminalfällen kann Unters, teerartiger 
Ansätze in den Rauchabzugrohren den Nachweis einer Verbrennung von Blut 
stützen. (Pharm. Weekblad 59.10.18—1100.4/11.1922. Utrecht, Central-Lab.) G k o s z f .

K. Allgemeine chemische Technologie.
Em erson P. Poste, Normierung von emaillierten Apparaten für chemische 

Zwecke. Die App. müssen vor allem große Widerstandsfähigkeit gegen ehem. An
griffe haben u. werden dem Verwendungszweck entsprechend eingeteilt in App. für 
neutrale oder sehr wenig angreifende Materialien, für schwache Säuren, für starke 
Säuren und für Alkalien. Sie werden am besten nach den mechan. Operationen, 
die in ihnen vorgenommen werden, normiert: Mischen, Lagern, Versenden, Ver
dampfen u. ehem. Rk. Die Temp. wird berücksichtigt durch die NormieruDg: Er
hitzen, Abkübleu u. Arbeiten bei einer bestimmten Temp. (Chem. Metallurg. En
gineering 27. 1016—19. 22/11. [15/9*] 1922. Elyria [Ohio].) W il k e .

A. F ö rste r und J . R eilly , Die Kolloidmühle. Vff- erörtern zunächst kurz die 
verschiedenen techn. Möglichkeiten zur Zerkleinerung in weitestem Ausmaße auf 
mechan. Wege zum Zwecke . der Erzeugung kolloidaler Lsgg. und im Anschlüsse 
daran an Hand zweier Abbildungen die Kolloidmühle von P l a ü BON (Ztechr. f. 
angew. Ch. 3 4 . 469; G. 1921. IV. 1199 und B l o c k , Ztschr. f. angew. Ch. 34 . 25; 
C. 1921 . I t. 842 und Chem. Apparatur 9 . 29; C. 1922 . II. 925) nach Einrichtung, 
Wirksamkeit und Anwendbarkeit. (Journ. Soc. Chem. Ind. 41. R. 435—38. 31/10. 
1922.) R ü h l e .

Ir . H. E geter, Betrachtungen über Filtration. Aus dem Gesetz von P o ib e ü il l e  
werden die mathemat. Beziehungen abgeleitet und erläutert, wenn 1. die dispersen 
Phasen nicht elaat., 2. nicht zusammendrückbar, teils elast., teils nicht elast. und
3. alle elast. sind. Hierbei ergeben sieh die entsprechenden Gleichungen:

1. Q  -  C O - j / S  2. Q  =  (C* -  C . P p O . j / ^ •

3. wie 2.; wenn P  während der Filtration konstant ist, sonst:

y / c t f ( f T ) d T - C t f  ( f T , ' d T  +  Ct f ( f T ) * ä T

(Q <= Filtratmenge, C, Gu G„ Gs, Gt, Gt  =  Konstanten, von der Art der dispersen 
Phasen abhängig, O =» Filterobeifiäche, P  =■ Übeidruck, T  =■ Zeit, t] => Vis- 
cosität des Dispersionsmittels,) Der Wert der Formeln besteht darin, daß mau 
durch Probeverss. für einen bestimmten Nd. den wirtschaftlichsten Druck oder 
Druckverlauf ermitteln kann. Einige prakt. Verss. in der Kampagne 1921 an Filter- 
pressen auf Djatiroto bestätigten die Brauchbarkeit der Gleichung 2. bei Zucker

säften , die bei Konstantsetzung der übrigen Werte die einfache Form Q =  G -YT  
annimmt. (Archief. Suikerind. Nederland. Indie 1 9 2 2 . 323 —36. [Februar] 1922. 
Semarang.) G e o s z f e l d .

H. BL Nichola und F. R . E llis, Industrielle Ventilation, um Ruß und Staub 
su entfernen. Eine allgemeine Methode zur Einrichtung einer mecbaD, Ventilation 
wird angegeben. (Chem. Metallurg. Engineering 27. 540. 13/9. 1922. Boston.) Wi-

W ilhelm  Schw arzenaner, Hannover, Verfahren sum Lösen, Aufschließen oder 
Zsrsetsen fester Stoffe mittels Fl. in der Wärme unter Ausnutzung der aus dem zu 
behandelnden Gut oder der Fl. gebildeten Biüden als Heizdampf, 1. dad. gek., daß 
die Brüden in an sich bekannter Weise durch Verdichtung auf eine höhere Temp. 
gebracht werden. — 2.. Anwendung des Verf. nach 1. auf das Aufschließen von
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Stroh und dgl., dad. gek., daß zum Verdichten der Brüden der zum Durchlüfte« 
de« gekochten Strohs dienende Kompressor benutzt wiid. — Bei der hier an- 
gewendeten Brüdenverdichtuug kann die Temp. in jedem gewünschten Maße über 
diejenige der ßohbrüden erhöht und leicht durch Umlaufszahl uud Pressung deB 
Brüdenverdichters geregelt werden. (D. R. P. 363365 Kl. 12c vom 5/5- 1920, ausg. 
7/11. 1922.) Sc h a b f .

„R einzucker“ Gesellschaft fü r P a ten tv e rw ertu n g  m. b. H ., Berlin, Ver
fahren zur Trennung eitler Flüssigkeit von den in ihr schwebenden schwer filtrier
baren und schwer absetzbaren Niederschlagen, wie sie z. B. im Rohrsafte und Abwässern, 
vorzugsweise dem Schnitzelpreßwasser, der Zuckerfabrikation, durch Schwefeln oder 
Kalken, sowie im Fruchtwasser der Stärkefabrikation und in der Molke durch An
säuern -entstehen, dad. gek., daß die trübe Fl. nach dem Schwefeln, Kalken oder 
Ansäuern stark erhitzt wird, wodurch die Niederschlagsflocken nach der Oberfläche 
getrieben werden und sich zusammenballen und entweder hier abgeschöpft oder 
nach dem in kurzer Zeit erfolgten Niedersinkeu durch Abheben der darüber^ 
stehenden klaren Fl. von dieser getrennt werden können. — Die Erhöhung der Temp. 
der Fl. muß schnell erfolgen, da die Leichtigkeit der Trennung von dem Luft
gehalt der Fl. abhängt. (D. R. P. 360 686 Kl. I2d vom 7/10. 1917, ausg. 6/10. 
1922.) Sc h a r f .

Theodor Steen, Charlottenburg, Verfahren zur stetigen Erneuerung der Filter
schicht bei Nutschen zum, Entwässern körnigen, mit Staubkorn vermengten Materials, 
dad. gek., daß das aufgetragene und entwässerte Nutschmaterial mit der darunter 
befindlichen Filterschicht gelockert, durcheinandergerührt nnd bis auf die erforder
liche Höhe der Filterschicht abgehoben u. weiterbefordert wird. Zeichnung. (D. R. P. 
363575 Kl. l a  vom 11/8. 1921, ausg. 10/11. 1922.) Sc h a b f .

R henania V erein  Chem ischer F ab riken  A. G., Aachen, und K arl Thelen, 
Hönningen, Calcinierofen. Mechanischer, indirekt beheizter Calcinierofen mit ring
förmig ausgebildeter Herdfläche, dad. gek., daß diese bei großem inneren Ring- 
durchmesser eine verhältnismäßig geringe Breite besitzt uud zwischen zwei fest
stehenden Heizkammern drehbar angeordnet ist, durch welche die Heizgase im 
GegenstTom zur Bewegungsrichtung des Calciniergutes geleitet werden. — Das 
Reaktionagut kommt in der Reaktionssone nicht mit Fe in Berührung, mit dem es 
bei den wünschenswert hohen T^mpp. von über 500° Fe-Verbb. liefert, die das Gut 
verunreinigen. Zeichnung.; (D .R .P . 363364 Kl. 12b vom 27/11. 1920, ausg. 
7/11. 1922.) Sc h a b f .

Gotthold H ildebrandt, Frankfurt a. M., Verfahren und Vorrichtung zur E nt1 
staubung von Gasen und Dämpfen. Nach D. R. P. 353012, dad. gek., daß die beim 
Zusammenprall der gegeneinander gerichteten Luft- usw.-Ströme einsetzende Tromben
oder Wirbelb. in der Prallzone gedämpft wird. — Diese Dämpfung wird dadurch 
bewirkt, daß iu der Prallzone der beiden Gas- oder Luftströme ein Netz- oder 
Mascbensieb angeordnet wird. Die Staubladung findet an diesem Dämpfungsnetz 
einen Halt und Rubepunkt, ohne sich indes in dessen Maschen festzusetzen oder 
diese verstopfen zu können. Ziichnung. (D. R. P. 358013 Kl. 12e vom 3/6. 1920, 
ausg. 2/9. 1922. Zus. zu D. R. P. 358012; C. 1923. II. 13.) SCHABF.

Biemens-Schuckertwerke G. m. b. H., Siemensstadt b. Berlin, Befestigungs
vorrichtung für Ladeelektroden von elektrischen Gasreinigern, dad. gek., daß die die 
Ladeelektroden enthaltenden Rahmen untereinander durch Kreuzverbb. fachwerk- 
oder trapezartig versteift sind. — Ein Pendeln oder Schiefstellen der Elektroden 
wird hierdurch vermieden. Die zweckmäßig als Siebe ausgebildeten Niederschlsgs- 
elektroden sind dabei so klein gehalten, daß die Verspannungsdrähte seitlich an 
ihnen Vorbeigehen können. Zeichnung. (D. R. P. 363189 Kl. 12 e vom 29/5. 1921, 
»usg. 6/11. 1922.) S c h a b f .
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M etallbank  und M etallurgische Gesellschaft, A ktiengesellschaft, Frank 
furt a. M., and Ju lia s  E dgar L ilienfeld, Leipzig-, Verfahren zur elektrischen Gas- 
reinigung. (Holl. P. 7523 vom 16/6. 1920, autg. 15/9.1922. D. Prior. 8/8. 1918. — 
C. 1922. IV. 927 [J. E. L il ie n f e l d ] ) H a d sc h .

Badische Anilin- & Soda-Fabrik, Ludwigshafen a. Rh., Verfahren zur Ent- 
fcrnw g von Schwefel aas Gasen. (E. P. 170152 vom 4/8. 1920, ausg. 10./11. 1921.
— C. 1921. IV. 943.) R ö h m e r .

V ulkan G esellschaft fü r  H ütten- n. B ergw erksbedarf m. b. H , Berlin, 
Verfahren zur Herstellung komprimierter Gase gemäß Patent 358209, dad. gek., daß 
sowohl die beim Eiufüllen des verflü-sigten Gases, als auch die nach beendigter 
Verdampfung ans dem Verdampfungsgefaß zu entlassenden Vergasungeprodi. durch 
geeignete Öffnungen und Ventile, die im Ventilkörper oder in dem D eckel des
Verdnmpfuogsgefäßes angebracht sind, entnommen werden. (D .E  P. 366 515
Kl. 17 g vom 11/4. 1919, ausg- 6/1. 1923. Zus. zu D. R. P. 358209; C. 1922.
IV. 985.) • KAU8CH.

H arry  P. Bassett, Cynthian», Ky., Vcrfahren zum Trennen von Salzgemischen. 
Ein lest* s oder kryatallin. Gemisch von Salzen wird mit einer gesätt Lsg. eines 
anderen als des tu  entfernenden Salzes, das ein Ion der in dem Gemisch vor
waltenden Iom n enthält, in Verb. mit einem Ion entgegengesetzten Charakters, und 
zwar einem anderen als des Ions, welches in dem Salz vorhanden ist, behandelt 
und die Fl. vou dem festen Teil der resultierenden M. getrennt. (A. P. 1436228 
vom 14 4 1921, ausg. 21/11. 1922.) K a u s c h .

Thyssen & Co., Akt.-Ges, A bteilung M aschinenfabrik, Mülheim-ßuhr, 
Lauyenkühler nach A rt eines Kaminkühlers für Dauerbetrieb mit fortlaufender Salz- 
auntragung nach D. R. P. 356900, dad. gek., daß unter, gegebenenfalls auch zwischen 
der Berieselung Luftahrpeirklappen mit anschließenden Mantelklappen so ang> ordnet 
sind, daß sie für die Reinigung der Berieselung als Salzrutsehen benutzbar Bind. — 
Dadurch wird die Reinigungszeit abgekürzt und damit eine Steigerung der Kühler- 
leietung erzielt Zeichnung. (D. R. P. 356 9 09 Kl. 12c vom 1/10. 1918, au-g. 7/8. 
1922. Zus. zu D. R. P. 3 5 6 9 0 0 ;  C. 1922. IV. 1 0 7 9 ) S c h a r f .

The Seay Syndicate Ltd., Manchester, Absorptionskälteverfahren unter Ver
wendung eines Gases und eines Absorptiom-miitels, wie NH4NO„ dad. gek., daß 
sowohl das absorbierende Mittel als auch das durch die Absorption erhaltene Prod. 
mit einem solchen festen Stoffe vereinigt wird oder von ihm angesaugt wird, daß 
eine M. entsteht, von welcher sieh keine erheblichen Mengen von Fl. ausscheiden.
— Die feste M ist zweckmäßig ein anorgan. Körper, wie Kieselgur, Bimsstein oder 
tonartige S'offe. Zeichnung. (D. R. P. 363826 Kl. 17a vom 18/4. 1917, ausr. 14/11. 
,1922. E Prior 8 6. 1916.) Sc h a r f .

E. R um pler, Beihn-Jobannisthal, Kleinkältsapparat mit abwechselnd als Kocher 
und Absorber dienendem Behälter, dad. gek , daß der im Kocher liegende Teil der 
Gasleiiung aus einem beweglich gelageiten Rohr besteht, drssen Mündung beim 
Austreiben des Gases aus der Fl. in den Dampfraum, beim Resorbieren dagegen 
in den Flüi-sigkeitsraum beim Drehen des Rohres zu liegen kommt. — Es hrauebt 
also nicht mehr der ganze App. gedieht zu weiden. Zeichnung. (D. R. P. S62 385 
Kl. 17 a vom 2/9. 1920, ausg. 27/10. 1922.) S c h a b f .

W ilhelm  W eckerle, Zuffenhausen, Umlauf Vorrichtung für die Sperrflüssigkeit 
von Stopfbüchsen an Kältemaschinen. Die Erfindung soll dazu dienen, das Innere der 
Stopfbüchse an Kältemaschinen durch Öl o. dgl. unter einen gleichmäßigen Über
druck zu bringen, und zwar so, daß dieser Überdmck gegen das Innere des Kom
pressors zur Wrkg. kommt, und die NH,-Gase o. dgl zurückhält. Zeichnung. (D. R  P- 
382879 Kl. 17a vom 31/8. 1920, ausg. 2/11. 1922.) S c h a r f .
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R einhartin -W erk  Chemische F ab rik  G. m  b. H., München, Kühlflüssigkeit 
mit tiefliegendem Gefritrpunkt durch Verwendung was. Lang-, dad. g ek , daß eine 
Lsg. von zwei oder mehr Metallsalzen benutzt witd, deren Metalle sich hinsichtlich 
des Eieigrades wenig voneinander unterscheiden und dazu selbst noch urndler 
sind aU das unedelste heim Bau des Kühlers verwendete Metall. (D. R. P. 365114 
Kl. 46c vom 29/11. 1921, aurg. 8/12. 1922.) K a u s c h .

Alphonee P au l T hiebault, Frankreich, Herstellung gh ich förmiger Preßkörper 
aus arigefeuchttten pulverförmigen Massen. Die MM. werden in kleine Anteile zer
legt, diese für sich gepreßt, die einzelnen Preßkörper vertiuigt u. nun die gesamte 
M. von neuem gepreßt Es wird das Abbläitem vermieden, das iufo'ge Gebalts an 
größeren Luftmengen eintriit, wenn die gesamte M. sofort gepreßt wird. (F. P. 
545230 vom 27/12. 1921, ausg. 7/10. 1922.) K ü h u k g .

H erm ann Hoffmann, Frankfurt a. M.,
Verfahren zum Herstellen eines Schutzgases 
für fernergtfälirUchc Flüssigkeiten. 1. dad. 
gek., daß ein brennbares Gas im Bunsen
brenner in einer unten offenen Kammer {2)
(Fig. 22) verbrannt wird, dessen Verbren- 
nungsgase durch eine entsprechend be
messene Gaspumpe (26) abgesaugt und in 
einem Schutzgaskessel (18) aufgespeichert 
werden. — 2. dad. gek., daß durch die 
Wärmesteigerung, welche die Kammer (2) 
erführt, mittels eines Kontaktthermometers 
(10) ein außerdem vom Schutzgasdruck ab
hängiger Stromkreis (11, 12) geschlossen 
wird, der durch Relaiswrkg. einen Elektro
motor (17) einschaltet, der die Gappumpe 
(26), gegebenenfalls auch eine Förderpumpe 
24), tür die feuergefährliche Fl. antreiot.
— Das so erzeugte Schutzgas, bestehend 
aus COs und N, — der bei der Verbren
nung erzeugte Wasserdampf wird in den 
Rohrleitungen verdrehtet und kommt nicht 
in Frage — nebst Spuren von 0 ,, wird in 
dem Gassammelkessel bereit gehalten, um 
je nach der Art der Lagerung der feuer
gefährlichen Fl. entweder unmittelbar als 
Fördergas Verwendung zu finden, oder unter 
seiner Spannung zunächst Steuerungeaufgaben zu erfüllen und dann cntapaunt als 
druckloaes Schutzgas dem Lagerbehülter für die feuergefährliche Fl. zugeführt zu 
werden. (D. R. P. 316136 K1.81e vom 3/10. 1916, ausg. 30/12. 1921.) Sc h a b f .

m . Elektrotechnik.
W. B Todd, Anwendung des elektrischen Stromes in der chemischen Industrie. 

^f. gibt eiueu allgemeinen Überblick über die Anwendungsmöglichkeiten des elektr. 
Stromes, besonders für W erkleiter. Größe und Aufstellung von Motoren, die Be- 
leucltung, elektr. Lokomotivfn, Elektrolyse und elektr Entstäubung von Gasen 
und Niederschlagung von Nebeln werden vom teebn. Standpunkte aus betrachtet. 
Ein kurzes Kapitel Uber die Verwendungsmöglichkeiten im Laboratorium schließt 
die Abhandlung. (Chem. Metallurg. Engineering 27. 552—54. 13/9. 1922.) W il k e .
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A. P. M. E lem ing, Über Fortschritte in  den Isoliermaterialien und Prozessen 
in Großbritannien mit besonderer Berücksichtigung thermischer Überlegungen. Über
sicht über den Stand der Unterss. und Heist, von Isoliermaterialien in England. 
(India Rubber Journ. 64. 641—44. 14/10. 1922) J ung.

Georg J. Meyer, Die Untersuchung gepreßter Isolierteile mittels Druckstempel. 
Die gepreßten Isoliermaterialien werden in der Form, wie sie zur Verarbeitung 
gelangen (keine Probestäbe), hauptsächlich auf mechan. Festigkeit und Wärme
beständigkeit untersucht. Durch Kurven und Tabellen werden die Ergebnisse der 
Methode, die mittels Flachstempel vorgenommen wird, erläutert u. die Grenze, die 
die brauchbaren und die unbrauchbaren gepreßten laoliermaterialien von einander 
scheidet, aus der Praxis gewonnen. Besondere Beobachtungen, die auf Fabrikations
fehler hin weisen, schließen die Abhandlung. (Elektrotechn. Ztschr. 43. 1285—88. 
19/10. 1922. Berlin, Dit. P a u l  Me y e r  A.-G) W i l k e .

G. W . V inal und L. M. R ite h ie , Flektrische Eigenschaften von Trocken
elementen. I. Es wird besonders der Einfluß der Temp. auf die Spannung, Strom
stärke und damit auf die Lebensdauer beim Lagern von Trockenelementen be
sprochen; an Tabellen und Kurven werden die Bedingungen des Entladens bei 
konstantem Widerstand bezw. konstanter Stromstärke erläutert. (Chem. Metallurg. 
Engineering 27. 546— 51. 13/9. 1922. Bureau of Standards.) W jdlke.

Société Anonyme des É tablissem ents A. O lier, Frankreich, Elektrolyseur. 
Der App. besteht aus einem parallelepipedischen Betongefäß mit geschlossenem 
Deckel, dessen beide Schmalseiten durchbrochen sind und die Anoden hindurch
lassen, während die Breitseiten die Diaphragmen, Kathoden und Sammelapp. für 
die elektrolyt. gewonnenen Prodd. aufnehmen. Dabei sind die Anoden wagerecht 
angeordnet u. durch Glasplatten voneinander getrennt. (P .P . 543991 vom 28/11- 
1921, ausg. 12/9. 1922.) K a u s c h .

■William W. Carter, Needham, übert. an: In d u stria l and R esearch Labo
ra to ries, Boston, Massachusetts, Verfahren zur Herstellung von Isolierstoffen aus 
Fasern. Man vermischt Papierbrei mit einer ammoniakal. Lsg. von Harzen oder 
ölen und versetzt mit einer aikal. Lsg. von Cellulosexanthogenat, nach dem völligen 
Vermischen gibt man eine schwache Säure, SOj, Eg. oder am besten ein saures Salz, 
NaHSO,, in geringem Überschuß zu. Hierauf wird die M. auf Papier, Pappe oder 
andere Formlmge verarbeitet. Das Papier usw. wird nach dem Trocknen h. ge
preß t (A. P. 1365891 vom 31/7. 1919, ausg. 18/1. 1921.) F b a n z .

Siem ens-Schuckertw erke G. m. b. H., Siemensstadt b. Berlin, Sprühelektrode 
für elektrische Hiederschlagsanlagen, bestehend aus Drähten, Stäben oder daraus her
gestellten Netzen, deren Querschnitt keilartig zugeschärft ist oder Fortsätze von 
dieser oder ähnlicher Gestalt besitzt, dad. gek., daß die Sprühelektrode selbst so 
gestellt ist, daß die aus der keilartig zugeschärften Quersehnittsform sich ergebenden 
Sprühkanten im wesentlichen in der Richtung der Gas=trömung liegen. — Infolge 
dieser Lagerung der Sprühkante wird der sog. elektr. Wind an den durch die Zu
schärfung entstehenden Sprühkanten im wesentlichen in der Richtung des Gas
stromes erhöbt und der Strömungawfderstand der Niederschlagsanlage dadurch er
heblich vermindert. Zeichnung. (D. R. P . 363190 Kl. 12e vom 23/7. 1921, ausg. 
6/11. 1922.) S c h a k f .

A lbrech t H eil, Deutschland, Galvanisches Element. (F. P. 545540 vom 27/12. 
1921, ausg. 13/10. 1922. D. Prior. 27/12. 1920. — C. 1 9 2 2 . IV. 790.) K ü h l in g -

W alte r H enry  E d rid g e  und E rnest E dw ard  G ilbert B o ite , England, 
Galvanisches Element. Als Elektrolyt wird die Mischung eines eia Schwermetall 
u, NH, enthaltenden Doppelsalzes, z. B. ZnC]s-3NH,Cl. eines einfachen Ammosiom- 
salzes, z. B. NH,Ol, und eines Klebmittels verwendet. Das Element soll lager-
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und temperaturbeständig sein. (F. P. 545326 vom 29/12. 1921, ausg. 10/10.
1922.) K ü h l i n g .

George H ow ard , Laveme Okla, übert. an: E d g ar H. G eorge, H ia tt 
N. Arnold, Otto Schopp und C. C. Arnold, Buffalo, Okla., Elektrolyt für Sammler, 
hergestellt durch Mischen von verd. H,SO„ NaHC08, Borax und Natriumsalicylat 
(A. P. 1437343 vom 24/7. 1922, ausg. 28/11. 1922.) K ü h l in g .

A. Pouchain, Turin, Elektrolyt für Sammlerlatterien, bestehend aus ZuS04, 
AySO^j, K,SO„ HgS04 und hoch sd. KW-stoffen, z. B. Vaselinöl. Die Mischung 
wird bei Ggw. von metull. Hg der Einw. eines elektr. Stromes unterworfen. Die 
Elektroden bestehen hierbei bei Anwendung von Wechselstrom aus Zn, bei An
wendung von Gleichstrom dient amalgamiertes Zn als Anode, ein beliebiges anderes 
Metall als Kathode. (E. P. 188027 vom 21/7.1921, ausg. 30/11.1922. Zus. zu E. P.
170618; C. 1922. II. 3 6 9 .)  KÜHLING.

C. J . T hatcher, New York, Diaphragmen. (E. P. 187728 vom 27IT. 1921, ausg. 
23/11. 1922. — C. 1922. IV. 930.) K ü h l in g .

V. Anorganische Industrie.
H. A. D oem er, Wasserstoffperoxyd. — E in  neues Verfahren zu seiner Her

stellung. Nach mancherlei Vorversa., die beschrieben werden, wird wie folgt ver
fahren: Ein Gemisch etwa gleicher Teile Eis und W. wurde in dem mit Rührer 
versehenen Reaktionsgefäße dargestellt und CO, bei etwa 60 Pfund (lb.) Druck 
hinzugelassen. In einem kleinen Miscbgefaße wurden 100 lb. BaO, mit 200 Ib. Eis
wasser gemischt und das Gemisch in das Reaktionsgefäß hinübergepumpt unter 
Aufrechterhaltung des in diesem herrschenden Druckes und in dem Maße, daß in 
2—3 Stdn. 4 solche BaO,-Gemische verarbeitet wurden. Von Zeit zu Zeit Wurden 
Proben zur Best. des Säuregrades der M. entnommen, desgleichen wurden die 
Leistung der Pumpe und der CO,-Druck überwacht. Als günstigster Säureg’ad 
wurde ein solcher entsprechend 0,2-n. Säure erkannt. Mehr Säure oder Alkalität 
verursachen Zers, von 17,0,. Die mittleren Ausbeuten von H ,0 , hierbei waren nur 
80—85%; zuweilen wurden 95% Ausbeute, die der des üblichen Verf. (Zers, des 
BaO, mit Schwefelsäure u. Phosphorsäure) entsprechen, erzielt. Das erzielte H ,0, 
war sehr rein, erwies sich aber wiederholt als reebt unbeständig. Ursachen hierfür 
koontsn nicht festgestellt werden. (Chem. Metallurg. Eugineering 26. 1111—12. 
14/6. 1922.) 3 R ü h l e .

0. Nydegger, Die Beseitigung des Arseniks in der Schwefelsäurefabrikation. 
Die Abscheidung des Arseniks der RöBtgase in festem Zustande ist nur bei 100* 
und darunter möglich, durch Auflösung in H,SO, bei 200° und darunter. Es kann 
möglich sein, auf die Löslichkeit des Arseniks in h. H ,S04 ein tecbn. Verf. zur 
Entfernung des A s,0, der h. Gase vor ihrem Eintritt in den Glover zu gründen. 
(Bull. Fédération Industr. Chim. de Belgique 1922. 12—15. Okt. [19/8.] 1922. 
Momimont.) W ILKE.

H om er B re tt, Neuer Prozeß der Extraktion von Natriwnnitrat. In dem als 
Jungueraprozeß bezeichneten Verf. wird das Material so weit zerkleinert, daß es 
ein %-Zullsieb passiert, und stark erhitzt in eine Batterie von 8 Drehtrommeln von 
je 6 Fuß Darchmesser gebracht. Die Kanten dieser Trommeln bestehen aus Fiiter- 
tuch. Von der Mitte der ersten Trommel aus durch die nachfolgenden Trommeln 
mittels Zentrifugalkraft getriebenes W. langt die Caliche so stark aus, daß es aus 
der letzten Trommel vollständig mit Nitraten geBätt. austritt. Während der Ab- 
kühluug scheidet Bich der Salpeter ab. Durch dieses Verf. soll eine Caliche mit 
weniger als 10% Nitrat gewinnbringend verarbeitet und überhaupt die ganze Ge
winnung des Salpeters sehr verbilligt werden. (Amer. Fertilizer 57. Nr. (• 37. 
7/10. [24/8.*] 1922. Iquiqne Cbile.) B sR JU .



H erm ann V o llberg , Leopnldshall i. Anh , Verfahren zur Herstellung von 
Schw ftl bezw Chlorschwefel und Chlorwasserstoff aus Sihweftlwasserst' f f  und Chlor,
1. dad. gek, daß in aufeinanderfolgenden Bäumen zunächst H,S im Uberschuß auf 
CI, zur Einw. gebracht, -während in den folgenden Räumen ein Überschuß von CI, 
vorhanden ist. — 2 dad. gek., daß man H,S u. CI, in Ggw. von 8,01, aufeinander 
einwiiken läßt. (D. B,. P. 3656S1 Kl. 12i vom 28/12. 1921, ausg. 21/12. 
1922.) K a u s c h .

P. T. F renndler, Paris, Verwertung von Seealgen. Die Algen weiden mit einer 
gesätt. Lsg. von NaHSO, auf etwa 100° erhitit, die L=g. mit CaO vermischt, um 
die H,SO, zu fällen, und aus dem Filtrat vom CaSO, in üblicher Weise J  und 
fermentierbare Erzeugnisse (Kohlenhydrate, Pflanzenscbleim o. dgl.) gewonnen. Der 
von der Disulfitlsg. nicht aufgenommene Anteil wird mit einer verd. Lsg. von 
Nh,CO, behandelt, aus der Alginsäure ausgefällt w iri, der Rückstand bat papier- 
ähnliche Eigenschaften und wird geformt oder gepreßt. (E. P. 187970 vom 24/10. 
1922, Auszug verofF. 20 12. 1922. P rio r . 25/10. 1921.) K ü h l in g .

Ludw ig ßergfeld , Heidelberg, Verfahren zum direkten Auswaschen des Sauer
stoffs aus der L u ft  und zur Trennung dts O, u. N„ in Gasform, 1. dad. gek., daß 
man die Luft mit hochkonz. ammoniakai. Kobaltoxydulaminsalzlsgg., besonders 
Acetaten, wäscht, die den dabei unter Hinterlassung von N, aufgenommenen 0 , 
beim Erwärmen leicht wieder abgeben. — 2. dad. gek., daß in den korrespondie
renden Kammern eines Wärme-, Dampf- oder Ammoniakaustauschapp. die Fl. oder 
Gase kommunizieren, so daß letztere von einer und derselben Fl. im aufsteigenden 
Strome Wärme, Dampf oder NH, aufnehmen, an die sie dieselben im absteigenden 
Strome wieder abgeben. (D.BL. P. 365680 Kl. 12i vom 16/1. 1921, ausg. 21/12. 
1922.) K a u s c h .

Badische Anilin- & Soda-Fabrik, Ludwigahafen ». Rb., Verfahren zur Dar
stellung von Stickoxyden durch katalytische Oxydation von Ammoniak durch L uft 
oder Sauerstoff mittels in Schiebtform verwendeter Kontaktmassen, iusbeeondera 
solcher von unedlen Metallen oder deren Oxyden unter Anwendung vorgewärmter 
Gasgemische, dad. gek., daß man die Reaktionskammer vor dem Kontakt derart 
geräumig auabildet, daß durch die von dem glühenden Kontakt ausgehende Strahlung 
eine weitere Aufheizung des mit etwa 400° Vorwärmung eintretenden Gapgemisches 
auf eine Temp. von etwa 500° und darüber erfolgt. (D. S . P. 366366 Kl. 1 2 i vom 
8/1 . 1915, ausg. 8/1 . 1923.) K a u sch

H erbert Alfred H am phrey, London, VerfaJtren und Vorrichtung zur Her
stellung von Stickoxyden. (Holl. P. 7371 vom 29 9. 1919, ausg. 15/8. 1922. E. Prior. 
2/4. 1918. — C. 1923. I I .  129.) K a u s c h .

W ilhelm  Strzoda, Schopp'nitz, Poln. O.-S., Verfahren und Vorrichtung zur 
Konzentrierung von Flüssigkeiten, besonders Salpetersäure oder für ähnliche ehem. 
Vorgänge, bei denen H ,S04 als wassereutziehendes Mittel dient, 1. dad. gek., daß 
die Konz. bezw. Rk. und die Eindaropfung der bei der Konz, entstandenen verd. 
H ,S04 in einem ein Röhrensystem aufweisenden Ofen vorgenommen wird. —
2. dad. gek., daß die HNO,-Dämpfe mit Hilfe hochkonz. B ,S04 im Röbrensystem 
eines Konzentrationsofena entbunden und, iu einem mit derselben H,S04 berieselten 
Reaktiona- oder Trockenturm völlig entwässert, zur HNO,-Kondensation geführt 
werden. — Verf. unter Anwendung eines erweiterten RöhreneystemB zum kombinierten 
gleichzeitigen Wiederkonzentrieren der mit W. verd. H ,v0 4 unter Kondensation der 
H ,S04- Destillate im PETEKSENscben Turm mit nachfolgender Abscheidung der 
NO- bezw. NO,-Gase von sauren Wasserdämpfen im Waeserdampfkondensturm. —- 
Konzentrationsofen, gek. durch ein erweitertes Röhrensystem zur H,SU4 HNO,-Konz, 
mit amchließendem Reaktious- oder Trockenturm in einem Heizraum für Kohlenrost
oder Gasfeuerung mit durch verstellbare Abdeckplatten verschließbaren Gewölbe-
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schlitzen und Verstellplatten. — Anwendung des Verf. und der Vorr. für ähnlich 
ehem. Vorgänge, bei denen zwei Prozesse mit Hilfe der H,SOt hintereinander auf 
dem Destiliationswege durehgeführt werden müssen, wie z. B. bei der Alkohol- 
gewinnuDg aus Zellstoff, bei der Jitfterfabrikation usw. (D. K. P. 366158 KI. 12i 
vom 12(4. 1919, ausg 30/12. 1922.) K adsch.

A lfred Scholz, Karlstadt a. M., jRetorte zur Herstellung von Entfärbungskohle, 
gek. durch einen Kupferheizkörper im Innern der R -torte, der zum Teil in den 
Heizgasraum (Feueizüge) hineinragt. (D. S . P. 365978 KI. 12i vom 2/7. 1921, 
ausg. 27/12. 1922.) K adsch.

P au l Schw arzkopf, Charlottenburg, und Deutsche Glühfäden - F ab rik  
Bich. K urtz & Paul Schw arzkopf G. m. b. H., Ber in, Verfuhren und, Apparatur 
zur E in igung  von Wasserstoff. (D. B. P. 357135 Kl. 12i vom 14/7. 1920, ausg. 
26/8. 1922. — C. 1921 . IV. 1132 [D e u tsc h e  G lü h fä d e n fa b r ik  B. K u r t z  &
P . S c h w a r z k o p f  G e s .] .)  K a u s c h .

Hans B ard t, Chile, Fällung von Metallen aus ihren Lösungen. (F. P. 545362 
vom 29/12. 1921, ausg. 10/10. 1922. -  C. 1922. IV. 132.) K ühling .

Chemische F ab rik  G riesheim -Elektron, Frankfurt a. M., Verfuhren zur 
elektrolytischen Herstellung von Kaliumcarbonut aus Chlorknliundösung. (D. B. P. 
363819 Kl. 121 vorn 10/6. 1914, ausg. 14/11.1922. -  C. 1922 LV. 1129.) Kadsch.

F rancis A rth u r F ree th , Sandyvay, und H erb e tt E dw in Cocksedge, 
Winnington, Engl., Verfahren zur Gtwinnung von Kaliumnitrat aus kaliurnnxtrat- 
haltigem Natronsalpeter, 1. dad. gek., daß man das zu behandelnde Gut bei einer 
Temp. von 65—100* mit einer kleinen Menge W., welches KNO, oder NaNOs ent
halten kann, auslaugt, worauf das KN03 aus der- gegebenenfalls vorher kons. und 
von ausfallendem NhÜOs befreiten Lsg. durch Abkühlen zum Auskrystallisieren 
gebracht wird. — 2. dad. gek., daß die h. durch Auslaugung gewonnene Lsg. mit 
W. oder einer wss. Lsg. derart verd. wird, daß beim Abkühlen dasNaNO, in Lsg. 
bleibt u. KNO, bei gewöhnlicher Temp. auskryatallisiert. (D. B. P. 365517 KI. 121 
vom 5/2. 1920, ausg. 15/12. 1922. E. Prior. 25)2. 1916.) Kausch.

Chemische F a b rik  G riesheim -Elektron, Frankfurts. M., Verfahren tur Her 
Stellung von einbasischem Calciumhypochlorit. (Bchwz P. 95661 vom 15/3. 1921, 
ausg. 1/8. 1922. D. Prior. 8/7. 1920. — G. 1923. II. 87.) K adsch.

M etallytw erke A -G. fü r M etallveredelung, München, Verfahren zur Um
wandlung von solchen Metallen und Legierungen, die von Schwefelsäure r.iiht oder 
nur langsam gelöst werden, in  die entsprechenden Sulfate unter Benutzung von 
Salpdersäure, dai. gek, daß man zunächst HNOB für sich allein zo lange auf da* 
im Überschüsse vorhandene Metall einwirken läßt, bis der größte Teil der Säure 
gebunden ist, hierauf die noch stark saure Nitrailauge vom Metall trennt uad nach 
Zugabe der erforderlichen Menge H 5804 das erhaltene Sulfat auskrystallisieren 
läßt, worauf die Krystalie von der Mutterlauge getrennt und gewaschen werden, 
während die Mutterlauge u die Waschlauge zum Zersetäuogsproseß zurückgefübrt 
weiden. (D .B .P . 365892 Kl. 12n vom 28/1. 1920, ausg. 23/12. 1922.) K adsch.

VII. Düngemittel; Boden.
W illiam  H. Boss, Möglichkeiten in der Verwendung und Herstellung konzen

trierter Düngemittel. Vf. weist auf die Vorteile der Verwendung hoebkoni. 
Düngemittel hin und empfiehlt besonders die Darst. und Anwendung konz. Misch
dünger. Durch die aus dem N der Lufc hergestellten konz. Dünnemitiel und die nach 
dem COTTBELLsehen Veif. (vgl. Eagio. Mining Jouro.-Press 112. 167; C. 192L IV. 
859) gewonnene Pa0 6 ist es möglich, hoahkonz. Düngemittel, wie z. B. das p rim ä re  
A m m onium phoephat herzuacellen, welche für diese Zwecke besonders geeignet
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sind. (Amer. Fertilizer 57. 39—40. 63—65. 18/11. 1922. Washington, Bur. of 
Soils.) B e r j u .

3?. Honcamp, Der Stickstoff der tierischen Ausscheidungen, seine Erhaltung 
und sein Wett als Pflanzennöhrttoff. Kritische Zusammenfassung der 'wichtigsten, 
dieses Gebiet behandelnden Ai beiten der leizten Jahre. (Ztschr. f. Pflanzenernähr, 
u. D üD gung 1. Abt. A. 299—319. 1922. Ro-toek, Landw. Vers.-Stat.) B e b j ü .

F. B. Carpenter, Bestimmung des Ealis in Mischdüngern. Vf. empfiehlt, die 
LiNDO-GLADDiNG-Methode der K-Best. dahin abzuändein, daß an Stelle ven deBt 
W. starke Säuren zur L»g. des K verwendet werden. (Amer. Fertilizer 57. Nr. 7. 
55—58. 7/10. [5-8/9.] 1922. Richmond, Va.) B e k j u .

Badische Anilin- & Sodafabrik (Erfinder: A lw in M ittasch und E rnst 
Janeckej, Ludwigshafen a. Eh., Verfahren zur Verhinderung des Zusommenbackens 
von Düngesalzen, dad. gek., daß man geringe Mengen solcher Salze oder Doppel
salze des Mg in wasserarmem oder wasserfreiem Zustande zufügt, die nicht zer- 
fließlich sind u. unter gewöhnlichen Verhältnissen aus W. als krystallwasserhaltige 
bezw. -reichere Salze aaskryttalliaieren. — Geeignet sind z. B. Kieserit und ent
wässertes Kaliummagnesiumsulfat. (L. E . P. 365692 Kl. 16 vom 9/12. 1920, ausg. 
20/12. 1922 ) K ü h l in g .

Eisenw erk Ges. M axim ilianshiitte, Bosenberg, Bayern, Behandlung von 
Phosphaten. (E. P. 186223 vom 9/8. 1921, ausg. 19/10. 1922. — C. 1922' IV. 
1101.) K ü h l in g .

E rm enegilde 8toppani und V itto rio  V olpato, Mailand, Aufechlitßen von 
mineralischen Phosphaten. (Oe. P. 89946 vom 13/7.1920, ausg. 10/11. 1922. It. Prior. 
26/1. 1915. — C. 1920. IV. 284.) K ü h l in g .

Yves leM onies de Sagazan, Frankreich, Düngemittel. Superphosphat wird aus
gelaugt, die erhaltene gesätt. Lsg. von Ca(B2P 04), mit NH3-Gas behandelt, und der 
entstandene Nd., der neben citratlösliehem Phosphat Ammoniumphosphat enthält, 
»bgefiltert und getrocknet. Das Filtrat kann zum Auslaugen weiterer Mengen von 
Superphosphat dienen. (F. P. 544862 vom 11/4. 192!, ausg. 2/10. 1922.) Kü.

Jean  Damont, Paris, Herstellung eines Düngemittels. (Schwz. P. 95668 vom 
27/9. 1920, ausg. 1/8. 1922. — C. 1922. IV. 237.) K ü h l in g .

Société d’Étndes Chimiques pour l ’Industrie , Schweiz, Verfahren zur Her
stellung eines Düngemittels. Kalkstickstoff wird mit einer konz. Lsg. von (NH4',C0*, 
NH4-H -C03, (NH4)sS03, NH4-H-SOs, (NH41,P04 o. dgl. erwärmt, u. das Erzeugnis, 

•gegebenenfalls im Vakuum, getrocknet. Es stäubt UDd ätzt nicht. (F. P. 544288 
vom 7/12. 1921, ausg. 19/9. 1922. Schwz. Prior. 10/12. 1920.) K ü h l in g .

Société des Produits Azotés, Paris, Herstellung eines Düngemittels. (Schwz. P. 
96141 vom 26/9. 1919, ausg. 16/9. 1922. Zus. zu Schwz. P. 9 4 0 2 3 ;  C. 1922. IV. 1100. 
-  C. 1922. II. 1136.) K ü h l i n g .

J . Gradl, München, Verfahren zur Herstellung von Düngemitteln. *An Stelle 
der gemäß dem Hauptpatent verwendeten kohleartigen Stoffe werden hier un- 
verkohlte Stoffe wie Torf, Holzmehl, Algen o. dgl. mit oxydierenden Mitteln, besonders 
Nitraten, und Katalysatoren wie Braunstein UDd gegebenenfalls K-Salzen u. Phos
phaten gemischt. Die Organ. AusgaDgsstoffe können vor dem Vermischen einer 
Dämpfung unterworfen werden. (E. P. 185729 vom 22/8. 1922, Auszug veröff. 
1/11.1922. Prior. 3/9. 1921. Zus. zu E. P. 1 8 4 8 0 0 ;  C. 1922. IV. 93 .) KÜHLING.

Anton M esserschm itt, Suvigliano-Lugano, Herstellung eines Düngemittels. 
(Schwz. P. 95667 vom 14/9.1920, ausg. 1/8.1922. — C. 1922. II. 435.) K ü h l in g .

E ich a rd  F a lck , Hannovr.-Münden, Spritzmittel für Pflanzentchutzzuxcke, ins
besondere zur Bekämpfung tier. Schädlinge, 1. dad. gek., daß es im wesentlichen 
aus einer wes., schwach alkal. Lsg. von Phenolaldehydharzen besteht. — 2. gek.
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durch den weiteren Gehalt an CS2, CC14, Äthylencblorid, Chlf. o. dgl. (hierzu vgl. 
auch Ztschr. f. angew. Entomologie 7. 37—47; C. 1921. I. 115.) (D. R. P. 365745 
Kl. 451 vom 22/10. 1919, ausg. 21/12. 1922.) S c h o t t l ä n d e r .

Jam es W rig h t van  M eter, V. St. A., Schädlingsvertilgung. Cl2 wird unter 
Druck durch eine gelochte Kapsel geleitet, welche mit einer Mischung von Metall
stückchen (Fe, As, Pb, Zn o. dgl.) und feuchtem Holzmehl o. dgl. gefüllt ist. Eä 
bildet sich ein aus den Erzeugnissen der Einw. des Cl2 auf die Metalle und das 
feuchte Holzmehl gebildeter Rauch. Die Entw. erfolgt zweckmäßig unter einem 
Tuch, das den Baum o. dgl. umhüllt, der von Schädlingen befreit werden soll. 
(P .P . 545209 vom 27/12. 1921, ausg. 7/10. 1922. A.Prior. 11/4.1921.) K ü h l in g .

vm. Metallurgie; Metallographie; Metallverarbeitung.
Z. Jeffries und R. S. A rcher, Wirkung der Temperatur, des Druckes und der 

Struktur auf die mechanischen Eigenschaften von Metallen. An Kurven u. Tabellen 
wird die Einw. der verschiedenen Bearbeitungsmethoden von Metallen auf die Größe 
und Art der krystallinen Bestandteile und damit auf die Eigenschaften der Metalle 
allgemein gezeigt. Die mechan. Eigenschaften einzelner Krystalle werden einer be
sonderen Unters, unterzogen. (Cbem. Metallurg. Engineering 27. 747 — 51. 11/10. 
1922.) W il k e .

V. Tafel, Studien über die chlorierenden Röstprozesse. 1. Das System Kupfer- 
sulfür-Rohsalz. Durch chlorierende Röstung von Cu2S und Rohsalz 1 :4  ist es 
möglich, den Cu-Gehalt zu ‘/a iu wasserl., den Rest in säurel. Eorm überzuführen. 
Die günstigsten Lösliehkeitsbedingungen erreicht man bei Zuführung von getrock
neter Luft bei 250—375°, dabei genügt zur Einleitung und Durchführung derRkk. 
eine relativ sehr geringe Luftmenge. Entweichen von Gasen (CI, SOs, SOs) konnte 
erst von 375° (trockene Luft) an beobachtet werden. (Mitt. a. d. Kaiser WlLHELM- 
Inst. f. Metallforsch. 1. 58—68. 1922.) W il k e .

J . Durand, Über die thermische Behandlung einiger Gußstähle. An wenigen 
Beispielen wird der teils günstige Einfluß nicht zu starken Anlassens auf die 
mechan. Eigenschaften von Gußmetallen erläutert. (C. r. d. l’Acad. des Sciences 
174. 748—51. 13/3. 1922.) W il k e .

Marcus A. Grcssmann, Verziehen und Dehnung von Schnelldrehstahl durch 
Warmbehandlung. Volumen- und Härteänderungen, sowie Wärmeunterss. und die 
Mikrostruktur zeigen, daß die sekundäre Härte in Schnelldrehstahl hervorgerufen 
wird durch B. von Martensit I I  aus Austenit, ganz anders als die B. von Martensit 
während des Abschreckens. (Chem. Metallurg. Engineering 27. 541—44. 13/9. 1922.
Charleroi, Pa.) W i l k e .

E. Heyn f  und E. W etzel, Brüchigwerden von mit Aluminium verunreinigtem 
Zinn. Heu hergestellte Folien aus Zinn mit 0,05—1% Al waren unmittelbar nach 
dem Auswalzen biegsam u. geschmeidig wie Sn. Nach Verlauf von einigen Tagen 
wurden die Proben immer mehr spröde und zerbrachen schließlich wie Glas. 
Dickere Folien mit 0,25% u. mehr Al zeigten erst nur in den Oberfläehenschichten 
Sprödigkeit; der Kern blieb zunächst biegsam, wurde aber mit der Zeit ebenfalls 
spröde. Dies Brüchigwerden, dag in einer durch den Feuchtigkeitsgehalt der Luft 
verursachten, allmählichen, äußerlich nicht erkennbaren Materialvera, begründet liegt, 
kann man durch einen Zusatz von 10% Blei nicht beheben, die Wrkg. von min
destens 2% Cu ist bedeutend günstiger. — Wiedergewinnung des Materials durch 
Umschmelzen. (Mitt. a. d. Kaiser W lLHELM -Inst. f. Metallforsch. 1. 4—9. 1922.) W l.

W. Mauksch, Der Arbeitsverbrauch bei oftmals wiederholter Zugbeanspruchung 
von Eisen und Kupfer bei verschiedenen Temperaturen. Die Debnvmgslinie von 
Eisen und Kupfer bei wiederholter Belastung ist keine gerade Linie wie bei der 
ersten Anspannung, sondern der aufsteigende Ast ist konkav, der absteigende

V. 2. 25
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konvex zur Abscissenachse gekrümmt. Die Schleifen schließen sich nicht auf der 
Abscissenachse. E 3 bleibt mithin immer eine Dehnung zurück. Das gesamte 
Arbeitsvermögen des Flußeisens nimmt von Zimmertemp. bis 200° um die Hälfte 
ab und steigt bei 300° wieder auf den ursprünglichen W ert, das des Kupfers 
nimmt mit steigender Temp. ständig ab. (Mitt. a. dem Kaiser WiLHELM-Inst. f. 
Metallforsch. 1. 41—57. 1922.) W i l k e .

E. W etzel, Einiges über die Wärmebehandlung und Rekrystallisation des A lu 
miniums. Es wird gezeigt, daß die an verschiedenen Metallen unter bestimmten Be
dingungen aufgestellten Beziehungen zwischen Reckgrad, Glühtemp. u. Korngröße, 
wie sie in den bestehenden Rekrystallisationsdiagrammen zum Ausdruck kommen, 
nicht ohne weiteres verallgemeinert werden dürfen. Die Rekrystallisationsdiagramme 
sind offenbar abhängig von der Korngröße, die das Material vor der Reckung oder 
Verlagerung aufweist. Proben, die vor der Reckung bei niedrigerer Temp. geglüht 
worden waren als nach der Reckung, wiesen sehr ungleiches Korn auf; waren sie 
dagegen bei der 1. und 2. Rekrystallisation bei gleicher Temp. geglüht worden, 
so zeigten sie gleichmäßiges Korn. Der Einfluß der Erhitzungs- u. Reckgeeehwiudig- 
keit auf die Kornvergröberung bei der 2. Rekrystallisation äst sehr gering. Im 
Gegensatz hierzu übt der Reinheitsgrad deB Al einen wesentlichen Einfluß darauf 
aus. — Zugverss. an Al-Proben, die nur aus einigen großen Krystallen bestehen, 
lassen erkennen, daß die Festigkeit wesentlich geringer ist. Die B. 6ehr grober 
Krystalle auf den Oberflächen k. gewalzter u. geglühter Al-Bleche steht in keinen 
Beziehungen zum Reckgrad. Vf. gibt am Schluß eine Erklärung über das Grob- 
krystallinischwerden k. gewalzter Al-Bleche. (Mitt. a. d. Kaiser W il h e l m -Inst. f. 
Metallforsch. 1. 24—40. 1922.) W il k k .

B. D. S a tla tw a lla , Eie technische Chemie des Vanadiums. Einleitend wird ein 
geschichtlicher Überblick gegeben von der Entdeckung des Elements bis zur Entw. 
der Vanadiumindustrie mit einem Kapitel über die Chemie des V. Die Aufarbei
tung der V-Erze geschieht sowohl naß — alkal. und sauer — wie trocken, doch 
sind die nassen Verff. meistens wegen großer Verluste aufgegeben worden. Sehr 
schwierig ist die Red., die heute durch das Thermitverf. und durch den elektr. 
Strom im großen erreicht wird. Es werden zum Schluß die V-Legierungen be
sprochen. (Journ. Ind. and Engin. Chem. 14. 968—72. 1/10. 1922. Bridge- 
ville.) W il k e .

R obert Krem ann, Die Elektrochemie der Metallegierungen. III. Das anodische 
Verhalten von Legierungen. (II. vgl. Metall 1922. 53; C. 1922. I. 1169.) Vf. be
spricht die Vorgänge bei der Lsg. einer Legierung als Anode und kommt zu dem 
Schluß, daß es nur in seltenen Fällen gelingen kann, den edleren und unedleren 
Teil der Legierung auf diesem Wege zu trennen, da die Anodenspannung nur 
durch die an die Fl. grenzenden Oberflächen schichten bedingt wird. Verlieren die 
edleren Teile der Legierung nicht durch den Lösungsvorgang ihren Zusammenhalt 
und fallen als Anodenschlamm nieder, so ist selbst eine grobe Trennung nicht 
möglich.

Weiter werden die Ursachen des Übertritts des unedlen Metalls in den 
Anodenschlamm erörtert. Entweder kann es sich um einen rein mechanischen 
Vorgang handeln, daß unedles Metall von edlem umschlossen ist, oder die beiden 
Metalle bilden eine Verb., dann tritt an Stelle des edleren oder unedleren Teils 
beim Lösungsvorgang die Verb., und es erklärt sich so, daß unedles Metall in den 
Anodenschlamm, bezw. edles in Lsg. geht. Diese Verhältnisse werden an ver
schiedenen Beispielen erläutert. (Bronze, Messing, Cd-Cu-, Cu-Al-, Ag-Cu-, Pb-Sb- 
Legierungen.) Auch bei reinen Metallen geht häufig ein Teil in den Anoden
schlamm, da durch Bearbeitung oder Erstarrung beim Guß Unterschiede im
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Lösungsdruek vorhanden sein können. (Metall 1922. 107. 25/6. 115—16. 10/7. 
1922. Graz.) Z a p p n e r .

B obert K rem ann, Die Elektrochemie der Metallegierungen. IV. Die kathodische 
Bildung von Legierungen. (III. vgl. vorst. Ref.) Die Gesetze, welche für die 
kathod. Abscheidung von Legierungen in Frage kommen, werden eingehend er
örtert Sicher ist die B. einer Legierung bei gewöhnlicher Temp., also aus wss. 
Lsg., nur, wenn die Kathode aus fl. Metall, also Hg, beBteht. In allen anderen 
Fällen werden in der Technik meist Umwege benutzt, z. B. Fällung der Legierungs
bestandteile in dünnen Schichten und nachträgliches Erhitzen. (Metall 1 9 2 2 . 123 
bis 124. 29/7. 132-33. 12/8. 1922.) Z a p p n e r .

J. Goebel, Binäre Bleilegierungen. Da die Härte der Bleilegieruugen prak
tisch wichtig ist und die ganz überraschende Härteänderung des Bleies durch 
Legierung besondere Aufmerksamkeit verdient, wurde planmäßig die Harte und 
daneben noch die D. von binären Legierungen des Pb mit Sb, Mg, As, Sn, Cd, 
Bi, Hg und Na untersucht. Die Härte der einzelnen Systeme wurde in Abhängig
keit von der Konz, an Proben in abgeschrecktem und im langsam abgekühlten 
Zustande und der Einfluß der Zeit auf die Härte au den abgeschreckten Proben 
nach 3 Monaten Lagerung bestimmt. Die D.D. wurden an den Legierungen im 
abgeschreckten Zustande und nach langsamer Abkühlung bestimmt. (Ztschr. f. 
Metallkunde 14. 357—66. September. 388—94. Oktober 1922.) W il k e .

E. Heyn f  und E. W etzel, Vercdelungsversuche mit magneuumhaltigem A lu
minium. Die Eigenschaften von ,,AIudur“-Spezialhartaluminium werden verglichen 
mit denen der nach D. R. P. 244554 (C. 1912. I. 1070/ veredelten Proben. Dabei 
zeigte sich, daß man im wesentlichen auch nach letzterem Verf. — Abschrecken 
bei 520° — Mg-haltiges Al mit denselben Vorzügen erhält. (Mitt. a. d. Kaiser 
WlLHELM-Inst. f. Metallforsch. 1. 10—18. 1922.) W i l k e .

E. Heyn f  und E. W etzel, Messung kleiner Längenänderungen an abgeschrecktem 
Duralumin sowie an einer Zinn-Aluminum-Legierung mittels des Martensschen Spiegel
apparates. Abgeschrecktes Duralumin dehnt sich nach der Abschreckung merklich 
aus und zieht sich dann wieder allmählich zusammen, wohingegen Reinaluminium 
nach dem Abschrecken bei 520’ keine nennenswerten Volumenveränderungen er
fährt. Sn-Al-LegieruDg mit 0,5°/0 Al verkürzt sich nach dem Abschrecken einige 
Zeit lang, um danu langsam sich wieder zu verlängern. (Mitt. a. d. Kaiser WlL- 
HPLM-Inst. f. Metallfoisch. 1 19—23. 1922.) W il k e .

H einrich Köppers, Über Koks und seinen Einfluß in der Gießerei. Für die 
Gießerei ist nur ein durchaus gares Eisen brauchbar, das mit leicbtverbrennlichem 
Koks im Hochofen erschmolzen ist. Im Hochofen muß der Koks CO, außerordent
lich schnell in CO verwandeln, dagegen soll im Gießereischachtofen der Koks mit 
CO, möglichst nicht mehr reagieren, um die höchste Wärmeentw. zu erzielen. Zu 
diesem Zwecke müssen bei Herst. des Gießereikokses alle flüchtigen Bestandteile 
entfernt werden durch Temperatursteigerung im Kokskuchen auf über 1000°. Der 
entstehende Koks ist dann dicht und schwerverbrennlich. (Gießereiztg. 19. 613 
bis 617. 24/10. [7,9.*] 1922. Essen.) W il k e .

A. M. Candy, Das Schneiden von massivem Kupfer mittels des elektrischen 
Lichtbogens. Die Handhabungen beim Schneiden werden erläutert. Zum Durch
schneiden einer Platte von 5 engl. Fußlangen und 41/, engl. Zoll durchschnittlicher 
Dicke wurden rund 5 Stdn. gebraucht. (Chem. Metallurg. Engineering 27. 1036. 
22/IL 1922.) ' W il k e .

Ü ber die Vernicklung/ von Aluminium. Bei der Vernicklung von Al Dach 
Canac  & T a s s il y  werden die Gegenstände vorher mit HCl gebeizt. Zur Verbesserung 
des Verf. wenden G u il l e t  u. G a s n ie r  (Rev. de Métallurgie 17.351; C. 1920. IV. 679) 
zur Aufrauhung statt HCl ein Sandstrahlgebläse an. Wird nämlich Al mit dem Sand-

28*
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strahl mattiert, so lassen sich unter Anwendung der gewöhnlichen Bäder fest haftende 
Ni-Überzüge hersteilen. Diese auf elektrolyt. Wege erzeugten Ni-Ndd. sind jedoch 
porös, u. auch durch Polieren werden die Poren nicht geschlossen. Es werden Verss. 
beschrieben, eine Schicht von Cu zwischen Ni-Schichten anzubringen. Die erste Ver
nicklung wird zweckmäßig 0,006 mm stark gewählt. Eine darauf gebrachte Schicht 
von 0,02 mm Cu schützt das Al gegen Einw. von NaOH. Wird über der Cu-Schicht 
noch eine zweite Ni-Schicht angebracht, so darf die Cu Schicht höchstens 0,018 mm 
stark sein, da sonst die Adhärenz schlecht wird. Die Vernicklung von Al eignet 
sich auch dazu, dasselbe bequem lötfähig zu machen. Al-Legierungen lassen sich 
wie Al vernickeln, soweit sie nicht von dem Bad angegriffen werden. (Metall 1 9 2 2 . 
99. 10/6. 108. 25/6. 116. 10/7. 1922) Z a p p n e e .

E. L iebreich, Elektrolytische Verchromung. Die Unsicherheit der elektrolyt. 
Abscheidung von Cr wird durch Wahl zweckmäßig reduzierter Cr-Salzlsgg. und 
entsprechend geringerer Stromdichte vollkommen aufgehoben. Das galvan. nieder
geschlagene Cr haftet außerordentlich fest auf Eisen, Stahl, Kupfer, Messing, 
Nickel und den meisten Metallen. Das Aussehen des Überzuges kann je nach 
den Versuchsbedingungen von demjenigen eines grauen Pulvers bis zum spiegel- 
klaren Glanz verändert werden. Die Cr-Überzüge sind äußerst widerstandsfähig 
gegen Bost- und Korrosionserscheinungen. (Ztschr. f. Metallkunde 14. 367—68. 
September 1922. Berlin.) W e l k e .

W alte r E dw in  Trent, Washington, V. St. A., Verfahren und Vorrichtung zur 
Behandlung von Erzen, Mineralien u. dgl. Kurzes Bef. nach F. P. 517 961; C. 1921.
IV. 1215. Nachzutragen ist, daß die Trennung und gesonderte Sammlung der ein
zelnen entstandenen Prodd. dadurch erfolgt, daß man die in der Schwebe befind
lichen Stoffe und Dämpfe der Wrkg. von mit versetzt zueinander angeordneten 
Löchern versehenen Prellplatten unterwirft, wodurch die festen, geschmolzenen 
Stoffe aufgehalten werden und zu Boden fallen, während die verflüchtigten Stoffe 
durch die Löcher hindurchtreten und in einem zweiten Sammelraum kondensiert 
und gesondert gesammelt werden. Die nicht kondensieibaren Gase treten von da 
aus ins Freie oder werden auf andere Art fortgeschafft. Will man bei der Be
handlung von Au-, Ag- oder Pb-Erzen gleichzeitig eine Chlorierung bewirken, so 
muß mau den Gaestrom vor dem Einbringen der fein gepulverten Erze mit NaCl 
vermischen. (D. E.. P. 358731 Kl. 40a vom 13/6. 1920, ausg. 27/10. 1922. A. Prior. 
10/7. 1919. Zus. zu D. R. P. 3 5 7 3 8 8 ;  C. 1922 . IV. 757 .) SCH OTTLÄndee.

A rthur S. Dwight, New York, übert. an: E w igh t & Lloyd M etallurg ical 
Company, New York, Verfahren und Vorrichtung zum Bosten, Entschice fein und 
Zusammensintern von Erzen. Das zu behandelnde Gut wird in dünner Schicht 
auf durchlöcherten Erzträgern durch eine Entzündungszone hindurchgeführt, wobei 
gleichzeitig Luft durch das Gut hindarchgeblasen oder hindurchgesaugt wird, in
dem die Träger über oder unter einem, mit einem Gebläse verbundenen Wind
kasten hinweggeführt werden. Die Erzträger sind transportbandähnlich miteinander 
verbunden in der Weise, daß sie, nachdem sie ihren Weg auf der oberen Bahn 
vollendet haben und am Ende der Bahn selbsttätig umgekippt sind, in einer dar- 
unteiliegenden Ebene nach der Füll- und Zündstelle zurüekgeführt werden. Nach 
einer anderen Ausführungsform ist die Erzträgerfläche in eine größere Anzahl von 
Abteilungen geteilt, welche von einer gemeinsamen, fortbewegbaren Tragvorr. unter
stützt werden und die sich in derselben wagerechten Ebene über den Windkasten 
bewegen, während sie nach vollendeter Böstung unabhängig voneinander zwecks 
Entleerung gekippt werden können. — Die Entzündung des Gutes, das an sich 
brennbare Bestandteile enthalten oder mit solehen vermischt weiden kann, wird 
durch die h. Verbrennungsgase, welche durch eine besondere Leitung nach der Ent



1923. IL VIE M é t a l l u r g i e ;  M e t a l l o g b a p h i b  ü b w . 397

zündungszone geleitet werden, oder durch andere glühende Körper bewirkt. (A.PP.
1433348, 1433349, 1433350, 1433351,1433352,1433353,1433355 vom 23/12. 
1907 u. 1433354 vom 2/2. 1910, ausg. 24/10. 1922.) Oe l k e b .

Jo h n  hlurdoeh Skelley und Jam es Merson, Battersca, London, übert. an: 
Continuons Exaction Company, L td., London, Verfahren sur Herstellung von 
Ferrowolfram und, Ferromolybdän. (A. PP. 1437271 u. 1437272 vom 29/5. 1922,
ausg. 28/11. 1922. — C. 1923. II. 136.) Oe l k e b .

F red erick  P. M ueller und R ussell W. H arris, Washington, Pa., übert. an:
S tandard Chem ical Company, Pittsburgh, Pa., Verfahren sur Herstellung von 
Ferro-TJran. Uranoxyd wird in einem ëlektr. Ofen, dessen Putter aus einem nicht
kohlenstoffhaltigen Material besteht, mit einem kohlenstoffhaltigen Reduktionsmittel 
erhitzt, wobei man die Temp. derartig steigert, daß der größte Teil des in der 
Schmelze enthaltenen C entfernt wird. Hierauf führt man Fe in das Schmelzbad 
ein und erhält so eine an G und Si arme Fe-Ur-Legierung. (A. P. 1433403 vom 
20/10. 1920, ausg. 24/10. 1922.) Oe l k e b .

H oratio  A rth u r Skelley und A ndrew  B rabner Sm ith , Battersea, London, 
übert. an: Continuons R eaction Company, L td., Loudon, Verfahren sur Her
stellung von Eisenlegierungen. (A. P. 1437273 vom 29/5. 1922, ausg. 28/11. 1922. 
— C. 1923. H. 137.) - Oe l k e b .

Alessandro G andini, Italien, Vorrichtung zur Herstellung vo-n Gußeisen und 
anderen Eisenerzen. Vorgewärmtes und dabei teilweise reduziertes Eisenerz wird 
im Gemisch mit Kalk o. dgl, und gegebenenfalls Kohle einem elektr. geheizten 
Tiegel zugeführt, in dem sich die Red. vollendet und das Gut geschmolzen wird. 
Eine Ausführungsform der Vorr. besteht aus zwei miteinander verbundenen, dreh
baren, geneigten Metallrobren mit feuerfestem Futter, welche je einen Zuführungs
trichter für die Mischung von Erz und Kalkzuschlag bezw. von Kohle enthalten. 
Das untere dieser Rohre ist mit einem Aufsatz des Tiegels verbunden, der eben
falls Metallwände und feuerfestes Futter besitzt und mittels zwischen Kohlenelek
troden erzeugter Lichtbogen geheizt wird. Die im Tiegel entstehenden Gase steigen 
in den drehbaren Rohren empor und werden in dem oberen von ihnen mittels zu
geleiteter Luft völlig verbrannt Bei anderen Ausführungsformen ist ein bezw. 
sind beide Drehrohre durch einen hoehofenartigen Aufsatz des Tiegels ersetzt. 
(P .P . 544759 vom 21/12. 1921, ausg. 29/9. 1922. It.Prior. 19/3.1921.) K ü h l in g .

Compagnie Française pour l ’E xplo ita tion  des Procédés Thomeon-Honston, 
Frankreich, Reinigung von Metallen und Metallegierungen. (F. P. 545062 vom 
24/12. 1921. ausg. 5/10.1922. A .Prior. 27/12,1920. — C. 1822. IV. 1169 [B ritish  
T h o m so n -H o u s t o n  C om pany und G e n e ra l E le c tr ic  Com pany].) K ü h l in g .

R ochlingsche Elsen- nnd S tah lw erke  G. m. b. H. und Josef Kubasta, 
Deutschland, Verfahren zur Vermeidung der Empfindlichkeit von Werkzeugstahl beim, 
Härten. Die Empfindlichkeit des Stahls beim Härten ist bedingt durch die Ggw. 
einer Art von Metasilicat des Fe, die man erkennt, wenn von dem fl. Stahl eine 
Probe gezogen, gehämmert und gehärtet wird. Bei Ggw- des Metasilicats zeigt 
die Probe Martensit-, bei Abwesenheit des Silicats Perlitstruktur. Die B. des Meta- 
silieats kann verhindert werden, wenn man dafür sorgt, daß das Bad FeO u. CO 
in einem Verhältnis von 0,003 Gew.-°/0 FeO zu 75 Voi.-% CO enthält. Ist das 
Silicat schon gebildet, so zerstört man es dadurch, daß man dem schlackenfreien 
Bad die Möglichkeit gibt, O aus der Luft aufzunehmen, u. dann durch eine Des
oxydation das erwähnte Verhältnis von FeO u. CO wieder herstellt. (F. P- 543637 
vom 17/11. 1921, ausg. 6,9. 1922.) K ü h l in g .

F rédéric  A. EuBtis, V. St. A., Verfahren zur Herstellung von Elektrolyteisen. 
(P.P. 543426 vom 10,-11. 1921, ausg. 2/9. 1922. A.Prior. 1/12. 1920. — C. 1922.
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IV. 548 [F b ed er t c  A. E u s t is , Ca b l e  R. H a y w a b d , H e n r y  M. S c h l e ic h e r  
und D o n a ld  B e l c h e r ] ) K ü h l in g .

M artha B ornem ann, K arl-R ichard  Bornem ann und E rn st Bornemann, 
Breslau, Verfahren zur Aluminium- bezw. Eisenentfernung aus Zink-Aluminium- bezw. 
Zink-Eisenlegierungen, dad. gek., daß man nach einem der in den Patenten 342366, 
358833 und 358834 (C. 1922. II. 34. 1923. II. 31) angegebenen Verff. da3 Zn von 
Al bezw. Fe zunächst nur zum größten Teil befreit, wobei die Temp. des Ab- 
seigerns der Fe-Al-Sehäume nicht mit besonderer Sorgfalt niedrig gehalten zu 
werden braucht, darauf das erhaltene Zn in besonderen Behältern mit gut regulier
barer, gleichmäßiger und speziell am Boden nicht zu stark absinkender Temp., 
z. B. in eisernem Kessel mit Unterfeuerung, einer nochmaligen Seigerung (wenn 
nötig unter Zusatz von weiteren kleinen Mengen Zn-Al- bezw. Zn-Fe-Legiernng) 
unterwirft und hierbei die Seigerungstemp. mit möglichster Sorgfalt recht nahe an 
dem F. des Zn bezw. der erzeugten raffinierten Legierung hält. — Es werden mit 
größerer Sicherheit als nach den Verff. der Patiente 342366 usw. (1. c ) Pxodd. er
halten, deren Al-Gehait so klein ist, daß er völlig vernachlässigt werden kann. 
(D. R. F. 364931 Kl. 40b vom 28/4. 1921, ausg. 4/12. 1922.) Oe l k e b .

Jam es Hyndes Gillies, East Camberwell, Victoria, und Percy M cPherson 
Gillies, Eiectrona, North West Bay, Tasmania, Australien, Verfahren zur Behand
lung von zinkhaltigen Erzen und Konzentraten. Die Erze werden grob zerkleinert 
und teilweise entsehwefelt, worauf man die feineren Teile gesondert einem sulfati- 
sierenden Röstprozeß unterwirft und sie dann im Gemisch mit einem kohlenstoff
haltigen Material und mit dem übrigen Erz in einem Ofen auf eine Temp. erhitzt, 
bei welcher Zn und Pb sich verflüchtigen. Die Dämpfe werden in einer HsS04- 
Lsg. aufgefaugen, worauf man die Lsg. nach Abscheidung des uni. PbS04 u. nach 
Erhitzung auf SO0 durch Zusatz von BaS reinigt und dann zwecks Gewinnung des 
Zn  der Elektrolyse unterwirft. Die Ofenschlacke wird zwecks Abseheidung der 
Edelmetalle und des Cu einer besonderen Behandlung unterzogen. (A. P. 1434693 
vom 28/1. 1919, ausg. 7/11. 1922.) Oe l k e b .

J . V arlez, Belgien, Verfahren zur Verarbeitung von Erzen und metallhaltigen 
Abfällen. Zn  enthaltende Erze, Abfälle u. dgl. werden längere Zeit mit einer was-, 
neutral zu haltenden und schließlich schwach angesäuerten Lsg. von NH4C1 be
handelt, wobei außer Zn noch Cu, Ag, Cd, Pb, Ni, Co u. Mn gel. werden können. 
Die Lsg. wird fraktioniert mit H,S behandelt, das Einleiten des Gases nach Fällung 
des vorhandenen Cu, Ag, Cd u. Pb unterbrochen, Ni u. Co durch metall. Zn gefällt, 
und schließlich das hierbei gel. und das ursprünglich vorhandene Zn  durch weitere 
Mengen von H,S gefallt (F. P. 541860 vom 1/10.1921, ausg. 2/8.1922.) K ü h l in g .

Woolsey McA. Johnson, Hartford, Conn., Verfahren zur Verarbeitung zinn
haltiger Erze. Um die verschiedenen, in dem Erz enthaltenen Metalle zu trennen, 
unterwirft man das Erz zunächst einem Reduktionsprozeß und reguliert dabei den 
Abzug der Reaktionsgase derartig, daß eine selektive Red. des einen Metalles er
folgt, u. erhitzt darauf die M. in Ggw. von Schlaekenbildnern, wodurch die nicht 
reduzierten Metalle in die Schlacke übergeführt werden. (A. P. 1436961 vom 20/5. 
1919, ausg. 28/11. 1922.) Oe l k e b .

H arry  M aconochie & Dndley de Ros, London, Verfahren zur Oxydation von 
Zinn. (D. R. P. 365893 Kl. 12n vom 10/7. 1920, ausg. 23,12.1922. E. Prior. 
1/9. 1917. — C. 1921. IV. 650.) K a u s c h .

Rheinisch-Nassauische Bergwerks- und Hütten-Äkt.-Ges. und A lexander 
W yporek, Stolberg, Rhld., Verfahren zur Verhüttung von zinnfreien Bleiaschen in 
einem Flammofen, dad. gek., daß die Bleiaschen in einem Ofen mit flacher Sohle, 
bei einer Temp. von 1100 bis 1200“ und einer Zugabe von ungefähr 10°/, eine3 
leichtfl. Salzes, wie z. B. Na,S04, und Reduktionsstoff behandelt werden. — Nach
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kurzer Zeit wird eine fest bleifreie, leicbtfl. Schlacke und eine fast quantitative 
Ausbeute des Pb erhalten. (JD. B. P. 363733 Kl. 40a vom 8/12. 1921, ausg. 13/11. 
1922.) S c h a b e .

E rik  Liebreich, Berlin-Halensee, Verfahren zur elektrolytischen Abscheidung 
von metallischem Chrom. iSchwz. P. 96501 vom 22/3.1921, ausg. 16/10.1922. D. Prior. 
8/3. 1920. — C. 1921. IV. 101.) Oe l k e r .

Lohm ann-M etall G. m. b. H., Berlin, Verfahren zur Entfernung des Kohlen
stoffs aus Metallen von hoher Schmelztemperatur. (Schwa. P. 96342 vom 30/3.
1921, ausg. 2/10.1922. D. Prior. 13/1.1919. — C. 1921. II. 899. [E. P. 157 780] Oe .

P ran k  Edw ard E lm ore, Three Fields (Bormoor, Großbritannien), Verfahren 
zur Behandlung von silberhaltigen sulfidischen Blei-Zink-Erzen. (Oe. P. 89537 vom 
15/6. 1920, a u B g .  25/9. 1922. E. Prior. 23/6. 1919 u. 18/12. 1919. — C. 1921. IV. 
348. 1922. H. 85.) O e i.k e b .

Charles B eau jard , Frankreich, Legierungen. Um zu vermeiden, daß bei der 
Herst. von Legierungen Teile eines Bestandteiles an der Oberfläche der Schmelze 
oxydiert oder in anderer Weise so verändert werden, daß sie zum Legieren un
brauchbar sind, werden die Zusätze dem geschmolzenen Hauptbestandteil durch ein 
Sohr zugeführt, welches unterhalb der Oberfläche der Schmelze mündet. Die Zus. 
der Legierung entspricht dann genau der gewollten. (F. P. 545 016 vom 23/12. 
1921, ausg. 4/10. 1922.) K ü h l in g .

W alth sr M atheslus, Charlottenburg, Verfahren zur Herstellung von Blei
legierungen mit Erdalkalimetallen. Die Herst. dieser Legierungen erfolgt auf dem 
Wege der Elektrolyse der geschmolzenen Salzmischungen mit Pb-Kathode u. zwar 
in der Weise, daß die geschmolzene Salzmischung zunächst elektrolysiert wird, bis 
ein Gleichgewichtszustand in bezug auf ihre Zus. eingetreten ist, und daß sodann 
das der vorher bestimmten gewollten Legierungs-Zus. entsprechend zusammen
gesetzte Salzgemisch in kleinen Mengen eingetragen wird. — Nach dem Erreichen 
der gewollten Zus. wird die Pb-Kathode nur zum Teil aus dem Ofen entfernt und 
durch Hüttenblei ersetzt, wobei die Größe dieser Entnahme und Zugabe so ge
wählt werden kann, daß sich bei angemessener Formgebung des Bades ein konti
nuierlicher Abfluß und dementsprechender Zugang von Weiehblei ergibt. (D. R. P.
355429 Kl. 40c vom 24/12. 1920, ausg. 13/12. 1922.) Oe l k e b .

F rederickL . W hite, Lakewood, Ohio, übert. an: Joseph A. W illiam s, Cleve- 
land, Ohio, Legierung für elektrische Kontakte, welche aus Ag und einer weniger 
als 1% betragenden Menge U besteht. Durch den Zusatz des U boII die Kohäsion 
der Metallpartikelchen erhöht werden. (A. P. 1436844 vom 28/10. 1918, ausg. 
28/11; 1922.) O e l k e e .

B ritish  Thomson-Houston Company, Ltd., London, und G eneral E lectric  
Company, Schenectady, N. Y., Aluminiumlegicrungen, welche außer Ca wenigstens 
50°/o Al und wenigstens 2Vj0/0 Si enthalten. Besonders empfohlen wird beispiels
weise eine Legierung, welche aus etwa 70 Gewichtsteilen Al, 15—27‘/s Gewichts- 
teilen Cu und' 21/»—15 Gewichtsteilen Si zusammengesetzt iet. — Die Legierungen 
besitzen eine dichte, feinkörnige Struktur u. geben daher hei der Bearbeitung sehr 
glatte Flächen; sie werfen sieh nicht beim Eihitzen und eignen sich daher be
sonders zur Herst. von Formen und Kernen für die Gummiwarenfabrikation, sowie 
auch, wegen ibreB Glanzes, für ornamentale Veizierungen u. dgl. (E. P. 187 089 
vom 29/8. 1921, ausg. 9/11. 1922.) Oe l k e b .

E. M erck, Deutschland, Überziehen von Metallen der Cergruppe mit anderen 
Metallern (F. P. 545282 vom 23/12.1921, ausg. 9/10.1922. D. Prior. 22/8. 1921. — 
C. 1922. IV. 153.) K ü h l in g .

Lobm ann-M etall G. m. b. H., Berlin, Verfahren zur Herstellung sehr harter, 
aber dehnbarer und gegen Bruch widerstandsfähiger Werkzeuge. (Schwz. P. 96340
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vom 30/3. 1921, ausg. 16/10. 1922. D. Prior. 7/12. 1918. — C. 1921. II. 899 
[E. P. 157 769].) Oelker.

Lohm ann-M etall G. m. b. H., Berlin, Verfahre» zur Herstellung sehr harter, 
gegen Bruch widerstandsfähiger Metallegierungen für Werkzeuge. (Scirwz. P. 98341 
vom  30/3. 1921, au sg . 2/10. 1922. D . Frior. 7/12. 1918. — C. 1921. I I .  900.) Oe l .

M aschinenfabrik Esslingen, Esslingen (Württemberg), Verfahren zur Ver
hinderung der Garschaumgraphitbildung bei der Herstellung hochsäurebeständiger, 
siliciumhaltiger Fisengußlegierwngen. (Schm . P . S5941 vom 15/3. 1921, ausg. 16/8.
1922. D. Prior. 3/9. 1918. — C. 1920. IV. 340.) Oe l k e b .

A ktiebo laget F erro legeringar, Schweden, Verfahren zur Herstellung von 
geringe Mengen Kohlenstoff und Silicium enthaltendem Mangan und Mangan- 
legierungen. (E. P. 2 4 7 8 6  vom 26/4. 1921, ausg. 14/10. 1922. Schwed. Prior. 12/5.
1920. Zus. zu F. P. 5 0 5  5 0 6 ;  vgl. C. 1 9 2 2 .1 1 . 943*. — C. 1921 . IV. 706.) K ü h l i n g .

A ktiebolaget F erro legeringar, Stockholm, Verfahren zur Herstellung von 
Mangan oder kohlenstoff- und siliciumarmen Manganlegierungen. (D. K. P. 365 054 
Kl. 40c vom 26/1. 1922, ausg. 7/12. 1922. Schwed. Prior. 1/2. 1921. — O. 1922.
II. 1078.) Oe l k e b .

P rosper J e a n  Angnste M aignen, Philadelphia, V. St. A., Brennstoffbrikett zur 
Verwendung beim Brennen von Zement oder Schmelzen von Hisen, bestehend aus 
einem inneren Brennetoffkern und einer äußeren, schwer schmelzbaren Hülle, dad. 
gek., daß die Hülle ganz oder teilweise aus Flußmitteln für Zement oder Fe be
steht. — Beim Erschmelzen von Pe aus seinen Erzen kann z. B. die zur Herst. 
der Hülle dienende bildsame M. CaO enthalten. (D. K. P. 364880 Kl. 10b vom 
9/2. 1921, ausg. 6/12. 1922. A. Prior. 20/9. 1919.) E ö h h e e .

H ein rich  L eiser, Charlottenburg, Verfahren zur Herstellung von mechanisch
widerstandsfähigen gepreßten Formkörpern aus krystallinischen Pulvern harter hoch- 
schmelzender Metalle. (Oe. P. 89 589 vom 27/9 . 1912, ausg. 10/10. 1922. D. Prior. 
2/10. 1911. — C. 1920. IV. 605.) O e l k e e .

H einrich  Dahlem, Würzburg, Mischdüse, dad. gek., daß bei derselben folgende
an sieh bekannte Merkmale vereinigt sind:
1. Eine getrennte Zuführung für zwei ver
schiedene Stoffe (Gas und Luft) durch ein 
im Innern der Düse befindliches Bohr (a) 
(Fig. 23) und durch einen kon. Teil (6).
2. Doppelwandige Ausführung des Mautels.
3. Teilweise Trennung des doppelwandigen 
Mantek durch Scheidewände, da die Kühlfl. 
den Mantel vollständig bestreicht. — Der 
durch die doppelte Wand gebildete Behälter 
(f) wird von Fl. durchflossen und dient zur

Kühlung für die Mischdüse. Diese ist zur Zuführung komprimierten Gases und 
komprimierter Luft in Schmelzöfen bestimmt. (D. E . P. 359778 Kl. 18a vom 23/S. 
1919, ausg. 26/9 . 1922.) S c h a b f .

Compagnie des Forges e t A cieries de la  M arine e t d ’Hom econrt, Frank
reich, Hntkohlung der Oberfläche von Metallen. Metall-, besonders Stahldrähte, 
-bleche o- dgl. werden bei geeigneten Tempp. durch Böhrenöfen geführt, durch 
welche ein Gemisch von COs und CO geleitet wird. Zus des Gasgemisches und 
Temp. sind so bemessen, daß die Entkohlung die gewünschte Tiefe erreicht. (F. P. 
544853 vom 7/4. 1921, au?g. 2/10. 1922.) K ü h l in g .

H. 0. Orm iston, London, Verfahren zur Herstellung einer Überzugsmasse. 
(E. P. 184999 vom 9/8 . 1921, ausg. 21/9. 1922. — C. 1923. II. 33.) K ü h l in g .
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Compagnie F rançaise pour l ’E xplo ita tion  des Procédés Thomson-Houston,
Frankreich, Herstellung von Schutzübcrzügen auf Metallen. Um Metalle wie Fe und 
Cu gegen oxydierende Einflüsse auch bei höheren Tempp. zu schützen, werden sie 
mittels Sandstrahlgebläses, durch Beizen o. dgl. sorgfältig gereinigt und dann ent
weder unmittelbar in ein Bad von geschmolzenem Al getaucht, oder nachdem mau 
sie durch Eintauchen in Schmelzen dieser Metalle verzinnt oder verzinkt hatte.
Nach der Behandlung mit Al werden sie auf etwa 800° erhitzt. (E. P. 545506
vom 23/2. 1921, ausg. 13/10. 1922. A. Prior. 1/11. 1919.) K ü h l in g .

H olger Schroeder, Dänemark, Schützen verzinnter Eisengeräte vor der E in 
wirkung des Feuers. Die G e rä te  w e rd e n , z. B. mittels Bzo. gereinigt, u n d  dann 
m it e inem  Ü b e rzu g  von Al v e rseh e n , z. B. durch das ScHOOPsehe Spritzverf. (E. P. 
544746 vom 21/12. 1921, ausg. 27/9. 1922. D. Prior. 28/9. 1921.) K ü h l in g .

W illiam  E dw ard W yatt, Toronto, Ontario, Canada, Flußmittel für Lötzwecke, 
welches aus HOI, Quecksilber-Ammoniumchlorid und W. zusammengesetzt ist. 
(A. P. 1435780 vom 29/1. 1921, ausg. 14/11. 1922.) Oe l k e r .

Paul Odam, Frankreich, Verfahren zum Löten von Aluminiumbronze oder 
anderen Aluminium enthaltenden Metallegierungen. Als Lötmittel werden konz. 
Lsgg. von H ,P 04, HjPjOj oder HPOs verwendet. (E. P. 543546 vom 14/11. 1921,
ausg. 5/9. 1922) K ü h l in g .

Pierre  P icard , Frankreich, Verfahren zum Überziehen von Stahlblech oder aus 
Stahlblech hergestellten Gegenständen mit Aluminium. Das gebeizte und mit Vaselin 
oder einem ähnlichen bei hoher Temp. flüchtigen Mittel bestrichene Blech bezw. 
Blechgefäß wird in einer nicht oxydierenden Atmosphäre in ein Bad von genügend 
hocherhitztem, geschmolzenem Al getaucht. Vor dem Eintauchen kann es in be
kannter Weise verzinnt oder verzinkt werden. (E. P. 543587 vom 15/11. 1921, 
ausg. 5/9. 1922.) K ü h l in g .

V ictoria Iron  R o lling  Company P ro p rie ta ry , L im ited, Australien, Verfahren 
zum Entzinnen von Weißblech. (E. P. 544808 vom 27/10. 1921, ausg. 30/9. 1922. 
Austral. Prior. 30/10. 1920. — C. 1822. IV. 245.) K ü h l in g .

R obert E. E inn, Mill Valley, Calif., Verfahren zur Erzeugung von Metallstaub. 
Man erhitzt das in Staub überzuführende Metall in einer Betörte und kondensiert 
die entstehenden Dämpfe in einer N-Atmosphäre. (A. P. 1436883 vom 14/8. 1919, 
ausg. 28/11 1922.) Oe l k e r .

E red Palm er und F ran k  Palm er, Spokane, Wasb., Verfahren zur Behandlung 
von Metallen in einem Flüssigkeitsbade, welches NasS04, NaCl, KFeCn und W. 
enthält. (A. P. 1433408 vom 29/4. 1921, ausg. 24/10. 1922.) Oe l k e r .

Chemische F ab rik  G riesheim -Elektron, Deutschland, Verfahren zur Wieder
gewinnung von Leichtmetallen aus Abfällen. (E. P. 543215 vom 30/3. 1921, ausg. 
29/8. 1922. — C. 1923. II. 140.) K ü h l in g .

Je re  Scanlan, Dearborn, und H enry G ardner, Detroit, Mich,, Verfahren zur 
Herstellung eines rostsicheren Überzuges a u f Eisengegenständen. Man überzieht die 
Gegenstände zunächst mit einer Zn Schicht und schlägt auf dieser metallisches Sb 
nieder. (A. P. 1436729 vom 22/3. 1922, ausg. 28/11. 1922.) Oe l k e r .

IS . Organische Präparate.
Lncien Mangé, Herstellung von Methan und Formiaten mittels Kohlenoxyds. 

Schilderung des Verf. der F a rb w e rk e  vorm . Me is t e r  L u c iü s  & B r ü n in g , zur 
Herst. von CH4 durch Überleiten von CO nnd H, über vernickelten Bimsstein. 
Weiter wird das Verf. von E n d e r l i  besprochen, Formiate durch Einw. von CO 
auf bas. Na-Ca-Suifat herzustelien. Bei dem Verf. von Ch u k CH zur Herst. von 
CH,0 wird CO von einem Gemisch von C üsC1* und Cu, Fe oder Ni gebunden u. 
darauf EL, zur Einw. gebracht. Die Verwendung von Metallpaaren nach dem Verf.
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der H o lz v e rk o h lu n g s in d u s t r ie  A kt. Ges. bei der Oxydation von CH,OH er
gibt fast theoret. Ausbeute an CH,0. Die katalyt. Oxydation des CH„OH läßt sich 
verbessern, wenn man nach dem Verf. der S o c ié té  L’a ir  L iq u id e  mit einem 
Überschuß an CH3OH arbeitet. (Rev. gén. des Matières colorantes etc. 27. 184 bi3 
187. Dezember 1922) S ü v e r n .

A lan A. Drum m ond, Hie Herstellung von 1,3,5-Trinitrobenzol. Es handelte 
sich darum, ein Verf. zu finden zur Darst. von s-Trinitrobenzol, das auch im Groß
betriebe verwendbar ist; dies war bei den bisherigen Verff. nicht der Fall (vgl. 
GlBSON, Journ. Soc. Chem. Ind. 40. T. 90; C. 1921. IV. 909). Die Verss., die 
nach Anstellung und Ergebnissen erörtert werden, zeigen, daß die unmittelbare 
Nitrierung wegen geringer Ausbeute an s-Trinitrobenzol und hoher Verluste an Di- 
nitrobenzol nicht wirtschaftlich ist. Es empfiehlt sich aber die Darst. aus Chlor- 
dinitrobenzol über das Pikrylchlorid, dessen CI leicht zu ersetzen ist, da die Aus
beute an Pikrylchlorid 68% beträgt. (Journ. Soc. Chem. Ind. 4L T. 338—40. 31/10. 
1922.) R ü h l e .

L. M angé, Benzoesäure und Benzaldehyd. Die Herst. der beiden Körper 
ans Chlorierungsprodd. und durch Oxydation des C„H6 ■ CH,, die Befreiung der 
Benzoesäure von Chlorbenzoesäure durch Behandeln mit Hs und einem Katalysator 
und die Reinigung des Benzaldehyds mittels der Disulfitverb. werden beschrieben.

Rîv. géa. des Matières coloriâtes etc. 27. 142 —45. Nov. 1922.) Sü v e r n .
J . B. Coleman und P. B ilham , Eigenschaften und Zusammensetzung von Hekalin. 

Tetralin und Dekalin sind mit den üblichen Lösungsmitteln, mit Ausnahme von 
A. unter 95% u. Holzgeist, in jedem Verhältnis mischbar, Tetralin ist gleich Terpen-
tinöl autoxydabel.

Dekalin, techn. amer. Terpentinöl
nDs° ............................................ , 1,4815 1,4667-1,470
optisch........................................ a k t
D.*0 ............................................ 0,862-0,875
S ie d e g re n z e n ......................... 180—197° 156-180°
Flammpunkt A b e l  . . . . . . 51,6° 32°
Viscosität (100 7/ ) .................... . . 0,675 1,07

von konz. H ,S04 ....................
f C10Hn  absorbiert 
t C10H1S nicht

polymerisiert 
und absorbiert

Verdunstungsgeschwindigkeit . . . . 1— 2,89
Verdunstungsrückstand . . . . . 0,001935 0,01516

Das käufliche HelMliti enthielt 80% der Deka- und 18% der Tetrahydrostufe 
neben 1—2% W., seine Hauptfraktion gab nach wiederholtem Schütteln mit einer 
Mischung 1 :1  von rauchender und konz. H.SO,, Dest. u. Trocknen über NaClsH„, 
den Daten von L e b o u x  (C. r. d. l'Acad. des sciences 139. 672; C. 1904. II. 1654) 
entsprechend. Zum Nachweis des CwHlt-Anteils wurde sauer mit KMnO, oxydiert, 
daB unveränderte Dekahydronsphthalin mit Wasserdampf abdestilliert u. im Rück
stand C,H4< < g 5-CH,.C0 ° H  (Leeoox); die aU3 entBtanden waf;

gefunden. Das im käuflichen Dekalin enthaltene Tetrabydrid gibt durch O-Auf- 
nahme aus Luft ein Peroxyd, das mit W. H ,0 , b ildet Dieses gibt bei Zusatz von 
K J und verd. H.SO, Violettfarbung. Frisch dest. und peroxydfreies Dekalin gibt 
diese Rk. nicht Über CaO bei Rotglut geleitet wird Dekalin zu C10H8 dehydriert 
Es ist für langsam trocknende Firnisse ein gutes Lösungsmittel und seine lang
samere Verdunstung im Vergleich mit Terpentinöl nur von beschränktem Nachteil- 
(Chem. Age 7 . 554—555. 21/10. 1922.) K a n t o r o w ic z .
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F arbw erke  vorm . M eister Lucius & Brüning, Höchst a. M., Verfahren nur 
Herstellung von Methan. (D. E . P. 364978 RI. 26a vom 16/4. 1920, ausg. 5/12. 
1922. Zus. zu D. R. P. 362 3 9 0 ; C. 1923. II. 189. — C. 1921. IV. 909.) S c h o t t l ä n d e b .

F arbw erke vorm.. M eister Lucius & Brüning, Höchst a. M., Verfahren nur
Herstellung von h<nhwertigem bis reinem Methan (vgl. auch D. E. P. 364978; vorst.
Ref.) (D.E. P. 365232 KL 26a vom 2/7. 3919, ausg. 12/12. 1922. Zus. zu D.R. p. 
362390; C. 1923. II. 189. -  C. 1921. IV. 909.) S c h o t t l ä n d e r .

E lek triz itä tsw erk  Lonza [Gampel und Basel], Basel (Schweiz), Verfahren 
zur Herstellung von Äthylen aus Acetylen u. H, unter Mitwirkung von Katalysatoren, 
dad. gek., daß man das Reaktionsgemisch von Acetylen und II, mit anderen Gasen 
verd. — Durch den Zusatz von Gasen, wie Ns oder CH«, zu dem Rf aktionsgemisch 
wird die Ausbeute an Äthylen wesentlich verbessert. (Schwz. P. 94224 vom 16/3.
1921, ausg. 1/5. 1922.) S c h o t t l ä n d e r .

E lek triz itä tsw erk  Lonza, Basel (Schweiz), Verfahren zur Herstellung von
Äthylalkohol aus Acetaldehyd durch Red. mittels H, bei Ggw. eines Katalysators 
nach D. R, P. 348146, gek. durch die Verwendung des H, in so großem Überschuß, 
daß zwecks Aufrechterhaltung möglichst gleichbleibender Temp. im Katalyten die 
Reaktionswärme ständig durch den Gasstrom abgeführt wird. — Die B. von A. aus 
Hj und Acetaldehyd ist exotherm, und swar entstehen auf 1 kg A. nahe an 
300 Kalorien, die die Keaktionsmasse unter Zers, des Acetaldehyds erwärmen. Ver
wendet man jedoch den B , in Behr großem Überschuß, so wird die Reaktionswärme 
ohne äußere Kühlung der Apparatur abgeführt und der Eonst erforderliche große 
Wasserverbrauch vermieden. (D. R. P. 360443 Kl. 12o vom 5/1. 1918, ausg. 3/10.
1922. Zus. zu D. R. P. 3 4 8 1 4 6 ; C. 1922. 11. 699.) SCHOTTLÄNDEB.

Leon L ilien fe ld , W ien, Verfahren zur Darstellung von Diäthylsulfat aus
Athylsehwefelsäure oder diese ergebenden Reaktionsmassen, dad. gek., daß man 
Athyleehwefelsäure oder diese enthaltende Reaktionsmassen biß zur B. von Diätbyl- 
sulfat erwärmt, worauf das gebildete Diäthylsulfat ausgefällt und in geeigneter 
Weise, wie Dekantieren, Ablassen, Abhebern, Extraktion durch mit W. nicht misch
bare LösüDgsmm., von der Mutterlauge getrennt wird. — Man trägt z. B. SO,H*Cl 
in A. oder umgekehrt A. in SOäH-Cl ein und erwärmt das in der Hauptsache aus 
ÄthyUchwefehäure bestehende Reaktionsprod. kurze Zeit auf 90—100“. Nach dem 
Abkühlen wird mit k. W. oder Eis versetzt und das abgeschiedene Diäthylsulfat 
von der wss. Lsg. der Äthylschwefelsäure und H,SO« abgegossen, abgehoben oder 
mit CCi« oder Chlf. ausgeschüttelt und über wasserfreiem Na,SO« oder CaCI, ge
trocknet. Die von Diäthylsulfat getrennte wss. Lsg. der Ätbylschwefelsäure und 
H,SO« wird in bekannter Weise auf äthylschwefelsaures Alkali verarbeitet. (D. E. P. 
360527 KL i2 o  vom 11/5. 1918, ausg. 3/10. 1922. Oe. Prior. 3/5. 1918.) S c h o t t l .

K arl K indler, Hamburg, Verfahren zur Darstellung von Monoalkyl-und Mono- 
aralkylaminen durch Red. von Thioamiden R*CS*NH, (R ■= Alkyl oder Aryl), dad. 
gek., daß man die Thioamide in einem neutralen LösUDgsm. unter Zusatz von W. 
oder Alkoholen mit solchen Metallen oder aktivierten Metallen behandelt, die hier
bei selbst nur H und neutrale Reaktioneprodd. liefern. — Geeignete Reduktions
mittel sind z. B. Al, Al-Amalgam oder verkupfertes Zn. Die Red. der Thioamide 
liefert bessere Ausbeuten an primärem Amin als diejenige der entsprechenden 
Nitrile und Carbonsäureamide, z. B. Benzonitril oder Benzamid. Die Patentschrift 
enthält Beispiele für die Darst. von Benzylamin durch Red. einer alkob. Lsg. von 
Thiobenzamid mit Al-Amalgam bei 60° und von Äthylamin aus Thioaeetamiö. 
{D. R .P . 360456 KL 12q vom 20,3. 1921, ausg. 3/10. 1922.) Sc h o t t l ä n d e r .

Chemische F ab rik  G riesheim -E lektron  und N athan  G rünstein, Frank
furt a. M., Verfahren zur Darstellung von Acetaldehyd aus Acetylen in Ggw. von 
Hg-Verbb., 1. dad. gek., daß man in der sauren Reaktionsflüssigkeit mit Hilfe eines
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elektr. Stromes eine anod. Oxydation in der Weise durchführt, daß an der Anode 
stets für einen Überschuß von metall. Hg Sorge getragen wird. — 2. dad. gek., 
daß größere Mengen von Hg-Salz als üblich, jedenfalls mehr als lO’/o vom Gewicht 
der (sauren) Reaktionsfl. dieser zugesetzt werden. — 3. dad. gek., daß man unter 
Verwendung von metall. Hg als Anode wie als Kathode an Stelle von Gleichstrom 
Wechselstrom anwendet. — Durch das Verf. wird mit Sicherheit vermieden, daß 
der elektr. Strom den in der Lsg. vorhandenen Acetaldehyd zu Essigsäure oxy
diert, da kein nascierender 0  entstehen kann; andererseits werden die im Verlauf 
des Verf. unwirksam gewordenen, in Form von metall. Hg oder als Hg-Schlamm 
vorliegenden Hg-Katalysatoren ständig in katalyt. wirksame Salze zuriickgeführt, 
besonders bei Verwendung von größeren Hg-Salzmengen, als bisher üblich. Die 
aus Pb, P t, metall. Hg o. dgl. bestehende Kathode kann in einem durch ein Dia
phragma abgeschlossenen Raum angeordnet werden, aus dem der gebildete H , ab
geleitet wird. Verwendet man kein Diaphragma, so wird der H., von Zeit zu Zeit 
aus dem Reaktionsraum entfernt, oder man ordnet die Kathode in einem offenen 
Rohr an, durch das der Hs abgeleitet oder abgesaugt wird. — Bei Verwendung 
von metall. Hg als Anode und al3 Kathode ist die Anwendung eines Diaphragmas 
bezw. die besondere Anordnung der Kathode entbehrlich, wenn mit Wechselstrom 
gearbeitet wird. Bei dem Verf. wird das Acetylen im Überschuß,in den App. ein
geleitet und in üblicher Weise im Kreislauf geführt, wobei der gebildete Acetaldehyd 
durch geeignete Absorptionseinrichtungen dem Gasstrom entzogen wird. (D. R. P. 
360417 Kl. 12o vom 11/8. 1916, ausg. 2/10. 1922 und D. S . P. 360418 [Zus.-Pat.] 
Kl. 12o vom 4/3. 1917, ausg. 2/10. 1922.) S c h o t t l ä n d e e .

E lek triz itä tsw erk  Lonza [Gampel und Basel], Basel (Schweiz], Verfahren 
zur Herstellung von Aldol und Acetaldehyd. (Schwz. P. 95236 vom 4/5. 1921, 
ausg . 16/6. 1922. — C. 1922. IV  499 [E. P. 179523].) S c h o t t r ä n d e r .

R henan ia  V erein  Chemischer F ab rik en  A.-G., B ernhard  Conrad Stuer, 
Aachen, und W alte r Grob, Stolberg, Rhld., Verfahren zur Überführung von Ace
tylen in Acetaldehyd. (D. R. P. 365285 Kl. 12o vom 14/9. 1913, ausg. 14/12.1922. 
— C. 1922. II. 874; IV. 761 [Chem. F a b r ik  R henania].) S c h o t t l ä n d e e .

Compagnie des Produits Chimiqnes d’Alais e t de la  C am argue, Paris, 
Verfahren zur Herstellung von Essigsäure. (D. R. P. 362749 Kl. 12o vom 30/6. 
1920, ausg. 31/10. 1922. F. Prior. 6/3. 1917. -  C. 1921. IV. 355 [Schwz. P. 
87 753].) S c h o t t l ä n d e e .

F arbenfabriken  vorm. F ried r. Bayer & Co., Leverkusen b. Köln a. Rh., 
Verfahren zur Herstellung von Essigsäureanhydrid und Acetaldehyd aus Athyliden- 
diacetat, dad. gek., daß man Äthylidendiacetat in Ggw. von Zn, wie granuliertem 
Za oder Zn-Staub erhitzt. — Andere Metalle, wie Pb oder Al, zerlegeu das Äthy- 
lidendiaeetat nicht, Ni nur in ganz geringem Maße in Essigsäureanhydrid und 
Acetaldehyd. Gegenüber der Verwendung von HäS04 oder HgS04 als Katalysator 
wird eine Verharzung des gebildeten Acetaldehyds vermieden. Beim Erhitzen von 
Äthylidendiacetat, z. B. mit granuliertem Zn, zum gelinden Sieden, dest. allmählich 
Acetaldehyd ab, während das im Reaktionsgefäß verbliebene Gemisch aus unver
ändertem Acetat und Essigsäureanhydrid durch fraktionierte Dest. auf Essigsäure
anhydrid verarbeitet wird. (D. R. P. 360 325 Kl. 12 o vom 23/11.1919, ausg. 2/10. 
1922.) S c h o t t l ä n d e b .

Compagnie des P roduits Chimiquos d ’Alais e t de la  C am argue, Paris, 
Verfahren zur Herstellung von Monochloressigsäure, 1. dad. gek., daß man HaO- 
haltige HsS04 in der Wärme auf Triehloräthylen wirken läßt. — 2. dad. gek., daß 
man das Triehloräthylen mit der HsS04 in Berührung bringt, sei es durch einen 
Blasenstrom, durch Zerstäubung oder durch Fließenlassen durch enge Räume oder
poröse Körper. — 3. dad. gek.. daß man das Triehloräthylen in rauchender HäS04



1923. II. IX. Ob g a n is c h e  P b ä p a b a t e . < 1 0 5

oder in H3S04 geeigneter Konz, löst, W. zusetzt bis zu der Konz., die die Wasser- 
anlagerung an das Trichloräthyleu gestattet und auf geeignete Temp. erhitzt. —
4. dad. gek., daß die gebildete Monochloressigsäure entweder durch Dest. oder 
durch Einw. eines Gasstromes oder indifferenter Dämpfe, wie HCl-Gas, oder (aus 
einer verd. schwefelsauren Lsg.) mittels Ae. oder eines anderen neutralen Lösungsm. 
abgeschieden wird, wobei die gebildete HCl in Absorptionsvorrichtuisgen auf
gefangen wird. — Das Verf. vermeidet die bisher erforderliche Verwendung von 
Essigsäure bezw. die vorherige Umwandlung des Triehloräthylens mit Alkali oder 
Na-Alkoholat in Dicblorvinyläther. Vorzugsweise wird mit einer E 2S04 von 90 
bis 93% und bei einer zwischen 160—180° liegenden Temp. gearbeitet. — Durch 
Zusatz eines Alkohols zu der bei der Rk. zunächst erhaltenen Schwefelsäuren Lsg. 
von Monoehloressigsäure und nachfolgende Dest. erhält man den entsprechenden 
Ester, ohne besondere Abscheidung der Säure. Bei Verwendung von A. wird so 
der Monochloressigsäureäthylester gebildet. (D. R.. P. 359910 Kl. 12 o vom 1/7. 
1920, ausg. 28/9. 1922. F. Priorr. 7/7. und 21/11. 1916. Oe. P. 89200 vom 31/8.
1920, ausg. 10/8. 1922. F. Prior. 7/7. 1916.) S c h o t t l An d e b .

Chemische F ab rik en  vorm. W eiler-ter M eer (Erfinder: K arl Ott), Uerdingen, 
Niederrhein, Verfahren zur Darstellung von Dichloracetylchlorid, darin bestehend, 
daß man Pentachloräthan mit rauchender H äS04 behandelt. — Bei der bereits bei 
Tempp. unter 100° glatt verlaufenden Rk. entsteht neben Chlorsul fonsäure das 
Dichloracetylchlorid nach der Gleichung:

CtCVCHiCl), -f- H2Sj0 7 =  CH(Cl)s<COCl +  2S03H-C1.
Z. B. läßt man bei 50—60° zu Pentachloräthan die gleiche Gewichtsmenge rauchende 
H ,S04 mit 60% SO, unter Riihren zufließen, hält einige Stdn. auf dieser Temp.
und trennt durch Dest., gegebenenfalls im Vakuum, das Reaktionsgemisch, wobei
erst das Dichloracetylchlorid, dann SOaH*Cl übergeht. (D. K. P. 362748 Kl. 12o 
vom 22/2. 1920, ausg. 31/10. 1922.) S c h o t t i.ä n d e k .

Chemische F ab rik  K alk  G. m. b. H. und H erm ann Oehme, Köln-Kalk, Ver
fahren zur Herstellung des ß-Chloräthylessigesters, dad. gek., daß man in Essigsäure 
oder Gemische, aus denen diese entstehen kann, gegebenenfalls in Ggw. von ge
eigneten Zumisehungsmitteln, Äthylen und CI,, entweder gleichzeitig oder nach
einander, bei geeigneten Tempp. einleitet. — Bei der Rk. wird ein Teil Äthylen 
m  Dichlorätbylen umgewandelt u. gleichzeitig HCl-Ga3 abgespalten. Beim gleich
seitigen Einleiten beider Gase in die Essigsäure wird die Reaktionswärme vorteil
haft durch Kühlung abgeleitet. An Stelle von Essigsäure kann man z. B. Graukalk 
und H,S04 verwenden und zur Verdünnung noch andere Stoffe, die ein gutes Ab
sorptionsvermögen für C), besitzen, wie Diehloräthylen, CC14 oder den bei der Rk. ent
stehenden Ester, hinzutugen. Der ß-Chloräthylessigester, Kp. 145°, D. 1,178, ist in 
W. uni. (D.E. P. 362747 Kl. 12o vom 18/9. 1918, ausg. 31/10. 1922.) Sc h o t t e .

The B arre tt Company, New York, V. St. A., Verfahren zur Darstellung von 
Maleinsäure. (D. E . P. 365894 Kl. 12o vom 16/3.1920, ausg. 27/12. 1922. A. Prior. 
S /4 .1919. — C. 1921. IV. 1324. 1922. II. 1055 [Downs, A. P. 1374720].) S c h o t t l ,

Chemische F ab rik  B ackau, Magdeburg, Verfahren zur Darstellung von 
Phosgen, 1. dad. gek., daß man CI, in Ggw. der für die B. von COC!, gebräuch
lichen Katalysatoren bei erhöhter Temp. auf Generatorgas wirken läßt, das erhaltene 
Gemisch mit organ. Lösungsmm., wie z. B. Perchloräthylen, Tetrachlosätban, Penta- 
ehloräthan, Monochlorbenzol oderDichlorbenzol, Nitrobenzol oder Cbloitoluol, zweck
mäßig im Gegenstrom, behandelt und das COC1, aus der Lsg. durch Erwärmen 
abtreibt. — 2. dad. gek., daß man die Absorptionsmittel auf niedrige Tempp. ab- 
kühlt. — Man leitet z. B. einen kontinuierlichen Strom von 10 cbm Generatorgas 
(enthaltend 2% H, und 28% CO) und 3,2 cbm C)ä, nach vorheriger Mischung, über 
-erhitzte Tierkohle und führt den wieder abgekühlten C0C1,-haltigen Gasstrom (ent
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haltend ca. 19,5% COC1,) einem auf —5° abgekühlten Strom von stündlich 100 kg 
Monochlorbenzol im Gegenstrom entgegen. Das COCI» wird aus dem gesammelten, 
dieses enthaltenden Lösungsm. durch Erhitzen auf 100° abgetrieben u. so in einer 
Ausbeute von 85% der Theorie, bezogen auf das verwendete CI,, erhalten. (D. E . P . 
362985 Kl. 12 o vom 31/3. 1921, au?g. 3/11. 1922. Oe. Prior. 20/3. 1917.) S c h o t t l .

Leopold Cassella & Co. G. m. b. H ., Frankfurt a. M. (Erfinder: Ju lius 
Schm ldlin, Basel), Verfahren zur Darstellung kernhalogeniertcr Di(dichlormethyl-) 
benzole und Dichlormeihyllrichlormethylbenzöle, 1. darin bestehend, daß man kern
halogenierte Xylole bei erhöhter Temp., zweckmäßig bei 120—130°, und unter 
Belichtung chloriert. — 2. darin bestehend, daß man o-, m-, p-Xylol oder deren 
Gemische erst unter Lichtabschluß und Kühlung bei Abwesenheit von Cl-Über- 
trägern bis zur Aufnahme der gewünschten Anzahl Kernhalogenatome chloriert, um 
alsdann bei erhöhter Temp., zweckmäßig bei 120—130°, und unter Belichtung die 
Chlorierung der Seitenketten bis zur B. der entsprechenden kernhalogenierten 
Di(dichlormethyl)-benzole oder Dichlormethyltrichlormethylbenzole zu vervollstän
digen. — Die Prodd. lassen sich durch Erhitzen mit starker H,SO, in kernchlorierte 
Dialdehyde und in kernbalogenierte Aldehydcarbonsäuren überführen. — 1 3-Di- 
(dichlormethylydichlorbenzol, C6Ha(Cl'a*(CH-Cl,y'3, farblose FL, Kp.760 312—313°, aus 
Dichlor-m-iylol erhaiteD, geht mit konz. H ,S04 bei 90—100° in Dichlor isophthal- 
aldehyd, C6H,(C1),-(CH0)S1'3, aus Ä. und PAe. Krystalle, F. 145°, über. — 1,3-Di- 
(dichlormethyiytrichlorbenzol, C„H(C1)8• (CHC1,),1’3, farblose Fl., Kp.760 330—331°. Ent
steht aus Trichlor-m xylol und gibt mit konz. H ,S04 bei 100° Trichlorisophthdl- 
aldehyd, C6H(Cl),(CHO),’'3, aus Ä. und PAe. KryBtalle, F. 172°. — l,3-Di{dichlor- 
methyl)-tetrachlorbenzol, C(/Cl;,t3'4AMCHCls!,!’3, aus Ä. Krystalle, F. 83°, Kp ;eo 359 bis 
360°. — Tetrachlorisophthalaldehyd, Cö' CI),’-4-'’6 ■ (CHO\1,3, aus Ä.-Lg. Krystalle,
F. 197°. — l,3-Di{dichlormethyl) monochlorbenzol, CSH8(C1)-(CHC1,),1'3, Kp,I60 291 bis 
292°. — Monochloritophthalaldehyd, F. 119°. — 1,4-Di(dichlormethylydichlorbensol, 
C8H9(CJ)j -(CHC11)jw, Kp.,eo 313—316°. — Dichlorterephthalaidehyd, F. 150°. —
l,2-Di-(dichlormethyl)-trichlorbenzol, CoHiCiytCHClj),1'3, Kp.760 322—324°. — Tri- 
chlorphthalaldehyd, C8H(C1)8-(CHO)j1,s, F. 152°. — 1,4-Di(dichlormethylytrichlorbenzol, 
Kp.teo 331—33°. — Trichlorterephthalaldehyd, F. 178°. — 14-Di(dichlormcthyly 2,3,5,6- 
Utrachlorbenzol, Kp.780 über 360°, F. 168°. — 2,3,5,6- Tctrachlorterephthalaldehyd,
F. 200°. — Chloriert man Dichlor-m-iylol unter Belichtung bei 120° bis zur Auf
nahme von 5 CI-Atomen, so geht es in l-Dichlormethyl-3-trichlormethyl-dichlorbenzol, 
CeByClJj^CHCljlMCCI,)3, K pJ8, 321—322°, über, welches beim Erhitzen mit konz. 
H.SO« auf 90—100° Dichlorbenzaldehyd-m-carbonsäure, C8H,(Ci)8*(CHO)-(COsH), aus 
sd. W. perlmutterglänzende Blättchen, F. 160°, 11. in Alkalien u. Alkalicarbonaten, 
liefert. — Trichlor-m-xylol gibt in analoger Weise l-Dichlormethyl-3-trkhlormethyl- 
trichlorbenzol, CeH*(Cl)8-(CHCl,),*(CCl8)3, dickes, farbloses Öl, Kp.7S3 339—340°. 
Durch Einw. von konz. HjSO* entsteht aus diesem Trichlorbenzaldihyd-m-carbon- 
säure, C8H'(Cb3(CHO)'(C04H), F. 214°, Blättchen aus sd. W. — 1-Dichlormethyl-
4-trichlormethyldichlorbenzol, Kp 7#0 322—324°. — Dichlorbenzaldehyd-p-carbonsäure,
F. 185°. — l-Diehlormethyl-4-trichlormtthyltrkhlorberiZol, F. 120°, wird beim Kochen 
zers. — Trichlorbenzaldthyd-p-carbonsäure, F. 216°. (D. E. P. 360414 Kl. 12o vom 
13/7. 1915, ausg. 3/10. 1922.) Sc h o t t l ä n d e r .

Chemische F ab rik  G riesheim -Elektron, Frankfurt a. M., Verfahren zur Dar
stellung von flüssigen Arylphosphorsäureestern. (Oe. P. 89937 vom 19/3.1921, ausg. 
10/11. 1922. D. Prior. 21/4. 1920. Schwz. P. 95235 vom 21/3. 1921, ausg. 16/6. 
1922. D. Prior. 21/4. 1920 und Schwz. PP. 85793, 95794, 95795, 95796, 95797, 
95798 [Zus.-Patt.] vom 21/3. 1921, ausg. 1/8.1922. D. Prior. 21/4-1920. — C. 1922- 
IV. 946.) S c h o t t l ä n d e r .
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Egon E ichw ald  und P h ilipp  E ried rich  H ardt, Hamburg, Verfahren zur 
Herstellung von Carbonsäuren durch Oxydation metliylierter Benzoldbkömmlinge, ins
besondere von Benzoesäure aus Toluol, mittels Chromschwefelsäure, dad. gek., daß 
das Eeaktionsgemlseh mit einem fein verteilten aufsaugenden Stoff, insbesondere 
Infusorienerde, innig verrührt -wird. — Die Oxydation des Toluols zu Benzoesäure 
in Ggw. der indifferenten, aufsaugenden Stoffe, wie Infusorienerde, Ton, Kaolin, 
Euller- und Klärerde, verläuft wesentlich besser und liefert höhere Ausbeuten als 
das ohne diese Zusätze arbeitende "Verf. Ferner ißt der Verbrauch an Dichromat 
sehr sparsam, da die gesamte CiO, zu Cr111 reduziert wird. Außer Toluol können 
mit demselben Erfolge auch andere metbylierte Abkömmlinge des Bzl., wie Halogen-, 
Nitro- u. ätherartige Herivv. zu den entsprechenden Carbonsäuren reduziert werden. 
Die Patentschrift enthält ein Beispiel für die Herst. von Benzoesäure durch Oxy
dation mit HjSO* und N a.Cr,07 in Ggw. von Infusorienerde. (D. & P. 360528 
Kl. 12 o vom 22/1. 1920, ausg. 3/10. 1922.) Sc h o t t l ä n d e b .

F arbw erke  vorm . M eister Lucius & B rüning , Höchst a. M., Verfahren zur 
Darstellung einheitlicher Arylthioglykolsäuren, darin bestehend, daß man die Ls gg. 
der Diazoverbb. von o-Aminoarylthioglykolsäure mit A. und Ca behandelt. — Die 
Arylthioglykolsäuren werden bei der Einw. von A. und Cu auf die was. Lsgg. der
0-Diazoaryltbioglykolsäuren ohne gleichzeitige B. von Oxy- oder Alkyloxyverbb. er
halten. Man arbeitet zweckmäßig in Ggw. von etwas H,SO.,. Die Entamidierung 
erfolgt in fast allen Fällen bereits bei gewöhnlicher Temp. — Die Patentschrift 
enthält Beispiele für die Darst. der Phenylthioglykolsäure aus 2-Amino-l-phenyl- 
tbioglykolsäure-, der 4-Chlor-l-phenylthioglykolsäure aus 4Chlor-2-amino-l-phenyl- 
thioglykolsäure- u. der s. 5-Chlor-3-methyl-l-phenylthioglykolsäure aus der 3-Methyl- 
5-chlor-2-amino-l-phenylthioglykolsäure, durch Einw. von S,CJa auf salzsaures o-To- 
luidin bei 40—50°, Behandeln des S- u. Cl-haltigen Reaktionsprod. mit verd. NaOH 
in Ggw. von etwas Zn-Staub oder NaaSa0 4, in der Wärme u. Umsetzung der Lsg.

mit Monochloressigsäure bei 100° erhalten. Beim Versetzen 
CH, XTrr der was. Lsg. des Na-Salzes der 5-Cblor-3-methyl-2-amino-

1-phenylthioglykolsäure mit Säure in der Wärme fällt das 
Anhydrid der nebenstehenden Zus. aus; kleine Nadeln, 
nach dem Umlösen aus A. oder Eg. F. 238°, wird beim 
Erhitzen mit NaOH 40’ B6. auf 100° zum Na-Sali der 
3 - Methyl - 5 - chlor - 2- amino -1 - phenylthioglykolsäure aufge

spalten, das in NaOH uni. ist. Die Prodd. finden als Zwischenprodd. für die Herst. 
von Oxythionaphthenen Verwendung. (D. E . P. 360425 Kl. 12q vom 28/4. 1918, 
ausg. 2/10. 1922.) S c h o t t l ä n d e r .

Farbw erke vorm . M eister Lucius & B rün ing , Höchst a. M., Verfahren zur 
Darstellung von l-Aryl-2,3-dialkyl-4-dimethylamino-5-pyrazolonen, darin bestehend, 
daß man 1-Aryl-2l3-dialkyl-4 amino-5-pyrazolone mit CHaO oder dessen Polymeri- 
sationsprodd., zweckmäßig in Ggw. wss. Ameisensäure, behandelt. — Es kann 
hierbei in offenem Gefäß gearbeitet werden; e3 genügt, das primäre Amin mit dem 
Aldehyd und der Säure einige Stdn. unter Rückfluß zu erhitzen. Die Methylierung 
erfolgt glatt ohne B. von quaternären Ammoniumbasen. Die Patentschrift enthält 
Beispiele für die Darst. des l-Phenyl-2,3-dimithyl-4-dimethylamino-5pyratolons, des
1-Phenyl-2-äthyl-3-mtthyl-4-dimethylamino-5-pyrazolons, F. 107°, und des 1-p-Tolyl-
2,3-dimethyl-4-dimethylamino-5-pyrazolons, F. 103°. (D. E . P. 360423 Kl. 12p vom 
18/7. 1918, ausg. 2/10. 1922.) S c h o t t l ä n d e e .

F arbw erke  vorm . M eister Lucius & Brüning, Höchst a. M., Verfahren zur 
Darstellung von Carbaminsäurederivaten der Pyrazolonreihe, darin bestehend, daß 
man 4-Aminopyrazolone oder deren Derivv. mit Alkalidicarbonaten behandelt. —
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Die bas. Aminopyrazolone der allgemeinen nebenstehenden 
R ■ C C-NH Formel (R, nnd Ra =  H oder Alkyl, der C6HS-Rest kann
-  xrl Inn beliebig substituiert sein) werden hierbei in mit neutraler

5 Rb. in W. 1. Alkalisalze verwandelt, die therapent. Ver-
^  wenduDg finden. An Stelle der Alkalidicarbonate können
CeH5 auch NhsC0 3 oder Ätzalkalien bei Ggw. freier C03 ver

wendet werden. Z .B . wird 4-Amino-2,3-dimetbyl-l-phenyl-
5-pyrazolon in verd. HCl gel. und. mit NaHCO, versetzt. Nach Entfernung des 
überschüssigen NaHC03 durch Zugabe von CH3OH zur Lsg. und Filtration wird 
mit Ä. das Carbamat gefällt u. im Vakuum getrocknet. Weißes, in W. 11. Pulver. 
— In analoger Weise erhält man durch Einw. von NaHCOB auf die ealzsaure Lsg. 
des 4'-Arsenodi-(l-pbenyl-2,3 dimethyl-4-amino)-5-pyrazolons (vgl. D. R. R. 313320; 
C. 1921. IV. 262) eine klare, beständige Lsg. des Carbamats. (D. R. P. 360424 
Kl. 12p vom 14/2. 1920, ausg. 2/10. 1922.) S c h o t t l ä n d e r .

Chemische F a b rik  von H eyden A ktiengesellschaft, Radebeul-Dresden, 
Verfahren zur Darstellung eines Derivats des Phenyläthylhydantoins, dad. gek., daß 
man Phenylätbylhydantoin zwecks Überführung in die Ca-Verb. nach den bei der 
Darst. organ. Salze üblichen Methoden mit Ca(OH)„ oder Ca-Salzen behandelt. — 
Das Phenyläthylhydardoincalcium bildet, aus W. umkrystallisiert, farblose, in h. W.
11., schwach bitter schmeckende Prismen oder Blättchen, die sich beim Erhitzen 
ohne zu schmelzen zers. Das Prod. findet, wie die freie Verb., als Schlafmittel 
therapeut. Verwendung. Bei seinem Gebrauch wird das Auftreten von Exanthemen 
vermieden. (B. R. P. 360 689 Kl. 12p vom 19/3.1919, ansg. 6/10.1922.) S c h o t t l .

R henan ia  V erein chem ischer F ab rik en  A.-G., B ernhard  Conrad Stner, 
Aachen und W alth e r Grob, Stolberg, Rhld., Verfahren zur Darstellung von stick
stoffhaltigen Kondensationsprodukten aus Acetylen und Ammoniak. (D. R. P. 365432 
Kl. 12o vom 21/11. 1913, ausg. 19/12. 1922. — C. 1923. II. 191 [C hem ische
F a b r ik  R h e n a n ia ;  Schwz. P. 95371].) S c h o x t l ä n d e r

Chemische F a b rik  au f Actien (vorm. E. Schering), Berlin, M ax Bohrn, 
Charlottenburg, nnd E ans H örsters, Nowawes b. Potsdam, Verfahren zur Dar
stellung von 2-Oxynitropyridinen, dad. gek., daß man auf die entsprechenden 2-Amino- 
nitropyridine Alkalien mit oder ohne Katalysatoren einwirken läßt. — Durch Er
hitzen von 2-Amino-5-nitropyridin mit einer Lsg. von etwas AesOa in I00/Oig. NaOH 
während mehrerer Stdc. wird z.B. das Na-Salz de3 2-Oxy-5-nitropyridins, gelbe 
derbe Nadeln erhalten. — 2-Aroino-3-nitropyridin gibt mit 5°/0ig. NaOH erhitzt, 
über das gelbbraune Nadeln bildende Na-Salz, das 2-Oxy-3-nitropyridin, schwach 
gelbe Nadeln, F. 220°, uni. in Ä., PAe,, Bzl., Chlf., sw l, in k. W., k. A., 1. in h. 
A., Alkalien uud Alkalicarbonaten. Die Verbb. finden als Zwischenprodd. für die 
Herst. von Farbstoffen und pharmazent. Piodd. Verwendung. (D. R. P. 360420
KI. 12p vom 29/5. 1920, ausg. 2/10. 1922.) S c h o t t l ä n d e r .

M ax H artm ann  und Max Seiberth , übert. an : Gesellschaft fü r Chemische 
Industrie  in  Basel, Basel (Schweiz), Verfahren zur Darstellung von Dialkylamiden 
der Pyridin-3-carbonsäure (Nicotinsäure). (A. P, 1403117 vom 6/7.1921, ausg. 10/1. 
1922. — C. 1923. II. 191. [G e se lls c h a f t fü r  C h em isch e  I n d u s t r i e  in  B asel; 
E. P. 184625].) S c h o t t l ä n d e r .

X. Farben; Färberei; Druckerei.
E. N oelting , Rene Böhn. Nachruf auf den äußerst erfolgreichen Erfinder 

zahlreicher Farbstoffe, Direktor der Bad. Anilin- u. Sodafabrik, geb. 7. März 1862, 
gest. 6. März 1922. (Helv. chim. Acta 5. 566—70. 1/7. [8/5 ] 1922.) SlETJSCH.

H. M. Bnnbnry, Die Verwendung von Holzdestillationsprodukten in der Farb
stoffindustrie. Über die Bedeutung von Essigsäure und Essigsäureanbydrid, Calor-
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eBBigsäure, AcetessigeBter und Oxalessigester, Aceton, der Acetate, des CH8OH und 
seiner Derivv. und des Formaldehyde fiir die Industrie der Farbstoffe. (Chem.

Ed. Juatin-M ueller, Das Wasser in der Bleicherei und Färberei, besondere 
Härten, ihre Bestimmung und rationelle Korrektur. Die bei den einzelnen Bleich- 
und Färbearbeiten anzuwendenden Korrekturen mit Essigsäure, NaäCO„, NaOH u. 
Ca(OH)j sind tabellar. zusammengestellt. Die Wrkg. der verschiedenen Härten 
wird besprochen. (Kev. mens, du blsncb. 17. 41—43. 1/11. 45—47. 1/12. 1922.) Sü.

K. H arting , Verhalten von Ultramarin in Zementwaren. An Si02 reiche Ultra
marinsorten eignen sich besser für Zementkunststeine als an SiOs ärmere. Mit 
Ultramarin gefärbte Zementsteine waren nach längerem Lagern nur noch außen ge
färbt; es scheint, daß nur durch Luft u. Licht das Ultramarin als solches erhalten 
wird, während es sich sonst im Zement mit der Zeit zersetzt. Schimmel auf 
solchen Steinen bestand aus fast reinem Na,S04. Aus Ultramarin und Ocker her
gestelltes Ultramaringrün erwies sich im Zement als nicht lichtecht. (Farbe und

A. E ibner, Zur Ölfarbenfrage. (Vgl. Bayer. Ind. u. Gewerbeblatt 54. 117; 
C. 1923. II. 35.) Beim Trocknen gehören 0 8- und chem. W.-Aufnabme zusammen. 
Vergilben beruht auf Freiwerden von Linolensäure. An der Gestaltung der n. 
Trockenkurve eines fetten Öls kann man erkennen, ob die damit hergestellten 
Farben im Aufstrich springen werden. Die Trockenkurven werden anomal, wenn 
in stark feuchter Luft getrocknet wird. Die Gesamtheit der Vorgänge beim Trocknen 
lein- und mohnölartiger Öle wird besprochen. Innere Ursachen des Frühschwunds 
pastoser Ölfarben sind Schwundbetrag des Öls beim Trocknen, phyaikal. Beschaffen
heit des Farbstoffs, Adhäsionsgleichgewichtssustand zwischen beiden. Äußere Ur
sachen sind nicht n. Malgründe, z. B. positiv katalysierende Metalle oder Ölfatben- 
grundierungen, atmosphär. Einflüsse und Zusammenwirken mehrerer dieser Faktoren. 
Sie werden im einzelnen besprochen. Zur Gruppeneinteilung der fetten trocknen
den Öle ist die Thermo-, die Erweichungs-, die Lösefähigkeitsrk. der Ölfilme und 
die Farbenübsrstiichprohe geeignet. (Bayer. Ind. u. Gewerbcblatt 54. 121—23. 
23/9. 125-27. 30/9. 133-35. 4/11. 137—38. 18/11. 142-4-1, 9/12. 1922.) Sü v e b n .

E. Gr., Über das Anreiben der Öl- und Lackfarben. DaB Zerkleinern, Sieben 
und Sichten, das Anreiben in seinen verschiedenen Stufen wird beschrieben. 
Maschinenreiben liefert erheblich feinere Farben ah  Handarbeit. (Farbe u. Lack 
1922. 379-80. 7/12. 393. 21/12. 1922.) S ü v e b n .

Hans Wolff, Schnellmethode zur Ölbestimmung in  Ölfarben. Das Öl wird nicht 
extrahiert und gewogeD, sondern durch Ermittlung der Verseifuugszabl bestimmt. 
Eine Ausführungsform bei nicht ausgesprochen bas. Farbkörpern u. eine allgemein 
au wendbare Methode ist beschrieben. (Farben-Ztg. 28. 411—12. 15/12. 1922. 
Berlin.) S ü v e b n .

E. G. Breyer, Paimerton, und C. W. E arbsr, Bowmanstown, ühert. an: New 
Jersey Zinc Co., New York, Herstellung von Lithopon. Es wird so gearbeitet, daß 
.̂as Erzeugnis eine kleine Menge eines alkal. Stoffes enthält, z. B. durch Verwendung 

eines Überschusses von BaS. Die Ggw. des alkal. Stoffes begünstigt die innige 
Mischung mit Farbstoffträgern. (E. P .-188311 vom 25/9. 1922, Auszug veröff. 29/12. 
1922. Prior. 2/11. 1921.) K ü h l in g .

Gesellschaft fü r Chemische Industrie  in  Basel, Basel (Schweiz), Verfahren 
zur Herstellung saurer Azofarbstoffe. (D. E . P. 365617 Kl. 22a vom 25/7. 1920, 
ausg. 19/12. 1922. Schwz. Prior. 14/12. 1918. — C. 1922. II. 641.) F r a n z .

A llan Jam es Field, New York, Verfahren zur Herstellung von Monoazofarb
stoffen. Man vereinigt die Diazoverb. von 2-Naphthglamin-l-sulfosäure in alkal.

Age 7. 598-99 u. 606. 28/10. 1922.) J u n g .

Lack 1922. 390. 21/12.) Sü v e b n .

V. 2.
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Lsg. mit l-Amino-8-oxynaphthalin-3.6-disulfosäure. Der Farbstoff färbt Wolle and 
Seide in blaustichig roten Tönen. (A. P. 1383711 vom 23/7. 1918, ausg. 5/7.
1921.) F b a n z . 

A llan Jam es F ield, New York, Verfahren zur Herstellung von Azofarbstoffen.
Man vereinigt die Tetrazoverb. des Tolidins mit 2-Naphthol6 sulfosäure a. 2-Ntiph- 
thol-8-sulfosäure. Das Gemisch der beiden Napbtholsulfosäuren kann dnrcb Erhitzen 
von 2-Napbthol mit H ,S04 auf 100° gewonnen werden. Aus der Farbstofflsg. 
wird der Farbstoff durch CuS04 gefällt. Die uni. Cu-Veib. wird durch Zusatz 
von Dextrin 1. in W. und kann zum Färben verwendet werden. Die uni. Cu-Verb. 
dient als blaue Pigmentfarbe. (A. P. 1383710 vom 27/9.1917, ausg. 5/7.1921.) F b .

Société Chimique des Usines du E hône anct. G illiard, P. M onnet & 
C artier, Paris, Verfahren zur Herstellung der Halogenderivate des Indigos und 
seiner Homologen. (D. E . P. 365447 Kl. 22 e vom 18/5. 1918, ausg. 15/12. 1922.
F. Prior. 10/10. 1917. — C. 1922. IV. 251 [M. B o u v ie b ].) F b a n z .

F arb en fab rik en  vorm . F riedr. B ayer & Co., Leverkusen b. Köln a. Eh.,
Verfahren zur Darstellung von Küpenfarbstoffen, darin bestehend, daß man in
Stellung 6 durch eine Nitrogruppe oder einen Aminrest substituierte Indoxyle bezw. 
die Acidylderivv. dieser Indoxyle mit Dibalogenisatinen kondensiert und gegebenen
falls die so erhältlichen Prodd. halogeniert. — 5,7-Dichlorisatin u. 6-Nitrodiacetyl- 
indoxyl geben beim Erhitzen in Eg. unter Zusatz von konz. HCl einen Küpenfarb
stoff, violettes, kupferglänzendes Krystallpulver, uni. in Bzl., 1. in HaS04 mit blau
violetter Farbe, der die Faser aus der Küpe in säure-, chlor-, licht- und wasch
echten braunen Tönen färbt. Durch Einfuhren von 2 Atomen Br werden die Echt
heitseigenschaften verbessert. (D. E. P. 298099 Kl. 22e vom 13/11. 1914, ausg. 
5/10. 1922. Oe. P. 88391 vom 25/10. 1915, ausg. 10/5. 1922. D. Prior. 12/11 
1914. Zus. zu 0 e . P. 6 7 8 6 4 .)  F b a n z .

XI. Harze; Lacke; Firnis; Klebmittel; Tinte.
Die m oderne E in rich tung  einer Lack- und Farbenfabrik. Angaben über 

Lagerung der Löaungsmm., Löschen von Bränden, Transport der fertigen Lacke, 
E in r ic h tu n g  des Schmelzhauses, das Filtrieren, das Lacklager. (Farbe und Lack
1922. 367. 23/11. 391—92. 21/12. 1922.) Sü v e b n . 

H erm ann V ollm ann, Neue Forschungen über Schellack und Kolophonium.
Kritische Besprechung der Arbeiten aus den letzten Jahren. (Farben-Ztg. 28. 
486—87. 29/12. 1922. Meiningen.) SOv e b n .

H. C. E auch, Kunstharze. Abhandlung über die Herst. und die Verwendung 
der Kunstharze. (Ztschr. Dtscb. öl- u. Fettind. 42. 709—10. 9/11. 1922. Berlin- 
Friedenau.) J ü n g .

A. G ntbier, E. 8aner und F. Schelling , Über die Einwirkung von Alaun 
auf tierischen Leim. (Vgl. G u t b ie b , S a u e k  und B b in t z in g e k , Kolloid-Ztscbr. 29. 
130; C. 1922. II. 38.) Die Viscositätsänderung durch Alaunzusatz ist größer bei 
Leder- als bei Knochenleim. Die Wrkg. setzt sieb zusammen aus einer viscosität6- 
erhöhenden des Al(OHta und der umgekehrten Wrkg der bydrolyt. abgespaltenen 
Säure. Bei der Klärung durch Alaun in Ggw. von HaP04 bildet sieh eine Leim 
und Al enthaltende Adeorptionsverb. Diese reißt Fremdstoffe mit zu Boden. In 
der darüber stehenden Brühe ist nur eine sehr geringe Menge Al enthalten. Bei 
der zur Klärung nötigen Erwärmung tritt durch die Säure eine teilweise Hydrolyse 
des Leims ein; mehr beim Leder- als beim Knochenleim. Das Schäumen de» 
Leims wird durch die Alaunkläruug erhöht; ebenfalls mehr bei Leierleim. Zur 
Best. der Schaumzahl schüttelt man in einen Meßzylinder bei 50° von der 10%'g. 
Leimlsg. 50 ccm, läßt sie auf 40 ccm sich absetzen und mißt dann die Höhe de»
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Schaumes. (Kolloid-Ztschr. 30. 376—95. Juni [24/3.] 1922. Stuttgart, Lab. f. an- 
org. Chem.)   L ie s e g a n g .

A lexander E. B lnm feldt, Neuewelt (Schweis), Verfahren zur Herstellung von 
Harzen. (Schwz PP. 94801 vom 26/6. 1920, ausg. 16/5. 1922, 95186 und 95187 
vom 30/1. 1921, ausg. 16/6. 1922, 95328 und 95 329 vom 14/5. 1921, ausg. 1/7. 
1922. Zuss. zu Schwz. P. 9 2 4 0 8 ;  C. 1922. IV. 1088. — C. 1922. IV. 894. [G e se ll
sc h a ft fü r  C hem ische  I n d u s t r ie  in  Basel].) S c h o t t l ä n d e b .

B akelite  Ges. m. b. H., Berlin, und B ichard  Hessen, Erkner b. Berlin, Ver
fahren zum Umwandeln der harzartigen Kondensationsproiukte aus Phenolen und 
Formaldehyd in leicht pulverisierbare Harze. iSchwz P. 94231 vom 21/2. 1921, 
ausg. 17/4. 1922. D. Prior. 1/3. 1920 und Schwz. PP. 95457, 95458 [Zus.-Patt.] vom 
21,2. und 10/3. 1921, ausg. 1/7. 1922. D. Prior. 1/3. 1920. — C. 1922. II. 
704.) S c h o t t l ä n d e b .

H ans B ncherer, Charlottenburg b. Berlin (Deutschland), Verfahren zur Dar
stellung eines Benzylabkömmlings des Kondensationsproduktes aus Iormaldehyi und 
Kresol. (Schwz. P. 94457 vom 13/7. 1920, ausg. 1/5. 1922. D. Priorr. 10/6. 1918 
und 22/3. 1919. — C. 1922. II. 704.) S c h o t t l ä n d e b .

Adolf Leszynski, Deutschland, Herstellung einet Kaltleims. Stärkehaltige Stoffe, 
besonders Kartoffelmehl, werden mit 5—8°/0 gepulvertem NaOH und 10—30% H ,0 
gemischt. Unter Erwärmung bildet sich eine gummiartige M., welche getrocknet 
und gekörnt wird. Für besondere Zwecke wird dem Ausgangsstoff eine Lsg. eines 
Harzes in A. oder auch ein trockenes Harz zugesetzt. Das Alkali kann nach be
endeter Einw. durch A. entfernt werden. (E. P. 545473 vom 31/12. 1921, ausg. 
12/10. 1922.) K ü h l in g .

Aldo Volpino, ItalieD, Herstellung eines Klebstoffes. Ausgelaugte Zuckerrüben
schnitzel werden unter Zusatz von 0,3—0,8% H,SO, oder HCl bezw. einer annähernd 
gleichen Menge SO, im Druckgefäß 1—3 Stdn. auf 100—110° erhitzt, die M. ab
geschleudert, die Lsg. bei Verwendung von SO, unmittelbar, bei Verwendung von 
H,SO, oder HCl nach vorangehender Neutralisation mit CaCO, oder NaHCO, und 
gpgebenenfalls Abscheidung von CaSO, eingedampft. (E. P. 545509 vom 11/4.
1921, ausg. 13/10. 1922. It. Prior. 17/4. 1920.) K ü h l in g .

XTV. Zucker; Kohlenhydrate; Stärke.
H. H em bd, Staubexplosionen. Ein Sammelreferat über die hauptsächlichsten 

Arbeiten, vornehmlich über die Studien von Be y e b s d o b f e b  (Ztschr. Ver. Dtsch. 
Zackerind. 1922. 475. C. 1922. IV. 1013; Ber. Dtsch. Chem. Ges. 65. 2568. C. 1922.
III. 1320) über Zuckerstaubexplosionen. (Wchschr. f. Brauerei 39. 276—78. 25/11.
1922.) R a m m s t e d t .

Eoth, Allgemeine Regeln für die Verarbeitung von Rüben. Es wird über die
Verarbeitung von Zuckerrüben, Futterrüben und Wrüken berichtet, indem eine Über
sicht über die ArbeitsverfE, die auf einen bestimmten Bottichraum zu verarbeitende 
fiübenmeDge, die gemeinsame Verarbeitung von Rüben u. Kartoffeln, die Reinigung 
und das Dämpfen der Rüben, das gemeinsame Dämpfen von Rüben u. Kartoffeln, 
die Malzmenge, die Herst. von Hefen, die Gärungafährung und die Dest. gegeben 
wird. 1 Ztr. Zuckenüben liefert durchschnittlich 4,5 1 A. zu 100°, 1 Ztr. Futter
rüben oder Wruken 2 1 A zu 100°. (Brennereiztg. 39. 242.14/11 1922.) R a m m sted t .

Ir . H. E geter, Saftreinigung. Allgemeine Beschreibung der bei der Verarbeitung 
der Zuckerrohr säfte auf Zucker zu beachtenden Umstande. Der Wert der Behand
lung mit C*0 -f- SO, gegenüber der mit CaO -f- CO, beruht darauf, daß die Säfte 
nicht durch Erhitzen infolge von Hydrolyse alkal. werden und die Zerstörung des 
reduzierenden Zuckers, die infolge B. von Kolloiden und Farbstoffen die Ausbeute

29*
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an Saccharose beeinträchtigt, vermieden wird; auch begünstigt die Ggw. von 
Monosen an sich die Krystallisation des Zuckers. (Archief. Suikeiind. Nederland. 
Indie 1922. 337 —50. [März] 1922. Semarang.) G b o s z f e l d .

A. H erzfeld, Die Kennzeichnung des Verbrauchszuckers durch Färbung. Die 
Färbung des inländ. Verbrauchszuckers, die B l o c k  (Zentralblatt f. Zuckerind. 30. 
1417; C. 1923. II. 36) empfiehlt, begegnet techn. und Wirtschaft! Schwierigkeiten, 
außerdem kann der damit angestrebte Zweck, die Unterscheidung vom Ausland- 
zucker, durch Färbung dieses vereitelt werden (vgl. B e e n d e l , Zentralblatt f. 
Zuckerind. 30. 1500; nachfolgendes Ref.) (Dtsch. Zuckerind. 47. 679—80. 6/10. 
1922.) R ü h l e .

C. B rendel, Aus früherer russischer Fabrikpraxis. IL Das Blauen, des Zuckers. 
Es geschah nur bei dem gewöhnlichen Weißzueker, der teilweise einen Stich ins 
Gelbliche hat. Es geschah entweder durch Einziehen einer Ultramarin-Emulsion 
in das Vakuum, oder durch das Deckverfabren in der Zentrifuge. Auf beiderlei 
Arten wird der Farbstoff nur sehr wenig ausganutzt. Deshalb benutzte Vf. später 
ein direktes Verf., indem er eine bestimmte Menge des ganz trocknen Zuckers mit 
Ultramarin zu einer Tönung zwischen tiefhimmelblau u. kornblumenblau mischte
u. dann diese Mischung in bestimmtem Verhältnisse u. in bestimmten Zwischen
räumen in die Trockentrommeln schleuderte, wo Mischung mit dem übrigen Zucker
u. gleichmäßige Verteilung des Farbstoffs eintrat. Das Verf. der direkten Färbung 
hatte noch den Nebenzweck, den Zucker bei näherer Betrachtung an den Färbe- 
krystallen, die noch einiges Ultramarin zurückbehalten hatten, kenntlich zu machen. 
Vielleicht ist dieses Verf. deshalb auch zur Unterscheidung von Inland- u. Aus
landzucker nach B l o c k  (Zentralblatt f. Zuckerind. 30. 1417; C. 1923. II. 36) zu 
brauchen. (Vg! auch H e e z f e l d , Dtsch. Zuckerind. 47. 679; vorst. Ref.). (Zentral
blatt f. Zuckerind. 30. 1500-1. 30/9. 1922.) R ü h l e .

B erthold  B lock, Die Kennzeichnung des Verbrauchszuckers durch Färbung. 
Die Bedenken, die gegen die Färbung des Inlandzuckers erhoben worden sind 
(H e e z f e l d , Dtsch. Zuckerind. 47. 679; vorvorst. Ref.), sind leicht zu überwinden 
gegenüber der dringenden Notwendigkeit, der Mißwirtschaft im Zuckerhandel zu 
begegnen. (Dtscb. Zuckerind. 47. 705—6. 20/10. 1922. Charlottenburg.) R ü h l e .

F ried rich  W endel, Zuckerrohrmelasse. Rohrzuckermelasse ist die nicht mehr 
krystallisierfähige Mutterlauge der Rohrzuckeifabrikation; ihr Zuckergehalt ist etwas 
höher als derjenige der Rübenzuckermelassen, er schwankt zwischen 52 und 53 °/0 
und besteht aus einem Gemisch von Rohr- und Invertzucker. Die Verarbeitung 
auf A. ist nicht wesentlich verschieden von dem üblichen Verf. und bereitet keine 
Schwierigkeiten. Die saure Rk. der Melasse erübrigt ein Ansäuern; ein Zusatz 
besonders reichlicher Mengen von N in Form von Hefenextrakt oder Ammonium
salzen ist zweckmäßig. — Für die Herst. von Hefe muß der Gehalt der einzelnen 
Maischematerialien an assimilierbarem N bekannt sein. Die Rohrzuckermelasse ist 
sehr arm an N, z. B. enthielt eine vom Vf. untersuchte Handelsware nur 0,5°/0 Ge- 
samt-N, wovon 18,4°/0 für die Hefe assimilierbar waren, so daß höchstens 0,1% N 
in der Melasse der NährstoffberechnuDg zugrunde gelegt werden können. Bei der 
Mai-chezus. ist also gegenüber der RübeDzuckermelasse eine erhöhte Gabe an N 
in Form organ. oder anorgan. Verbb. erforderlich. — Die geringe Klärfähigkeit der 
Zuckerrohimelafse bereitet Schwierigkeiten, sie wurde vom Vf. auf folgende Weise 
überwunden: Die saure Zuckerrohrmelasse wird auf 15—18° B a l l in g  verd., auf
gekocht und bei Siedehitze mit NaOH-Lsg. oder mit einer Aufschwemmung von 
gelöschtem Kalk schwach alkal. gemacht. Der Eofort entstehende stark flockige Nd. 
setzt sich gut ab und läßt sich leicht abfiitrieren. Das klare Filtrat kann nach
träglich für die weitere Fabrikation wieder angesäuert werden und bleibt dann 
auch beim nochmaligen Kochen klar. Die Mindestmenge an zuzusetzendem Super
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phosphat wurde im Laboratoriumsvers. zu 2—3% des Melassegewichtes ermittelt, 
weiche Menge sieh im Großen in der Praxis verringern dürfte. Quantität und 
Qualität der Hefe waren n., es ist anzunehmen, daß dies auch in der Praxis der 
Fall sein wird. (Ztschr. f. Spiritusindustrie 45. 306. 16/11. 1922. Berlin, Inst. f.

E. Parow , Die Größe der Stärkekörner verschiedener Kartoffelsorten und ihre 
Bedeutung für die Kartoffdverwertung. (Vgl. Ztscbr. f. Spiritusindustrie 45. 103. 
209; C. 1922. IV. 169. 901.) Eine populärwissenschaftlich gehaltene Abhandlung 
mit Mikropbotogrammen in Form eines Sammelreferates über eigene hier schon 
referierte Arbeiten und diejenigen anderer Autoren. (Umschau 26. 692—96. 4/11. 
1922.) B a m m s t e d t .

Stirnus, Die vom April bis September 1922 erledigten Analysenaufträge. Ein 
kurzer Überblick, auf den wegen verschiedener ausführlicher Analysen einer Anzahl 
Maisstärkeerzeugnisse besonders hingewiesen sei. (Ztschr. f. Spiritusindustrie 45. 
339. 21/12. 1922. Berlin, Foraehungsinst. f. Stärkefabrik, u. Kartoffeltrockg.) B am .

J. W. Sale und W . W.. Skinner, Verhältnismäßige Süßigkeit von Invertzucker. 
Vff. zeigen an verschiedenen Verss. mit Invertzuckersirup u. an Hand des darüber 
vorliegenden Schrifttums, daß die Geschmacksprüfungen genauer sind, als allgemein 
angenommen wird. Nach P a u l  (Chem.-Ztg. 45. 705; C. 1921. 17. 660) ist die 
Süßigkeit, wenn diese für Saccharose =  100 gesetzt wird, für Dextrose 52, Lävu- 
lose 103, Lactose 28; Vfif. fanden bei früheren Verss. entsprechend für Dextrose 50 
Lävulose 150, Maltose 60. Zu den vorliegend besprochenen Verss. benutzten Vfif. 
5 Zuckersirupe, selbst hergestellt aus reiner Saccharose; die Inversion geschah in 
einem Falle durch 0,5-n. HCl und 20 Minuten Kochen, im ändern Falle durch n. 
Weinsäure u. 40 Minuten Kochen u. bei 2 ändern Sirupen durch einen Auszug 
antolysierter Hefe; ein Sirup wurde nicht invertiert. Die Sirupe wurden dann 
soweit verd., daß 1 ccm bei 29° 0,5 g Zucker enthielt. Die Ergebnisse der Verss. 
mit diesen Sirupen, die unter Beobachtung aller Vorsichtsmaßregeln u. Ausschaltung 
aller Fehlerquellen angestellt wurden, waren in der Hauptsache: Zwei Lsgg. von 
gleicher prozentischer Stärke aber verschiedener Süßigkeit kann man quantitativ 
prüfen, indem man die süßere soweit verd., bis sie ebenso süß wie die andere 
schmeckt. Eine 2%ig. Bohzuckerlsg. kann durch den Geschmack von einer 2,l%ig. 
unterschieden werden, ebenso eine 2%ig. Invertzuckerlsg. von einer 2,2%ig. Die 
Art der Herst. von Invertzuckerlsgg. beeinflußt die Süßigkeit nicht. Eine 2%ig. 
Bohrzuckerlsg. war süßer als die 4 dargestellten 2%ig. Invertzuckerlsgg.; sie war 
selbst süßer als eine 2,2°/0ig. Invertzuckerlsg., aber weniger süß als eine 2,5%ig.; 
tatsächlich ist auch eine 2%ig. Bohrzuckerlsg. etwa gleich süß mit einer 2,35%ig. 
Invertzuckerlsg. Diese Betrachtungen werden noch kurz auf die Prüfung süßer 
Getränke durch den Getchmaek ausgedehnt. (Sugar 24. 560—62. Oktober 1922. 
U.-S. Dept. of Agric.) B ü h l e .

Sprockhoff, Zur Schnellorientierung des Wassergehalts von Kartoffelstärke und 
Kartoffelmehl. Das Verf. beruht auf der Abhängigkeit der D. der Kartoffelstärke, 
bezw. Mehl vom Gebalt an W .; die Trockensubstanz der Stärke und des Mehls ist 
schwerer als W. Zur Best. der D. eignet sich die Schwebemetbode in wasserfreien 
Eil. gleichen Gewichtes. Aus Bzl. und CC14, das 10 Vol.-% CSC14 enthält, stellte 
Vf. eine Fl. von 1,442 D. bei 20° her, in der Kartoffelstärke, bezw. Mehl mit dem 
handelsüblichen Gehalt an W. von 20% schwebt. Das Verf. ergibt laut Anmerkung 
der Schriftleitung für die Kontrolle eines bestimmten Wassergehaltes brauchbare 
Resultate, deren Genauigkeit 0,5% beträgt. (Ztschr. f. Spiritusindustrie 45. 327.

Gärungsgewerbe.) B a m m s t e d t .

7/12. 1922. Luban.) Ba m m s t e d t .
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E lle  Delafond, Havanna, Kuba, Verfahren und Vorrichtung zur Gewinnung 
klarer, auf krystallinischen Zucker verarbeitbarer Säfte und Sirupe aus den Säften 
von Zuckerhirse (Sorghum saccharatum). Zu dem Ref. nach P. P. 528816; C. 1922. 
II, 582 ist folgendes nachzutragen: Das Verf. dient insbesondere zur Gewinnung 
von Zucker aus Zuckerhirse (Sorghum saccharatum), deren Saft viel Nicbtsucker- 
stoffe und sehr viel Invertzucker enthält, so daß man nur wenig kryställisierten 
Zucker daraus nach den üblichen Verff. erhalten kann. Die der Elektrolyse zu 
unterwerfenden Sirupe und Säfte sollen vorzugsweise schwach sauer sein, wodurch 
die Abscheidung der Nichtzuckerstoffe gefördert wird. Für die Säuerung, die die 
Trennungsgeschwindigkeit verursacht und den Stromdurchfluß erleichtert, so daß 
eine niedrigere Spannung als sonst angewendet werden kann, eignen sich z. B. 
SO, oder HePO«. Um Bestandteile des Bohsaftes, wie Gummi, Wachs, Kolloide, 
in Lsg. zu bringen, darf die Arbeitstemp. ca. 71° nicht übersteigen. (D. E . P. 
365780 Kl. 89 c vom 30/12. 1920, ausg. 21/12. 1922.) S c h o t t l An d e r .

A lexander S. Ram age, übert. an: P ra n k  F. B eall, F ra n k  L. K lingensm ith 
(Tho S ngar R esearch Syndicate, Ltd.), Detroit, Mich., Verfahren zur Gewinnung 
von Bleiglätte aus Zuckerrückständen. Rückstände der Zuckerfabrikation, welche 
PbCO, und bleihaltige Nichtzucker enthalten, werden im kontinuierlichen Betriebe 
und nach dem Gegenstromprinzip einer allmählich zunehmenden Erhitzung und 
einer Behandlung mit einem Luftstrom unterworfen, dessen Gehalt an 0 , stufen
weise abnimmt, derart, daß die Pb-Verbb. zunächst zu metall. Pb reduziert werden, 
das dann unter dem Einfluß der zunehmenden Temp. und des sich steigernden 
O-Gebaltes des Luftstroms in Bleiglätte umgewandelt wird. (A. P. 1433034 vom 
29/1. 1921, ausg. 24/10. 1922.) Oe l k e r .

F ritz  Tiemann, Berlin, Verfahren zur Reinigung von Zuckersäften durch F il
tration und Dekantation gemäß D. R. P. 354076, dad. gek., daß die Filterstoffe die 
ruhenden Säfte in periodisch unterbrochenem Fall durchdringen und hierauf eben
falls period. mit zeitlich und maßlich verschiedenem Hub angehoben werden (vgl. 
auch D. R. P. 355231; C. 1922. IV. 802). — Hierdurch wird gegenüber der kon
stanten Bewegung erreicht, daß die Ndd. während des Ganges an der unteren 
Filtei fläche zusammenballen, während des Stillstandes absinken und schneller zu 
Boden streben. (D. R. P. 356910 Kl. 12 d vom 22/12. 1920, ausg. 10/8. 1922. Zus. 
zu D. R. P. 3 5 4 0 7 6 ;  C. 1922 . IV. 4 4 4 .)  SCHARF.

A lbert R eiher, Berlin, Verfahren zur Herstellung von Verbrauchszucker aus 
Rohzuckerfüllmasse, dad. gek., daß die Füllm. abgeschleudert, die Krystalle mit 
Muttersirup, der soweit verd. ist, daß er eine gesätt. oder fast gesätt. Lsg. bildet, 
durch Deckung gewaschen, mit gesätt- oder fast gesätt. Sirupen hoher Reinheit 
aufgemaischt, geschleudert und schließlich mit Dampf gedeckt werden. — Hier 
wirkt lösend in der Hauptsache nur die Dampfdecke. Diese braucht aber trotz 
der größeren Füllung mit Krystallen nur kurze Zeit angewendet zu werden, weil die 
Krystalle schon sehr rein sind. Der Ablauf von der Dampfdecke wird mit ab
geschleudertem Maischsirup vermischt und das Gemisch wieder zum Aufmaischen 
benutzt. (D. R. P. 363560 Kl. 89 d vom 23/1.1920, ausg. 10/11.1922.) S c h a r f .

XV. Gärungsgewerbe.
G eorg .F ries, Das Kohlensaurerastverfahren in der Keimtrommel. Vf. bezieht 

sieb zunächst auf die Studien von L e b e r l e  (Ztschr. f. ges. Brauwesen 45. 96;
C. 1922. IV. 1016) über das Kohlensäurerastverf. im Kr o p f f -Kasten. L e b e r l e  
bezeichnete von seinen Ergebnissen als in gewisser Beziehung neu, daß es zweck
mäßig ist, die Luft anzufeuchten, während dies eine Zeitlang als Fehler galt. Vf. 
hat seine Versa, in einer Trommel ausgeführt; hergestellt wurden aus württem- 
bergischer Gerate dunkles und helles Malz, je in einer Trommel nach dem Kohlen-
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säurerastverf. u. in einer anderen nach dem üblichen Verf. Die Weiehzeit betrug 
65, bezw. 75 Stdn. Die Bebaudlung in der Trommel wurde dem Arbeitsgange der 
Brauerei angepaßt, in der die Versa, ausgeführt wurden: Von einem gewissen Zeit
punkte an wurde die Trommel immer 3 Stdn. abgeschlossen, u. darauf folgte eine 
entsprechende Rotation und Belüftung. Nach 96 Stdn., währenddessen mit Turm
luft von etwa 10° gelüftet und die Trommel wie sonst auch behandelt wurde, hatte 
das Keimgut eine derart einheitliche befriedigende Losung, daß mit dem Kohlen- 
säurerastveif. begonnen werden konnte. Vor dem luftdichten Abschluß wurde die 
Temp. im Keimgat so weit herab gedrückt, daß beim Abstellen die ausströmende 
Luft knapp 17° hatte. Nach Schluß der Lüftung und im Augenblicke des Ver
schließens betrug der CO,-Gebait der Luft in der Trommel 0,2’/o, nach l 1/, Stdn. 
ganz unten in der Trommel 6,0%, in % Höhe 5,5°/oj ' n % Höbe 14,1% und ober
halb des Keimgutes 14,1%. Nach 3 Stdn., als der COs-Gebalt auf 8,8, 9, 22,6 und 
23% gestiegen war, wurde % Stde. lang mit Tuimluft gelültet, worauf der CO,- 
Gehalt 1,0, 1,0, 0,2 und 0,2% betrug. Sehr zweckmäßig ist eine während des Ab
schlusses nach 1V, Stdn. vorgenommene Rotation der Trommel, wodurch ein sehr 
guter Ausgleich des CO,-Gehaltes im Keimgut und eine gute Umschichtung des 
letzteren erzielt wird, ein Vorteil vor dem Kohlensäurerastverf. im Kasten. Später
hin hat Vf. die %•atd. Lüftung unter Rotation auf 1 Stde. erhöht, um gleichzeitig 
auch eine genügende Kühlung herbeizuführen. Nach 8-tägiger Keimdauer wurden 
die Trommeln entleert. Der Schwand betrug bei der unter COj-Rast geführten 
Trommel lufttrocken 21,4%, bei der Paralleltrommel 22,3%, oder auf Trockensub
stanz 10,5, bezw. 11,5%; die uuter CO,-Raet geführte Trommel liefeite 4,11 Zentner 
mehr Malz, dessen ehem. Eigenschaften vollkommen den Parallelmalzen gleich 
waren. (Ztsehr. f. ges. Brauwesen 45. 169—74. 15/12. 1922. München, Wißsen- 
schaftl. Station f. Brauerei.) ' R a m m s te d t .

H. W üstenfeld, Eine moderne Schnellessigfabrik mit Steinsengbildnern. Die 
Fabrik hatte 53 Steinzeugbildner der Deutschen Ton- und Steinzeugwerke Char
lottenburg von 2 m Höhe und 1 m innerem Durchmesser. Eine übermäßige Ab
kühlung infolge größerer Wärmleitfähigkeit des Tons gegenüber Holz konnte nicht 
beobachtet werden. Die Vorzüge gegenüber den Holzbildnern sind: Verringerung 
der Verdunstung, keinerlei Essigverluste durch undichte Bildner, also bessere Aus
beuten, Vermeidung aller rostenden Essigbänder. Der Betrieb kann nahezu ge
ruchlos gehalten werden, wenn man hermetisch geschlossene Tondeckel anbringt, 
die Abgase durch Glasröhre ins Freie leitet und den Ablauf durch geschlossene 
Rohrleitungen nach den Sammelbottichen fühlt. (Dtsch. Essigind. 26. 251—52. 
10,12. 1922) 1 R a m m sted t .

H. W üstenfeld, Die Säuerung von Spritessigmaischen nach dem Pasteurver- 
fahren. Unter Bezugnahme auf die Veres. von WURM, der aus verhältnismäßig 
niedrig-%ig. Spritessigmaischen von geringem Säuregehalt nach dem alten lang
samen Kufenverf. Essig erzeugte, teilt Vf. seine Veras, mit hoeh-%ig., viel Essig
säure enthaltenden Schnellessigmaisehen mit, die ihn zu folgenden Ergebnissen 
fühlten: Die typ. Sehnelleasigbakterien aus Bildnern können aueh in Kufen mit 
ruhenden Fil. auf hochkonzz. Spritessigmaischen zur B. von Haut gelangen u. diese 
Maischen bei Tempp. von 16—24° in Essig umwandeln. Die Säuerung verläuft 
dabei äußerst langsam, sie ist also nicht eine Eigenschaft der Schnelleäsigbakterien, 
sondern liegt in den besonders günstigen Wärme- und Oberflächenverhältnissen der 
Essigbildoer begründet. Während der langsamen Kufeusäuerung finden infolge 
Verdunstung von A. erhebliche Verluste statf, die sich auf ein Geringes einsebränken 
lassen, ohne daß die Gärung verlangsamt wird, wenn die Luftlöcher mit Fliegen
gaze verschlossen werden. Die Hauptmenge des A. scheint vor Beginn der Haut
bildung und Säuerung, sowie am Anfang der Gärung zu verdunsten. Die Essig-
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säureverluste fallen gegenüber den Verlusten an A. nicht ins Gewicht. (Dtscb. 
Essigind. 26. 263—65. 30/12. 1922.) R a m m s t e d t .

B. Lam pe und E. W eber, Über den Einfluß von Zeit und A rt des Abläuterns 
bei der Extraktbestimmung im Mals nach den „Vereinbarungen“ au f die Dichte der 
Laboratoriumswürze. Die Verss. erstreckten sich auf den Einfluß der Verdunstungs
verluste bei verschieden langer Läuterzeit und auf die Beziehungen zwischen Läuter
zeit und D. der Laboratoriums würze. Die Maischen wurden im Laboratorium nach 
dem dem durch die Bonner Vereinbarungen genau festgelegten Infusionsmaischverf. 
hergestellt. Es genügen 40 Min. Läuterzeit, um die Würze praktisch restlos abzu
läutern, doch erhöht sich bei längerer Läuterzeit die Saceharometeranzeige um 
0,04% B a lltng  im Mitte!. Die Laboratoriumsdichten stimmen nach 2-std. Läuter
zeit völlig überein, während dieselben nach 40 Min. die verhältnismäßig große, 
nahe an der für Doppelbestst. zulässigen Fehlergrenze liegende Differenz von 0,04% 
B a l l in g  aufweisen.' Zur Erlangung einwandfreier, gut übereinstimmender Würzen 
muß die Läuterzsit im Laboratorium auf die durch die Vereinbarungen zugelassene 
Maximalzeit von 2 Stdn. bemessen werden. (Wehschr. f. Brauerei 39. 293—94. 
16/12. 1922. Berlin, Vers.- n. Lehranst. f. Brauerei.) R a m m s t e d t .

P h ilippe  M alvezin, Die Bestimmung der flüchtigen freien und gebundenen 
Säuren im Weine. Vf. pflichtet den Ausführungen F e r r e s  (Ann. des Falsifications 
15. 139; C. 1923. II. 48) bei, daß die bisherige Best. der flüchtigen Säuren in der 
Wärme ungenügend sei. Es ergibt sich daraus die Notwendigkeit, künftig bei 
ausführlichen Weinanalysen zwischen flüchtigen freien Säuren und flüchtigen Ge
samtsäuren, einschließlich der gebundenen, zu unterscheiden. Vf. empfiehlt dazu 
das DüCl/AUXscbe Verf. ln der Abänderung des Vfs. (Verwendung von 22 ccm 
Wein statt 110 ccm), bei dem die Einw. der flüchtigen gebundenen Säuren ver
nachlässigt werden kann. Nichtsdestoweniger ist die Best. der flüchtigen Säuren 
bei gewöhnlicher Temp. (Verteilungskoeffizient, vgl. Bull. Assoc. Chimistes de Sucr. 
et Dist. 26. 848; C. 1909. I. 1609) in gewissen Fällen von Bedeutung und leistet 
gute Dienste. (Ann. des Falsifications 15. 360—62. Sept.—Okt. 1922.) R ü h l e .

W ilhelm  V aubel, Dextrinnachweis im Wein und die Frage des Zusatses von 
wireinem Stärkesucker. Nach den Arbeiten von B r u h n s  (Ztsehr. f. angew. Ch. 35. 
70; C. 1922. II. 1035) kann der Nachweis von Dextrin im Wein nicht mehr als 
maßgebend für den Beweis einer Verwendung unreinen Stärkezuekers angesehen 
werden. (Ztsehr. f. öffentl. Ch. 28. 190—91. 30/10. [14/9.] 1922. Darmstadt) R ü h l e .

XVI. Nahrungsmittel; Genußmittel; Futtermittel.
Raoul Lecoq, Notiz über den Bosten des Kakaos. Der fermentierte und ge

trocknete „grüne“ Kakao wird nach dem Entfernen der Schalen und Keime in der 
Regel noch durch Erhitzen auf 125—140° über Koks oder Gas oder mittels über
hitzter Luft oder Dampf geröstet. Dadurch wird er in mehrfacher Beziehung ver
ändert; das Gewicht vermindert sieh um 5—8%, das Aroma wird durch Verände
rung der äth. Öle verbessert, der Geschmack durch Zers, der Gärungssäuren und 
Gerbstoffe umgebildet, die Farbe durch Wrkg. der Hitze auf Kakaorot verändert; 
infolge des Austrocknens läßt sich die Schale leichter ablösen und der Kakao zer
kleinern; die Stärke wird verkleistert; durch starkes Erhitzen wird der Ölgehalt 
erhöht, die 1. Bestandteile werden vermehrt, die Menge der Xanthinhasen (Theo
bromin und Coffein) bleibt ziemlich unverändert. Kakaosorten zur Bereitung von 
Milchschokolade nnd 1. Kakao dürfen nur schwach, solche zu feinen Schokoladen 
und Fondants mittelstark geröstet werden u. solche zu gewöhnlichen Schokoladen 
werden sehr stark geröstet. Süße oder neutrale Kakaos (Caracas, Para, Bahia, 
Gouadeloupe) werden schwach, die sehr aromat. Sorten (Trinitad, Ariba, Puerto 
Cabello) stärker und geringe Sorten (Lagos, Acra) sehr Btark geröstet, um ihnen
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einen an Kaffee erinnernden Geschmack zu verleihen. (Joum. Pharm, et Chim. [7]
26. 96—101. 1/8. [3/5.*] 1922. Paris, Faculté de Pharm.) D ie t z e .

P re lle r, Über die Lagerung und Konservierung der Eier. Eine kurze Darst. 
der Eierkonservierung durch Aufbewahrung in Kühlhäusern. Bericht über eigne 
gute Erfahrungen mit diesem Verf. (Ztschr. f. Fleisch- u. Milchhyg. 33. 31—32. 15/11. 
43—44. 1/12. 1922. Worms.) B o e in s k i .

1. H. Almy, H. I. M acomber und J. S. Hepburn, Eine Untersuchung über 
Methoden, den Schwund von Eiern beim Lagern zu verringern. Verss., bei denen 
die Einw. einer Behandlung von Eiern mit verschiedenen Fll. auf die Lager- 
beatändigkeit geprüft wird, werden beschrieben. Behandlung mit h. Luft und 
Eintauchen in w. oder k. was. Lsgg. von Säuren, Salzen oder Seife zeitigte keine 
Erfolge. Als brauchbar erwies sich ein Verschließen der Poren durch Eintauchen 
in Öle, und zwar eignen sich am besten Mineralöle, denen 1— 2% Seife zugefügt 
ist. (Joum. Ind. and Engin. Chera. 14. 525—27. Juni [13/2.] 1922. Washington.) Z af.

Kropf, Einrichtungen zur Milch-Sterilisierung, -Beinigung, -Pasteurisierung und 
Kühlung. Beschreibung von 2 Sterilisatoren für Milch in Flaschen für Dampf
betrieb mit Rückkühlung. Ferner weiden Bergedorfer Anlagen für die übliche 
raeiereimäßige Bearbeitung der Milch beschrieben. (Milchwirtschaft!. Zentralblatt 
51. 241-43. 1/11. 1922. Cassel.) B o e in s k i .

G erhard W iegand, Eie Arbeit und Vorteile der neuesten Hilfsmaschinen für 
Trocknungsanlagen. Ea wird auf die Notwendigkeit der Verwertung der Rüben
blätter u. -köpfe, sowie des Kartoffelkrautes hingewiesen u. im Anschlüsse daran 
das vorteilhafte Arbeiten der Rübenblattwäsche der Firma A le x a n d e r  w erk  
A. v . D. N a h m er  A.-G. R em sch e id  an Eand einer Beschreibung der maschinellen 
Einrichtung und Wirksamkeit der Anlage erörtert. Die reingewaschenen Rüben
blätter und -köpfe werden nun ganz gleichmäßig zerkleinert, wodurch gleichzeitig 
das Waschwasser abgepreßt wird, so daß die zerkleinerte M. etwa 22—28% Trocken
substanz enthält. Durch die gleichmäßige Zerkleinerung und Abpressung, durch 
die Nährwerte u. Stoffmengen nicht verloren gehen, wird die Leistung der Trockeu- 
trommeln wesentlich gesteigert. (Zentralblatt f. Zuckerind. 31. 139 — 41. 11/11. 
1922.) R ü h l e .

G. Beckstroem , Futterkonservierung durch Gärung und Trocknung. Es wird 
das Gärverf. des Vfs. zur Konservierung von Futter empfohlen u. kurz beschrieben, 
das auf dem weitgehendsten Abschlüsse der Außenluft bei Isolierung der Eigen
wärme beruht und eingeleitet wird durch die in dem noch nicht assimilierten 
Futter aus dem Pansenmagen des Rindes 'oder sonstiger Wiederkäuer enthaltenen 
Gärungserreger; es wird dadurch erreicht, daß die in den zu vergärenden Pflanzen
teilen stets vorhandenen Kleinlebewesen, Enzyme, Vitamine usw. die Möglichkeit 
günstiger Entw. erhalten. Es wirken hierbei auch eiweißbildende Eileinlebewesen 
mit, für die Zellstoff- und zuckerhaltige Pflanzensäfte notwendige Substrate sind. 
Zum Aufbau der Gärzellen dienen Ballen von Moostorf. Die zu vergärenden 
Pflanzen oder Pflanzenteile werden gehäckselt und mit Stroh oder abgepreßten 
Pflanzensäften gemischt, so daß die M. höchstens 50% W. enthält. Unter hoher 
Wärmeentw. geht die Gärung glatt vonstatten und ist nach etwa 2 Wochen be
endet. Die M. kann feucht verfüttert weiden; besser ÎBt aber, sie mit 10—20% 
Melasse, bezogen auf Trockenmasse, zu mischen und das Gemisch zu trocknen. 
(Zentralblatt f. Zuckerind. 31 114—15. 4/11. 1922. Dyrotz, Post Wustermark.) R ü h l e .

Gustav F ingerling , K äthe Schm idt und August Schuster, StrohaufSchließung 
nach dem Beckmannschen Verfahren. II. Einfluß der Laugermenge au f den Um
fang der Nährwerterschließung. (I. vg l. F in g e r l in g  u . S c h m id t , I^andw. Vers- 
Stat. 94. 115; C. 1920. I. 351.) Nach dem BECKMANNseben Verf. werden 100 kg 
Stroh mit 12 kg NaOH aufgeschlossen. Schon durch die Herabsetzung der NaOH-
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Menge auf 10 kg wird ein recht starker Abfall der Verdaulichkeit der wesentlichen 
Nährstoffe herbeigeführt, der durch weitere Herabsetzung noch zunimmt. (Landw. 
Vers.-Stat. 100. 1—18. Nov. 1922. Leipzig-Möckern, Landw. Vers.-Anst) B e r j ü -

A rtur Fornet, „Eohfasertypen“. Eine neue Methode zur Bestimmung und 
Identifizierung von Mahlprodukten in Gebacken, Speisen usto. Der Ausmahlungsgrad 
und der Wert von Mahlerzeugnissen wird durch Vergleichen der Farbe unterein
ander und mit amtlichen Typen (Pekarisieren) bestimmt. Die Best. der verarbeiteten 
Mehle in Backwaren und Speise ist in ähnlicher Weise nicht möglich. Das Aus
zählen der in den Backwaren und Speisen vorhandenen Schalenteile u. Mk. ist 
nur brauchbar, wenn der Ausmahlungsgrad des jeweils verwandten Mehles bekannt 
ist. Vf. benutzt den einzig unveränderten Bestandteil der zum Backen verwendeten 
Mehle im isolierten Zustande, die Eohfaser, u. vergleicht, ähnlich dem Pekarisieren 
der Mehle, die erhaltene Eohfaser der Erzeugnisse mit Eohfasertypen nach Menge, 
Farbe, Größe der einzelnen Teilchen usw. Zwischen den einzelnen Eohfasertypen 
aus dem ursprünglichen und dem verbackenen Mehle besteht eine sehr gute Über
einstimmung, die anzugeben gestattet in Verb. mit der Unters, u. Mk., ob das 
erbaekene Erzeugnis oder die Speise wirklich aus dem vorgeschriebenen Mehle 
hergestellt wurde. Nach demselben Verf. läßt sich jetzt auch der Ausmahlungsgrad 
der verwendeten Mehle sicher bestimmen. (Ghem.-Ztg. 46. 969—70. 26/10. 1922. 
Berlin.) B ü h l e .

J . F. A. Pool, Untersuchung von Silberhautreis. Um den Wünschen der Kon
sumenten zu entsprechen, wird das Silberhäutchen bei Beis soweit wie möglich 
beseitigt, da dadurch Geschmack und Geruch angenehmer werden, andererseits aber 
nicht völlig, um die Beri-Beri verhütende Wrkg. zu erhalten. Dem Gehalt an 
Silberhäutchen entspricht der P ,Ot -Gehalt, der mindestens 0,37—0,39 betragen muß. 
Bei 61 Proben betrug P ,0 5 0,17—0,74%, Asche 0,35—1,36%. Es ergab sich die 
Menge der Bohasche als fast genau doppelt so groß wie die P,0,-Menge. Es wird 
daher zur Kontrolle die einfachere Aschenbest, und als Grenzwert dafür ca. 0,80% 
vorgeschlagen. (Pharm. Weekblad 59.1079—82. 28/10. [Juli] 1922. Bandoeng.) G r o sz f .

Friedrich. Theuerkauf, Berlin, Verfahren zum Konservieren von wasserhaltigen 
Nahrungs- und Genußmüteln, bei dem die frischen Nahrungsmittel o. dgl. durch 
Erhitzen auf eine 50° nicht übersteigende Temp. nur so weit (bis auf etwa 25 bis 
33% Feuchtigkeitsgehalt) entwässert werden, daß sie vollkommen quellungsfäbig 
bleiben, dad. gek., daß während der Wasserentziehung oder vor oder nach derselben 
ein aus einem Gemisch von CaO, oder MgO, und NaCl oder einer Zuckerart be
stehendes Konservierungsmittel zugesetzt wird. — Das Prod. ist dauernd haltbar, 
ist vollkommen quellungsfähig u. besitzt Farbe, Geschmack u. Aroma des frischen 
Materials. (D. B. P. 363877 Kl. 53c vom 18/3. 1921, ausg. 14/11. 1922.) B öhm er .

L eonhard  P in k , Berlin, Verfahren zur Herstellung eines dem Fleischextrakt 
ähnlichen, nährstoffreichen Extraktes aus Hefe, dad. g ek , daß man die Hefe in be
kannter Weise hei Ggw. von Citronensäure oder Weinsäure und Hefennährstoffen 
einer Gärung überläßt, die nach Neutralisation der Säure erhaltene M. kocht, aus 
ihr, wie üblich, die Schleimstoffe durch Fällungsmittel, z. B. CaC03, ausscheidet u. 
die durch Filtration oder Zentrifugieren erhaltene klare Fl. zu einem Extrakt ein
dickt. (D. B. P. 364786 Kl. 53i vom 14/5. 1922, ausg. 1/12. 1922.) B ö h m e r .

E u d o lf Lehmann, Wiesbaden, Verfahren zur Herstellung von Krafthonig mit 
Kalkgehalt, dad. gek., daß CaO in fl. Invertzucker als Ca-Saccharat zur Lsg. ge
bracht, letzteres mit in einer weiteren Menge Invertzucker verteilter HäPO« in Ca- 
Phosphat feinster Verteilung übergeführt, die Mischung in geeigneter bekannter 
Weise gefärbt, aromatisiert und zur Krystallisation gebracht wird. — Das Mittel 
enthält das Ca-Phosphat in einer vom menschlichen Organismus leicht resorbier-
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baren und wohlschmeckenden Form. (D. E . P. 363107 Kl. 30h vom 10/7. 1921, 
ausg. 4/11. 1922.) S c h o t t l ä n d e b .

Oskar Lobeck, Leipzig, Verfahren zum Entkeimen von Milch und anderen 
Flüssigkeiten, bei welchem die Zerstäubung der Flüssigkeit durch Drehkörper unter 
dem Einflüsse der Schleuderkraft erfolgt, dad. gek., daß in den Zerstäubungs- und 
Erhitzungsraum Luft derart emgeleitet u. aus ihm abgeleitet wird, daß sie infolge 
der Bewegung der Drehkörper den Zerttäubungsraum durchströmt und die zer
stäubte Fi. entgast (D. E . P. 362845 Kl. 53e vom 17/2. 1914, ausg. 6/11. 
1922.) R ö h m e b .

P an i H anser, Zürich, Schweiz, Vorrichtung zum Entkeimen von Milch und 
anderen Flüssigkeiten mittels Zerstäubung und Wärme, dad. gek., daß die Zer
stäubung der Fl. durch Drehkörper unter dem Einfluß der Sehleuderkraft erfolgt, 
wobei in oder an denselben noch besondere Zerstäubungsmittel, z. B. Düsen, enge 
AustrittsöfFnungen, angeordnet sein können. — Die Drehkörper können heizbar 
eingerichtet sein, um eine Vorwärmung der Milch o. dgl. herbeizuführen. Zweck
mäßig wird die Milch o. dgl. in regenaitiger Form auf die Drehkörper befördert 
(vgl. auch L o b e c k , A. P. 1369345; C. 1821. II. 970). (D. E. P. 362331 Kl. 53e
vom 7/10. 1913, ausg. 26/10. 1922.) R ö h m e b .

P eter B erg e il und P au l Boll, Berlin, Verfahren zur Entbitterung von Lupinen, 
dad. gek., daß gequollene oder am besten geschrotete Lupinen mit Bakterien be
handelt werden, die auf lupinenbaltigem Nährboden gezüchtet sind. — In gewöhn
lichem Leitungswasser aufgeschwemmte Lupinen werden bei Zimmertemp. stehen 
gelassen. Es entwickelt sich dann auf ihnen ein Rasen von Bakterien, der teilweise 
auf aufgeschwemmte Lupinen übergeimpft wird. Die erhaltenen Lupinenbakterien 
werden mit gequollenen oder geschroteten Lupinen vermischt, worauf man die M. 
bei gleichbleibender Temp. stehen läßt. Die Lupinen sind nach wenigen Stdn. 
bitterBtoffrei und werden getrocknet. (D. E. P. 363545 Kl. 53g vom 22/7. 1920, 
ausg. 10/11. 1922.) R ö h m e b .

„Reinzucker“ Gesellschaft fü r P a teu tv e rw e itu n g  m. b. H., Berlin, Ver
fahren zum gleichzeitigen Erzeugen eines eiweißreichen Futters und eines phosphor
säur er eichen Düngemittels bei der Reinigung von Rohsäften, Abpreßwässern der 
Zuckerfabrikation und Fruchtwassern der Stärkefabrikation mittels schwefliger 
Säure o. dgl., dad. gek., daß der entstehende Nd. von der Hauptmasse des Saftes 
getrennt und der Saft darauf einer Vorscheidung mit kleinen Kalkmengen unter
worfen wird, während der noch stark safthaltige Nd. mit CaO schwach alkal. ge
macht, auf 85—90° erwärmt und dann durch Filtrieren von seinem Saftgebalt be
freit wird. — Neben der Gewinnung des Futter- und Düngemittels wird so eine 
beträchtliche Mehraasbeute an Zucker, eine geringere Färbung des Saftes und eine 
gründliche Reinigung des Diffutionswassers usw. erreicht. (D. E . P. 363429 KL 53g 
vom 12/10. 1916, ausg. 9/11. 1922.) R ö h m e b .

J.E gesto rff, Bremerhafen, Verfahren zur Herstellung eines Futtermittels. Fisch- 
leber wird mit Torf, gepulvertem Spbagnummoos oder einem ähnlichen aufsaugenden 
Mittel gemischt und der M. gegebenenfalls noch Melasse, Milch, Zucker oder ein 
ähnlicher Geschmackstoff zugesetzt. (E. P. 169801 vom 3/7. 1920, ausg. 3/11.
1921.) R ö h m e b .

XVIL Fette; Wachse; Seifen; W aschmittel
H. EL E ichardson , Die einheimische Ölgewinnur.g in Westchina. Die Öl- 

gewinnung ist eine der wichtigsten Industrien in Westchina. Von den Ölen aus 
Sämereien wird das für China wichtige Öl T’sai Yu, ein Kohlsamenöl, besonders 
eingehend in der Gewinnung besprochen. Es folgen Sesamöl, Erdnußöl, Baumwoll- 
samenöl, Teeöl, Eicinusöl und Sajobohnensauce, letztere durch Gärung gewonnen.
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Unter den Nußölea ist neben Walnußöl Chinabaumöl als wichtigstes Ausfuhröl zn 
erwähnen. (Chem. Metallurg. Engineering. 27. 1032—36. 22/11. 1922.) W ilke .

P. Schestakoff und P. K uptschinsky, Gehärtete Fette. Die Hydrierungs- 
gesehwindigkeiten ungesättigt. Säuren wurden an folgenden Ölen untersucht:

Säuren aus Zeinöl Hanföl Sonnenblumenöl
%  Unverseifbare Verbb  0,5 0,5 0,3
%  gesätt. S ä u r e n   4,5 4,5 3,7
% Ö lsäure........................................16— 14— 38—
%  Linolsäure................................... 34— 65— 58—
%  L inolensäure..............................45— 16— —

Die Kurven aus Jodzahlen und Titern der hydrierten Öle sind allein nicht ein
deutig, da die Jodzahl bei Ggw. von mehr als zwei ungesätt Säuren mehrdeutig 
ist und der Titer nur von der Menge der gesätt., bezw. ungesätt. Säuren, nicht 
aber von dem Charakter der letzteren abhängt. Nur bei Sonnenblumenöl, das nur 
zwei ungesätt. Säuren enthält, konnte, auf Grund der Kurven aus Jodzahlen und 
Titern des hydrierten Öles sowie der Titer von Mischungen der Säuren des völlig 
hydrierten Öles mit Säuren des Ausgangsöles, gefolgert werden, daß die Ölsäure- 
Hydrierung langsamer als die Linolsäurehydrierung vorschreitet, so zwar, daß bei 
Jodzahl 54 und Titer 52,4° nur noch Stearin- und Ölsäure vorhanden sind. Für 
die anderen zwei Öle wird aus dem Vergleich der Kurven abnehmende Härtungs- 
geschwindigkeit in der Folge Linolen-, Linol-, Ölsäure geschlossen. — Die Jod
zahlen gehärteter Fette liegen bei gleichen Titern stets viel höher als die natürlicher 
fester Fette. Dies beruht 1. darauf, daß nur die gehärteten Fette außer Ölsäure 
noch Linolsäure etc. enthalten, und 2. darauf, daß nur die natürlichen Fette in 
größerer Menge neben Stearinsäure noch Palmitin-, Myristin- etc. Säure enthalten 
und infolgedessen niedrigeren Mischschmelzpunkt besitzen. Obwohl gehärtetes Baum- 
wollsaatöl infolge seines hohen Palmitinsäuregehaltes den natürlichen festen Fetten 
nahe kommt, läßt sich doch allgemein aus Jodzahl u. Titer entscheiden, ob ein Fett 
gehärtet oder natürlich ist. UnterH-Erspamis läßt sich durch Mischen völlig hydrierten 
Fettes mit nicht oder wenig hydriertem ein Prod. gleichen Titers erzeugen wie durch 
gleichmäßige Hydrierung der Gesamtmenge. Ein solches billigeres Prod. ist jedoch 
infolge seines Miudergebaltes au gesätt. Säuren bei gleichem Gesamtgehalt an un
gesätt. Säuren und weit höherer Jodzabl für die Seifenindustrie minder wertvoll u. 
für die Stearin-Oleinfabrlkation unbrauchbar. Vollwertiges hydriertes Fett muß 
Jodzahl 35—40 besitzen. (Ztsehr. Dtsch. Öl- u. Fettind. 42. 741—46. 23/11. 757 
bis 759. 30/11. 774—76. 7/12. 1922. Petersburg.) K a n to b o w tc z .

M ichael Doniger, Flüssige Seifen aus Cocosnußöl. Sie bestehen n. aus W., 
Glycerin u. den K-Salzen der Cocosölfettsäuren. Natürlich können fl. Seifen auch 
aus anderen Fetten und ölen bereitet werden, indes eignet sich Cocosnußöl dazu 
am besten. Gewöhnliche Seifenlsgg. in W . sind trübe; richtig hergestellt sind sie 
klar, durchscheinend und funkelnd. Dieses ansprechende Äußere wird durch einen 
Gehalt an Glycerin, A. oder Kohrzucker in der fertigen Lsg. bedingt, anderseits 
aber auch durch gewisse Maßnahmen bei der Herst. und Aufbewahrung. Solche 
sind Einhalten einer gewissen Temp. und Verwendung von dest. oder weichem W., 
um die B. von Ca-Seifen auszuschalten. Eine fl. Seife, die 35—40% wasserfreie 
Cocosölfettseife enthält, bleibt bei Aufbewahrung bei oder über 15° unbeschränkt 
lange klar und durchscheinend. (Chem. Metallurg. Engineering 26. 1132—33. 14/6- 
1922. Brooklyn, N. Y.) KÜHLE.

E. V. Schon, Palsgaard b. Juelsminde, Dänemark, Verfahren zur Herstellung 
von Emulsionen. Um permanente Emulsionen herzustellen, deren ölige Bestand
teile wasserdispergierende Eigenschaften aufweisen, werden Öle, welche Linol- und
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Linolensäure oder beide enthalten, durch Erhitzen oder Oxydation oder beide Prozesse 
polymerisiert, bis eine zähe, elast. M. entstanden ist. Diese kann direkt oder nach 
Verdünnung mit anderem Öl mit W. o. dgl. emulgiert werden. Die entstehenden 
Emulsionen sind öllöslich und sollen besonders zur Herst. von Anstrichfarben, 
Margarine etc. varwendet werden. (E. P. 187299 vom 12/7. 1921, ausg. 16/11. 
1922.) Oe l k e r .

P e te r  K rebitz, München, Verfahren, um Linoxyn o. dgl. flüssig und löslich 
zu machen, dad. gek., daß das Linoxyn o, dgl. mit hochprozentigem CH,OH oder 
A., in welchem ILSO, gel. wurde, so lange gekocht wird, bis sich das Linoxyn in 
A. vollkommen gei. hat und die im Linoxyn enthaltenen Metallsalze urogesetzt 
wurden. — Der aus dem Linoxyn (Linoleum, Linoleumabfällen) entstandene fl. Ester 
des verwendeten Alkohols ist in A. in jedem Verhältnis klar 1., 11. in Ä., Bzl., 
Chlf., Terpentinöl und CC14, mischbar mit Leinölfirnis. Bei der Überführung de3 
Linoxyns in Äthyl- und Methylester wird nicht nur Glycerin frei und gewonnen, 
sondern es werden auch die Metallsalze (aus den Trockenmitteln) ausgefällt Das 
fl. Linoxyn, SZ. ca. 15, VZ. 210—215, greift Metalle nicht an und wird durch 
starke Laugen leicht verseift. Es eignet sieh für Imprägnierungszwecke im Bau
gewerbe und in der Textilindustrie, für die Farben-, Lack- und Seifenfabrikation. 
Infolge seines hoben Gehaltes an Oxyfettsäureathylester kann es als Zusatz zu 
■Kernseifen dienen, die dadurch leichter 1. und gegen Salzlösung unempfindlicher 
werden. (D. E . P. 360284 Kl. 12 o vom 29/10. 1915, ausg. 30/9. 1922.) Sc h o t t e .

E. V. Schon, Palsgaard b. JuelsmiDde, Dänemark, Verfahren zur Herstellung 
von Ölpräparaten. Öle, welche Linol- oder Linolensäure oder beide enthalten, wie 
z. B. Leinöl, Soyahohncnöl, Baumwollsamenöl, Sesamöl usw., werden dureh Poly
merisation oder Oxydation oder durch beide Prozesse gleichzeitig gelatiniert und 
dann mit denselben oder anderen Ölen und Fetten vermischt. — Die entstehenden 
Prodd. können zur Herst. von Butterersatzmitteln, Emulsionen, hochyiseosen 
Schmierölen u. dgl. verwendet werden. (E. P. 187298 vom 12/7. 1921, ausg. 
16/11. 1922.) Oe l k e r .

Peter K rebitz, München, Verfahren zur Entseifung von Kalkschlamm. (E. P.
186960 vom 3/6. 1921, ausg. 9/11. 1922. — C. 1922. IV. 555.) Oe l k e b .

«Ticknam Tseng, London, Verfahren zur Herstellung von transparenter Seife. 
(Schwz. P. 96672 vom 30/4. 1921, ausg. 1/11. 1922. E. Prior. 7/5. 1920. -  C. 1922.
II. 404.) Oe l k e b .

Gontard & H enny Akt.-Ges., Leipzig-Plagwitz, und K arl H eber, Leipzig, 
Seifenplattenschneidemaschine mit mechanischem Antrieb, bei welcher der Seifenblock 
auf zwei oder mehreren Tischen nacheinander durch rechtwinklig zueinander ver
setzte Preßgatter mit parallelen Schneidedrähten gedrückt wird, bis fertige Seifen
stücke entstehen, dad. gek., daß die Vorschub Vorrichtung für das geschnittene Gut 
des zweiten und folgenden Tisches bei ihrem Rückgänge jeweils derart gehoben 
wird, daß während dieser Rückwärtsbewegung die aus dem nächsten Seifenblock 
auf dem eisten Tische geschnittenen Teile auf den zweiten und gegebenenfalls 
folgenden Tisch in echneidbare Lage vor die selbsttätig ankommenden Drückköpfe 
geschoben werden können. — 2. dad. gek., daß durch die Drückköpfe des zweiten 
und folgenden Tisches eine Stange geführt ist, die an ihren Enden drehbare Rollen 
trägt, welche auf zwei auf jeder Tischseite in geeigneter Höhe übereinander an
geordneten, an den Endflächen mit einem Übergang zueinander versehenen Schienen 
gleiten. — Ea ist nicht nötig, die Maschine wie bisher, nach beendetem Schnitt leer 
zurücklaufen und zum Stillstand kommen zu lassen, ehe die nächste Platte ein
gelegt werden kann, so daß also der Arbeitsvorgang ununterbrochen vor sieh geht. 
(D. R. P. 364834 Kl. 23f vom 18/1. 1921, ausg.'2/12. 1922.) Oe l k e r .
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H enkel & Cie., Düsseldorf, Verfahren zur Umwandlung der in wasserhaltigen 
flüssigen Seifen vorhandenen Fettsäuren mit mehreren Doppelbindungen iw ölsäure.- 
artige Fettsäuren. (D. E . P. 365271 Kl. 2 3 e  vom 17/12. 1920, ausg. 12/12. 1922. 
Schwz P. 95846 vom 28/2. 1921, ausg. 16/8. 1922. D. Prior. 16/12. 1920 —
C. 1922. II. 591.) Oe l k e b .

Persapol-Gesellschaft, Hannover, Verfahren zur Umwandlung von Fettsäuren 
mit mehreren Doppelbindungen in gesättigtere Fettsäuren. (Holl. P. 7 444 vom 9/9. 
1920, ausg. 15/8. 1920. D. Prior. 6/5. 1914. — C. 1922. IV. 1181. [C. S t i e p e l  und 
Persapo l-G es.].) F b a n z .

A rthu r 0. Zink, Rahway, N. J., Toilettenseife, welche aus einem dünnen bieg
samen Blättchen einer homogenen, sehr zähen Seifenmasse besteht (A. P. 1436929 
vom 9/7. 1919, ausg. 28/11. 1922.) Oe l k e b .

A rthur 0. Zink, Rrhway, N. J-, Seifenpräparat, das aus einer kleinen, plast. 
oder pastenförmigen Seifenkugel besteht, welche mit einem dannen und leicht zer
störbaren, das Trocknen der Seife verhindernden Überzug versehen ist. (A. P.
1436928 vom 9/7. 1919, ausg. 28/11. 1922.) Oe l k e b .

Georges Auguste Paulin , M axim ilien Ryndzunsky und Eugène Trinquesse, 
Frankreich, Waschmittel. Glutin läßt man 24 Stdn. in k. W. quellen, setzt dann 
Na,CO, hinzu und erhitzt nach eingetretener Lsg. auf nicht mehr als 80°. In diese 
Lsg. trägt man unter Rühren eine auf nicht mehr als 100° erhitzte, mit Na,C03, 
Casein und K,COs vermischte Harzseife langsam ein und kann das Erzeugnis noch 
mit einer beliebigen anderen Seife mischen. Es dient zum Waschen mit Meer
wasser, wobei sich ein Nd. bildet, der als Düngemittel Verwendung finden soll. 
(F. P. 545175 vom 7/12. 1921, ausg. 6/10. 1922.) K ü h l in g .

A dolf W eiter, Krefeld-Rheinhafen, Verfahren, um Fätlösungsmittel in fein 
verteilten Zustand zu bringen. (Holl. P. 7 646 vom 4/6 . 1920, ausg. 16/10. 1922.
D. Prior. 17/9 . 1918. — C. 1922. IV. 904.) F r a n z .

X V in . Faser- und Spinnstoffe; Papier; Cellulose; 
Kunststoffe.

Jam es David Lumsden, Almondbank, E o b e rt W. E . M ackenzie, Earlshall, 
E rnest H. Eobinson, Perth, und M orris Fort, Almondbank, Schottland, Verfahren 
zum Reinigen und Bleichen von Garnen und Geweben aus pflanzlichen Fasern, die 
gefärbte Effektfäden enthalten. (A. P. 1435864 vom 23/3 . 1921, ausg. 14/11. 1922. 
— C. 1922. II. 898 [Ma c k e n z ie , R o b in s o n  u . F o b t ].) F r a n z .

Guido Blenio, New York, Verfahren zur Herstellung eines feuer- und wasser
festen Gewebes. Man tränkt das Gewebe mit der wss. Lsg. eines feuersichermachenden 
Salzes, wie NH4-Phosphat, trocknet und tränkt mit einer Pyrozylinlsg., trocknet u. 
überzieht mit einer Pyroxyünlsg., der ein feuersichermachendes Salz, wie MgCI,, 
zugesetzt ist. (A. P. 1436231 vom 24/1. 1919, ausg. 21/11. 1922.) F r a n z .

A rthu r Arent, Des Moines, Iowa, V. St. A., Verfahren zum feuersicher■ und 
voasserdichtmachen von Stoffen. (Holl. P. 7522 vom 19,9 . 1919, ausg. 15/9. 1922. 
A . Prior. 20/9. 1918. — C. 1922. IV. 905.) F b a n z .

„Technochem ia“ A ktiengesellschaft, Glarus, Neues gemischtes Textilgut. 
(Schwz. P. 95973 vom 22/4. 1921, ausg. 1/9. 1922. — C. 1923. II. 110.) K a u sc h .

H. F örster, Brüggen, St. Gallen, Schweiz, Verfahren zur Erzielung von hoch
transparenten, hochstidenglänzenden Effekten auf rein Baumwoll- oder gemischten 
Geweben. (D. E . P. 360326 Kl. 8 k vom 1/5. 1920, ausg. 2/10. 1922. — C. 1922- 
IV. 334.) F b a n z .

Johannes K orselt, Zittau i. Sa., Verfahren zur Schutzbehandlung beschwerter 
Seide, dad. gek., daß man die Seide nach dem Beschwerungsprozeß allgemein mit
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solchen organischen, insbesondere N- oder S-, oder N- und S-haltigen Verbb. be
handelt, die sieh leichter oxydieren als Fibroin, ferner bei gewöhnlicher Temp. 
nicht flüchtig sind, mit Fe-Salzen keine unerwünschten Farbenrkk. geben und auch 
den Griff und das Aussehen der Seide nicht verändern; die angeführten Verbb. 
können innerhalb der Faser schwerl. oder uni. niedergeschlagen werden. — Solche 
Schutzkörper sind Cholin, Betain, Alkaloide, Bippursäure. (D. B. P. 360643 
Kl. 8m vom 24/11. 1914, ausg. 7/10. 1922. Oe. P. 88471 vom 2/11. 1915, ausg. 
26/5. 1922. D. Prior. 23/11. 1914.) F r a n z .

F ried rich  B eichard , Deutschland, Verfahren zum Fünen von Papierstoff. 
(F. P. 543763 vom 21/11. 1921, ausg. 8/9. 1922. D. Prior. 15/3. 1921. — C. 1922. 
IV. 182.) K ü h i . in g ,

Z ellstoffabrik W aldhof, Hans Clemm und A dolf Schneider, Mannheim- 
Waldhof, Verfahren zur Ausnutzung der Abwärme von Gasen oder Dämpfen aus 
Verbrennungsöfen oder anderen Vorrichtungen. (D. B. P. 365572 K l. 55b vom 12/4. 
1921, ausg. 18/12. 1922. — C. 1922. IV. 452.) KÜHLING.

Hans Clemm und Carl H angleiter, Mannheim-Waldhof, übert. an: Zellstoff
fab rik  W aldhof, Mannheim-Waldhof, Verfahren zur Gewinnung der schwefligen 
Säure und der Ditze der Abgase der Zellstoff kochet. (A. P. 1429128 vom 2/3.1921, 
ausg. 12/9. 1922. — C. 1922. IV. 1112. [Z e lls to f fa b r ik  W aldhof.].) K a u s c h .

Hugo S teinh ilber, Berlin, Verfahren zur Herstellung von Papierstoff aus 
Papyrusstaude. (D. B. P. 365571 Kl. 55b vom 4/6 . 1920 , ausg. 18/12. 1 9 2 2 .—
C. 1922. IV. 1061.) . K ü h l in g .,

Carl Schumann, Zwickau i. Sa, Verfahren zur Herstellung von licht- und 
farbechtem japanischen Beispopier bezw. Pflanzenmark zur Anfertigung künstlicher 
Blumen, dad. gek., daß das Reispapier bezw. das Pflanzenmark unter Verwendung 
verd. Teigfirbe mit Zusatz von Glycerin, Ricinusöl, Gummiarabicum und Anilin
farbe behandelt wird. — Das Ricinusöl in Verb. mit dem Gummi arabicum ver
hindert eine Veränderung der Beschaffenheit des Farbträgers in der Sonne, Wärme 
und Luft, sowie das Hart- und Brüchigwerden der mit dem gefärbten Papier her- 
gestellten künstlichen Blumenblätter durch das Gummi arabicum. (D .K .P . 366505 
Kl. 5 5 f vom 3/7 . 1921, ausg. 6/1 . 1923.) S c h o t t l An d e r .

Exportingenieure fü r Papier- und Zellstofftechnik G .m .b .H .,  Berlin- 
Wilmersdorf, Verfahren zur Veredelung von Handels Holzzellstoff zum Zwecke der 
Herstellung eines baumwollähnlichen Faserstoffes zur Herstellung von Spezialpapieren 
und chemischen Umwandlungsprodükten. (D. B. P. 302523 Kl. 5 5 b  vom 23/6. 1915, 
und D .K .P . 802524 [Zus.-Pat.] Kl. 5 5 b  vom 8/4. 1917, ausg. 26/10. 1922. — 
C. 1922 I I .  537.) K ü h l in g .

E m ile B ronnert, Mülhausen, Frankreich, Spinnverfahren zur Herstellung 
feinster Fäden aus Bohviscoselösung unter Benutzung von saurem Ammonsulfat als 
Fällungsflüssigkeit. Als Fällbad wird ein Gemisch von B ,S04 nnd (NH4\S 0 4-Lsg. 
verwendet, und die für die einzelnen Fadentiter erforderlichen Minimalkonzz. der 
Bäder so bemessen, daß die Summe aus dem Gewicht der freien B ,S04 und dem 
halben Gewicht des (NB4’,S 04 umgekehrt proportional dem augenäberten Wert der 
Quadratwurzel aus den Fadenstärken ist. (Schwz. P. 95355 vom 12/4. 1920, ansg. 
1/7. 1922.) K a u s c h .

Alfred Lauffs, Düsseldorf, Verfahren zum Schlichten von Kunstseide, dad. gek., 
daß man die ohne weitere Vorbehandlung mit der Schlichte getränkte, ungedrehte 
oder gedrehte Kunstseide in nassem Zustande so laDge liegen läßt, bis sich in der 
ablaufeDden oder au»gequetschten Fl. der Gehalt an Appreturmitteln nicht mehr 
vermindert, worauf man die Kunstseide in üblicher Weise von der überschüssigen 
Fl- befreit nnd weiter behandelt. — Die erhaltenen Fäden kleben nicht zusammen 
U- lassen sich als Kette u. Schuß verwenden, der Glanz wird erhöht, ein Drehen
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des Fadens ist nicht erforderlich. Nach dem Weben, Wirken usw. wird die 
Sdhlichte durch Waschen mit W. entfernt, hierbei lösen sich die Fäden von einander 
ab und liefern ein dichtes Gewebe. Will man eine harte, möglichst unempfindliche 
Kunstseide erzielen, so wird die Schlichte nicht ausgewaschen und mit K2Cs0 7- 
oder CH,0-Lsg. naehbehandelt. (D. E.. P. 365668 Ki. 8k vom 4/1. 1920, ausg. 
19/12. 1922.) F r a n z .

S tew art J .  C arroll, ühert. an: Eastm an K odak Company, Rochester, 
New York, Celluloseestermassen und -lösungen, bestehend aus einer Lsg. von Nitro
cellulose und Celluloseäther in einem Gemisch von CH,OH, Essigester und Chlf.
(A. P. 1431906 vom 25/4. 1921, ausg. 10/10. 1922.) F r a n z .

K öln - R o ttw eil A.-G., Berlin, Verfahren zur Herstellung von Vulkanfiber
massen. (D. E . P. 360233 Kl. 81 vom 22/10. 1918, ausg. 30,9.' 1922. — C. 1922.
IV. 771.) F r a n z .

XIX. Brennstoffe; Teerdestillation; Beleuchtung; Heizung.
Godfrey W. Hlmns, Bemerkungen über eine mandschurische Kohle von Fushun. 

Die Kohlengrube liegt östlich von Mukden an einem Zweige der südmandschuri
schen Eisenbahn. Es ist eine stark flüchtige Kohle aus dem Miocän, gebildet augen
scheinlich aus Rückständen von Coniferen; sie enthält bemerkenswerte Mengen 
vergleichsweise wenig veränderter, harzähnlicher Stoffe, die mit Chlf. ausgezogen 
werden können. Diese Stoffe betragen bis zu 3,3% und haben eine Neigung, sich 
in Streifen und Knollen zu konzentrieren mit einer erheblichen Menge von Aschen
bestandteilen. Andrerseits kommen Knollen in der Kohle vor, die nur etwa % 
soviel in Chlf. 1. Stoffe enthalten, dabei sind sie ärmer an Aschebestandteilen und 
haben eine starke Wrkg. auf die pbotograph. Platte. Die Kohle ist eine echlecht- 
kokende Gaskohle; ihre Zus. ist nach 2 Mitteln zweier Untersuchungsreihen: flüchtige 
Stoffe 39,2 bzgl. 43,9%, fixer C 56,3 bzgl. 53,0%, Asche 4,5 bzgl. 3,1%, Heizwert 
12900 bzgl. 12530 B .T h.U . auf 1 Ib., C 74,15%, H 6,41%, N 1,98%, O 13,59%, 
S 0,77%. Die harzähnlichen Stoffe bestanden aus: flüchtigen Stoffen 97,3%, fixer C 
1,1%, Asche 1,6%, Heizwert 16550 B. Th. U. auf 1 Ib., C 79,22%, H 9,60%. O 10,19%, 
S und N nicht vorhanden; VZ. 130; F. 1405. (Journ. Soc. Chem. Ind. 41. T. 333—34. 
31/10. 1922.) R ü h l e .

E . E . M atthew s und P. A. Crosby, Zerstörung von Petroleumraffinierungs
apparaten. In Ergänzung früherer Mitteilungen (Chem. Metallurg. Engineering 23. 
1122; C. 1922. II. 348) werden neuere Erfahrungen hierüber sowohl an Böhren
ais auch au Schalendestillationsapparaten mitgeteilt. Die ZersB. sind auf Entw. von 
HCl aus den das Bobpetroleum begleitenden Salzsolen zurückzuführen, u. es kommt 
hierfür in erster Linie MgCI, in Frage; die Dissoziation des MgClj beginnt bereits 
bei 150° und ist darüber hinaus sehr heftig. NaCl und CaC!s sind an der Zers, 
anscheinend nicht beteiligt. Die Zerstörung der Gefäße wird durch Verwendung 
von Dampf bei der Dest. befördert, da der Dampf die Säure verd., so daß sie auf 
eine größere Fläche einwirken kann. Säurekorrosion wurde auch bei den Röhren
vorwärmern beobachtet, wenngleich das Rohöl darin selten Tempp. über 110° er
reicht. Als Schutzmaßnahme wird Einführung von NHS in den Destillierapparat 
empfohlen, das sich dazu am besten bewährt hat; bei einer zusammenhängenden 
Reihe von Destillierapparaten besteht die Schwierigkeit, daß das NHg in jeden 
App. einzeln eingeführt werden muß. Im Vorwärmer versagt die schützende Wrkg. 
des NHS. Am geeignetsten wäre die Trennung der Salssole vom Rohöle vor der 
D est, die aber trotz mannigfacher Verss. noch nicht völlig durchführbar ist. 
(Chem. Metallurg. Engineering 26. 1119—20. 14/6. [5/4.*] 1922. Wood River, 
Illinois.) R ü h l e .

Carl J. von B ib ra , Hie Schwefelsäurebehandlung von Pdroleumerzeugnissen-
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Zusammenfaasende Erörterung der Theorie dieses Reinigungsverfahrens an Hand 
der Darst. von GüRWITSCH (Wissenschaftliche Grundlagen der Erdölbearbeitung) u. 
unter Berücksichtigung neuester UnterBs. hierüber, der Wxkg. der H ,S04 auf die 
verschiedenen KW-stoffe und auf andere Bestandteile de3 Petroleums, sowie der 
Umstände, die, ‘wie die Art des Öles, die Stärke, Reinheit und Menge der Säure, 
die erfolgreiche Anwendung des Reinigungsverf. beeinflussen. (Chem. Metallurg. 
Engineering 27. 66-71 . 12/7. 1922.) J R ü h l e .

A. B run, Über die Entflammung des Benzins. Entflammung wasserfreier Fll., 
Bz]., PAe., Ä., findet immer statt, wenn das Umfüllen oder Filtrieren solcher Fll. 
mittels Glastrichters erfolgt, unbeschadet der Art des Aufnahmegefäßes (Glas und 
Glas sind am gefährlichsten). Man beobachtet unter diesen Umständen häufig 
Funken im Dunkeln, die allerdings meist zur Entflammung nicht ausreichen. (Schweiz. 
Apoth.-Ztg. 60. 566. 12/10. 1922.) D ie t z e .

H. I. W aterm an und D. W. Sissingh, Die Entschwefelung von rohen Öl
destillaten. Bei dem untersuchten Mineralöl führte die Behandlung mit Na-Plumbit 
und Schwefelblumen zu einer erheblichen Zunahme des S-Gehaltes im Öl. Beim 
Destillieren entwichen große Mengen HsS, wodurch der zugesetzte S wieder entfernt 
wurde. Das sogenannte „Doctor treatment“ ist auf rohe mexikanische Destillate 
nicht anwendbar. (Chem. Weekblad 19. 489 — 92. 18/11. [Sept] 1922. Delft, 
Univ.) G b o s z f e l d .

H anns E ck art, Feuergefährlichkeit und Explosionsgefahr flüssiger Kraftstoffe. 
Tabellar. Zusammenstellung der Eigenschaften verschiedener Kraftstoffe: Zünd
bereiche verschiedener Brennstoffe in Luft, notwendiger Sauerstoffgehalt einer An
zahl Kraftstoffe, ungefähre Siedegrenzen, Flamm- und Brennpunkt, Verdunstungs
kurven und Verdunstungsgesehwindigkeiten. Die Zahlen müssen in der Urschrift 
eingesehen werden. (Ztschr. f. ges. Brauwesen 46. 5—6. 2/1. München, Chem. 
Lab.) R a m m s t e d t .

S. W. P arr, Die Klassifizierung der Kohle. Es wird eine Formel aus den 
üblichen Analysenresultaten abgeleitet, die die Reinkohle zu berechnen gestattet 
unter Berücksichtigung aller Fehlerquellen. Die entsprechend berechneten Heiz
werte und flüchtigen Bestandteile werden als die beiden charakteristischen Faktoren 
angesehen. Vf. gelingt es mittels eines Koordinatensystems, auf dessen Achsen die 
Britischen Wärmeeinheiten bezw. %  flüchtiger Bestandteile aufgetragen sind, die 
Kohlen nach ihrer Herkunft zu trennen. (Journ. Ind. and Engin. Chem. 14 . 919 
bis 23. 1/10. [3—7/4.*] 1922. Univ. of Illinois.) W il k e .

Charles J . Lohman jr ., Die Tabelle für Britische Wärmeeinheiten. Vf. stellte
eine graphische Tabelle her, um mittels korr. Temperaturerhöhung und Feuchtig
keitsgehaltes der Kohle ohne Rechnung die Britischen Wärmeeinheiten der ur
sprünglichen und der trockenen Substanz abzulesen. (Chem. Metallurg. Engineering
27. 1031. 22/11. 1922. Cincinnati, Univ.) W i l k e .

S. P. K lnney und G. St. J. P erro tt, Untersuchungen über Festigkeit und Zer
reiblichkeit von Koks. Es werden eine Anzahl Methoden verglichen. Bei den 
Festigkeitsverss. ergibt sich die Fehlergrenze durchschnittlich auf 1—3%, Je nach 
der Koksbeschaffenheit. Besonders bei den Verss. über die Zerreiblichkeit wird 
darauf hingewiesen, daß es sehr schwer ist, aus diesen Laboratoriumsergebnissen 
scharfe Schlüsse zu ziehen, besonders dann, wenn Kokssorten von sonst verschie
denen pbysikal. Eigenschaften verglichen werden sollen. (Joum. Ind. and Engin. 
Chem. 14. 926—31. 1/10. 1922. Alabama, Bureau of MineB.) W il k e .

W. H. Hoffert, Bestimmung von Phenol in Gemischen der Teersäuren. Das 
Verf. von Fox u. B a e k e b  (Journ. Soc. Chem. Ind. 39. T. 169; C. 1920. IV. 636) 
gibt gute Werte nur bei Phenolgehalten unter 10%. Das Verf., das Vf. eingehend 
beschreibt, gestattet die unmittelbare Best. des Phenols in jeder Menge im Gemische

V. 2. 30
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mit einigen oder sämtlichen drei Kresolen; es beruht auf der Tatsache, daß die 
Erniedrigung des E. des Phenolhydiates durch gleiche Gewichte jedes der drei 
Kresole dieselbe ist. Das Verf. wird an Hand von Schaubildern und Tabellen der 
EE. der Hydrate verschiedener Mischungen von Phenol mit o-, m- und p-Kresol 
für sich und mit Kresylsäure nach Grundlagen und Ausführung erörtert. Es ge
stattet auch die Best. von Phenol in roher Carbolsäure. (Journ. Soc. Chem. Ind. 
41. T. 334—37. 31/10 1922.) ' R ü h l e .

A. Thau, Die Bestimmung von Benzol im Kohlengas. Beschreibung der in 
Deutschland zur Absorption von Benzol aus Kohlcngas mit Erfolg verwendeten 
Berthold-Flasche. (Chem. Age 7. 636—38. 4/11. 1922.) Jdng.

R. P. Anderson, Tabellen und Karten für Verbraucher von Erdgas. Der Ver
braucher kann schnell nach den Tabellen den Lufiübersehuß sowie die Wärme- 
verluste bei der Verbrennung des Erdgases aus der Analyse bestimmen. (Chem. 
Metallurg. Engineering 27. 1039—40. 22/11. 1922.) W il k e .

L. Crespln, Argenteuil, Frankreich, Verfahren zur Herstellung eines Brennstoffs. 
Lignit oder ein ähnlicher Brennstoff pflanzl. Ursprungs wird mit K Salzpn, z. B. 
KC), K,S, K,CO, gemischt, die M. in Block-, Brikett- oder Kugelform gepreßt und 
getrocknet. (E. P. 170275 vom 6/9. 1921, Auszug veröff. 30/11. 1921. Prior. 15/10. 
1920.) R ö h m e r .

H. G. Lloyd, Surbiton, Surrey, Verfahren zur Herstellung von Briketts. (E. P.
170092 vom 10/7. 1920, ausg. 10/11. 1921. — C. 1922. II. 1118.) R ö h m e r .

H enri H ennebutte, Paria, Senkrechte Retorte für fraktionierte Trocken
destillation. (D. R. P. 366273 Kl. 26 a vom 13/6. 1920, ausg. 3/1. 1923. F. Prior. 
12/3. 1918. — C. 1922. II. 1189. [E. P. 165794.].) S c h o t t l ä n d e b .

Otto H eitm ann, Lintfort, Kr. Mörs, Kanalofen mit fahrbaren Retorten zum 
ununterbrochenen Verkoken bitumenhaltiger Brennstoffe, dad gek., daß die Kopfenden 
der auf den Förderwagen stehenden Retorten an den Seitenwänden des Ofens gas
dicht geführt sind unter BelasBung eines Sammelraumes für die Destillationsgase 
oberhalb der Retorten und von Heizzügen unterhalb deB Sammelraums, welche 
durch die Retortenwände und die Ofenwände gebildet werden. — Zur fraktionierten 
Abführung der Destillate ist der Sammelraum durch seokreehte Schieber o. dgl. in 
hintereinander liegende Abteile unterteilt. An beiden Enden der Ofenräume ist je 
eine den Ofenräumen gemeinpame Vorkammer zum Füllen und Entleeren der Wagen 
vorgesehen. (L. R. P. 346240 Kl. 10a vom 26/10. 1920, ausg. 18/11. 1922) R öh .

Cuno Pohlig, Recklinghausen, Westf., Regenerativkoksofen mit gleichbleibender 
Flammenrichtung in den Heizzügen und unterhalb der Ofenbatterie in deren Längs
richtung verlaufenden Regeneratoren und Ausgleichkanälen zur Verteilung der 
Verbrennungsluft und der Abhitze, dad. gek., daß die Aüsgleichkanäle für die Luft 
und für die Abhitze zwischen den Regeneratoren übereinanderliegen. — Die Luft
zuführungsöffnungen an den Enden der Batterie sowie die zum Schornstein führen
den Fuchskanäle sind jeder für sieh durch einen besonderen Schieber absperrbar. 
Hierdurch wird eine ausgiebige Kübluüg und Schonung der Schieber ermöglicht. 
Zeichnung. (D. R. P. 362534 Kl. 10a vom 2/2. 1921, au=g. 28/10. 1922.) S c h a r f .

August Ju n k ere it, Essen, Ruhr, Verfahren der Beheizung von Schiceiretorten 
mittels eines Gemisches von heißen Feuerungsgasen und kälterem Rauchgasen, 1. dad. 
gek., daß das Gasgemisch, nachdem es einen Teil der Retorte bespült hat, eine 
Aufheizung erfährt. — 2. dad. gek., daß die AufheizuDg des Gasgemisches durch 
ZufübruDg frischer Feueruugsgase bewirkt wird. — Die Beheizung der Schwei
retorten u. dgl. erfolgt also nicht durch die b. Flamme, sondern deien Temp. wird 
durch das Beimisehen von kühleren Abgasen auf das zulässige Maß herabgesetzt, 
so daß die befürchteten sekundären Zersetzungserseheinnngen nicht mehr auftreten
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können. Gleichzeitig wird durch Vermehrung der die Heizzüge durehatrömendee 
Gaamenge die Strömungsgeschwindigkeit in denselben erhöht, was eine Verbesse
rung des Wärmedurchganges mit sieh bringt. Zeichnung. (D .E .P . 362874 Kl. 10a 
vom 29/1. 1921, ausg. 2/11. 1922.) S c h a r f .

Theodor Steen, Charlottenburg, Verfahren zur Entwässerung der gewaschenen 
Kohle zwecks Vorbereitung für die Verkokung, wobei die gewaschene Kohle auf 
durchlässiger Unterlage in gleichmäßiger Schicht ausgebreitet wird, dad. gek., daß 
die untere Kohlenschicht so lange auf der Unterlage liegen bleibt und als Filter 
für die obere, in ununterbrochenem Betriebe ausgebreitete u. abgehobene Schicht 
dient, als sie zur Ableitung des W. geeignet is t  — Vorteile sind ununterbrochener 
Betrieb und Schonung der Unterlage, da eie nur von Zeit zu Zeit mit den Auskehr- 
vorr. in Berührung kommt. (D.R.P. 363574 Kl. l a  vom 15/6. 1919, ausg. 10/11. 
1922.) Sc h a r f .

Fried. K rupp Akt.-Gea. Grnsonwerk, Magdeburg-Buckau, Verfahren zum 
Scheiden von Brennstoffrückständen. (D. R. P. 366352 Kl. lb  vom 27/8. 1919, ausg. 
4/1. 1923. — C. 1921. IV. 1192.) S c h o t t l ä n d e b .

Plauson’s Forschungsinstitu t G. m. b. H., Hamburg, Verfahren zur Gewinnung 
von Naphthalin, Anthracen u dgl. aus Teerölen und ähnlichen Flüssigkeiten, dad. 
gek., daß die Öle in schnellaufenden Schlagmühlen, z. B. Kolloidmühlen, mit reich
lichen Mengen W. bei An- oder Abwesenheit für die öligen Anteile geeigneter 
LösuDgsmm., am besten in Ggw. von Emulgierungsmitteln, behandelt und darauf 
durch feinporige Filter filtriert werden. — (Vgl. auch E. P. 178183; C. 1922. IV. 
902 [P l a u so n  und Vie h l e ].) Die festen orgau., in den Teerölen suspendierten 
Stoffe, wie Naphthalin, werden dabei nicht emulgiert, sondern setzen sieh als Ndd. 
ab. Als Emulgierungsmittel eignen sich Seifen, Gelatine oder Eiweiß. Bei der 
Anthracenabscheidung aus Anthraeenöl ist es vorteilhaft, die Emulgierung bei mög
lichst niedrigen Tempp. vorzunehmen und bei dickflüssigen Ölen Lösungsmm. mit 
zu verwenden, in welchen die Öle, nicht aber das Anthracen, 1. sind. Die Patent
schrift enthält ein Beispiel für die Gewinnung von Anthracen und Carbazol aus 
Anthraeenöl, das mit verd. Seifenlag. emulgiert wird. (D. K. P. 360687 Kl. 12o 
vom 25/12, 1920, ausg. 6/10. 1922.) S c h o t t l ä n d e e .

M eilach M elamid, Freiburg, Verfahren zur Herstellung von Transformatorölen 
aus Teerölen. (Holl. P. 7038 vom 11/3. 1920, Auszug veröff. 16/10.1922. D. Prior. 
15/5. 1919. — C. 1922. II. 492.) F r a n z .

Allgem eine Vergasungs-Gesellschaft m. b. H., Berlin-Wilmersdorf, Vor
richtung zum unmittelbaren Kühlen und Waschen entteerter, sehr wasserhaltiger Gase 
mit hohem Taupunkt unter Ausnutzung der frei werdenden Wärme zur Vorwärmung 
und Anfeuchtung der Generatorluft, gek. durch zwei unter sich gleiche über- 
einandergestellte Kieselkühler, die von einer gemeinsamen mittleren Hohlsäule ge
tragen werden, die gleichzeitig als Leitung für das eine Gas dient. — Da man 
hierbei das Rieselwasser nur einmal zu heben braucht und es in dauerndem Kreis
lauf erhalten kann, so wird erheblich an Kraft gespart. (D. E . P. 363094 Kl. 26d 
vom 21/4. 1918, ausg. 4/11. 1922.) Röbmeb.

C. J . E am sharg, Pittsburg, übert. an: Köppers Co, Pittsburg, Verfahren zur 
Gasreinigung. Feuergase, z. B. Koksofengas wird in einer Waschanlage mit einer 
Lsg. eines Alkalis, z. B. von NasC08 behandelt, die, nachdem sie den S, die CN- 
Verbb. und COä absorbiert hat, zu einer beheizten Pfanne o. dgl. und von hier 
nach der Spitze eines Kühlturmes geleitet wird, dureh den Luft zirkuliert. Ein 
Teil der so aufgefrischten Lsg. wird wieder der Waschanlage zugeführt. Das aus 
der Waschanlage kommende Gas wird nach Fe,0 , enthaltenden Reinigungsanlagen 
geführt, in denen infolge der Vorreinigung des Gases nur eine verhältnismäßig ge-

30*
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ringe Menge von F ,03 voihanden zu sein braucht. (E. P. 169996 vom 6/10. 1921, 
Auszug veröff. 23/11. 1921. Prior. 7/10. 1920.) R ö h m e b .

F arbw erke  vorm. M eister Lucius & Brüning, Höchst a. M., Verfahren zum 
Verhüten von Explosionen in  Carbidbehältern von Acetylenentwicklungsapparaten des 
Etnwurfsystems, dad. gek., daß die gleichzeitige Ggw. wesentlicher Mengen 0  
bezw. Luit neben CsHj im Zeitpunkt des Einfüllens in den Garbidbehälter aus
geschlossen wird. — Das Einfülleu des Carbida in den Carbidbebälter erfolgt ver
mittels eines auf den Behälter aufgepaßten Fülltrichters. Das in den Carbid- 
behälter gleitende Carbid und daß durch dieses verdrängte C2H2 bewegen sich 
durch die gleiche Öffnung in entgegengesetzter Richtung. (D. B. P. 360034 
Kl. 26 b vom 12/4. 1919, ausg. 29/9 1922.) B ö h m e b .

T orfverw ertungsgesellschafc Dr. P ob l und von D ew itz, München, Ver
fahren zur Verkokung von Rohtorf (E. P. 169952 vom 10/5. 1921, Auszug veröff. 
2311. 1921. D. Prior. 6/10. 1920. Zus. zu E. P. 158513; C. 1921. IV. 381. — C. 1922.
IV. 1069.) B ö h m e r .

The Sharples Specialty Company, Philadelphia, V. St. A., Verfahren sw  
Aufhebung von Emulsionen. (D. B. P. 365678 Kl. 12d vom 19/3. 1921, ausg. 20/12. 
1922. — C. 1922. IV. 857.) S c h o t t l ä n d e b .

John  W. Coast jr ., übert. an: The Process Company, Tulsa, Oklakoma, 
Vorrichtung sum Spalten von Kohlenwasserstoffen. Aus dem beim Spalten von 
KW-sti ffen entstehenden Dampfgemiseh werden die hochsd. Anteile durch einen 
Lufikühler kondensiert; er besteht aus einer langen eylindriaehen Trommel, in 
welcher eine Anzahl Robre zum Durcbleiten der Luft angebracht sind; die Trommel 
ist durch Platten in mehrere Kammern untergeteilt, so daß die am Ende der 
Trommeln eintretenden Dämpfe die Kammern nacheinander von oben nach unten 
und von unten nach oben durchstreiehen müssen. Jede der Kammern ist mit 
einem Abfluß für die Kondensate versehen. (A. P. 1374357 vom 31/5. 1917, ausg. 
12/4. 1921.) F b a n z .

„M etan“ spolka z ograniczona odpow iedzialnością, Lemberg, Verfahren
zum Abschtiden der Asphaltkörper aus Rohölen oder Rohölprodukten, dad. gek., daß
diese unter Druck mit einem verflüssigten Gemisch von KW-stoffen des Erdgases, 
dessen Kp. unter Z'mmertemp. liegt, gemischt werden. Vor Durchführung der 
Mischung können die Bzn.-, Petrol- und Mineralölfraktionen abdestilliert werden.— 
Man vermischt die Ruhöle unter Druck mit etwa der 5faehen Menge verflüssigter 
KW-ttoffe, Kp. 5° bis 8®, es werden etwa 13% Asphalt, das frei von Paraffin ist, 
abgeschieden. (D. R, P. 362458 KI. 23b vom 13/11. 1921, ausg. 27/10. 1922. 
Poln. Prior. 3/12. 1920.) F f.an z.

F red erick  Lam plough und Tha Townm ead Construction Company Limi
te d , England, Herstellung eines Binde- und Erhaltur.gsmittels. Bituminöse Stuffe 
wie Montanwachs werden unter Bewegung und Rückflußkühlung für sich oder in 
Miscbuog mit Petroleumrüekständen o. dgl. und gegebenenfalls W. oder mit nn- 
gesätt. KW-stoffen auf 200—500° erhitzt, u. das entstandene Erzeugnis, das, wenn 
hei Ggw. von W. erhitzt worden war, eine Emulsion darstellt, zur Herst. von Bri
ketts, wobei die zerkleinerte Kohle zweckmäßig vorher mit Kalkwasser gemischt 
wird, von wasserfesten Blöcken, als Holzschutzmittel o. dgl. verwendet. Die er
haltenen Briketts erweichen nicht in h. Ländern u. bröckeln nicht in der Kälte. Wird 
besonders innige Mischung von Kohle nnd Bindemittel angestrebt, so wird das wie 
angegeben behandelte Bitumen durch Dest. unter vermindertem Druck in einen 
öligen u. einen festen Teil zerlegt, zunächst dieser mit dem Kohlepulver gemischt 
und dann das Öl zugefügt. (F .P . 545390 vom 30/12. 1921, ausg. 10/10. 1922.
E. Prior. 18/1. 1921.) K ü h l in g .
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F arbw erke vorm . M eister Lucius & Brüning, (Erfinder: K a rl Daimler),
Höchst a. M., Emulgierungsmittel für wasserunlösliche Flüssigkeiten oder Lsgg., 
dad. gek., daß an Stelle der im Hauptpa'ent genannten mittels HNOs oder 
Luft und HNOs gewonnenen Abbauprodd. pflanzlicher Fossilien hier die durch 
sonstige Oxydationsmittel aus den gleichen Materialien hergestellten hochmolekularen, 
gefärbten Säuren in Form ihrer Alkali- oder Ammonsalzlösongen verwendet werden. 
— Die Prodd. zeigen die gleiche Wrkg. wie die im Hauptpatent beschriebenen 
Emulgierungsmittel. (D. K. P. 3G 5178 Kl. 23c vom 27/3. 1921, ausg. 8/12 1922. 
Zus. zu D. R. P. 3 5 2 8 6 0 ;  C. 1922. IV. 339 .) OELKEK.

P e te r Friesenhahn, Berlin-Grunewald, Verfahren zur Herstellung von Lösungs
und Emulgierungsmitteln für Fettstoffe aller Art, Mineralöle u. dgl., dad. gek., daß 
man Cyclohexanol oder seine Homologen für sieh oder in Verb. mit KW-stoffen 
durch die Behandlung mit gewöhnlichen Seifen oder naphthensauren Alkalien in 
eine wasserlösliche Form überführt. — Die Prodd. geben in W. gel. völlig klare 
Verdünnungen, die schon unter gewöhnlichen Temperaturbedingungen ein hohes 
LösungB- und Emulgierungsvermögen für Neutralfette, Wachse, Fettsäuren, feste 
und fl. KW-stoffe etc. besitzen und daher besonders da benutzt werden können, 
wo es sieh um die Entfernung von Fettstoffen handelt, wie z. B. in der Textil- und 
Lederindustrie, ehem. Wäscherei etc. (D. K. P. 365160 Kl. 23c vom 25/3. 1919, 
ausg. 9/12. 1922.) - Oelkeb.

F ried rich  Springorum , Essen, Ruhr, Starrsehmiere nach D. R P. 359735, gek. 
durch die Verwendung von pflanzlichen Bestandteilen oder daraus hergestellten 
Stoffen (Torf, Holz, Stroh, Papier o. dgl.) an Stelle von Braunkohle. — Man mahlt 
zerkleinertes Holz, behandelt den Holzbrei mit Alkalien und vermischt gegebenen
falls mit Mineralölen. (D. R. P. 362283 Kl. 23c vom 12/8. 1920, ausg. 26/10. 1922. 
Zus. zu 0 . R. P. 3 5 9 7 3 5 ;  C. 1922. IV. 1070.) FßANZ.

E rn st E rdm ann, Halle a. S., Verfahren zur Gewinnung sehr viscoser Schmier
öle aus Braunkohlen- oder Schieferteer. (D R. P. 365159 Kl. 23 c vom 23/3. 1918, 
ausg. 9/12. 1922. Zus. zu D. R. P. 3 3 5 1 9 0 ;  C. 1922. IV. 6 5 0 . — C. 1921. II. 1084.) O e.

Jo h n  P h ilp o tt H enry Soper, Thomas T erre ll und Thomas T erre ll jr ., 
London, Verfahren zur Herstellung von Glühstrümpfen, dad. gek., daß der mit 
Leucbtsalzeu imprägnierte Schlauch oder Strumpf mit der Lsg. eines Fluorids be
handelt wird, um die Nitrate der seltenen Erden mehr oder weniger in die Fluoride 
überzuführen. — Es kann KF oder NaF verwendet werden. Beim Abbrennen der 
Glühstrümpfe wird das ZusammeDscbrumpfen und die Deformierung vermieden. 
(D. R. P. 363076 Kl. 4 f vom 26/7. 1921, ausg. 4/11. 1922. E. Prior. 28/7.
1920.) Röhmek. 

E lek triz itä tsw erk  Lonza A. G., Basel, Schweiz, Brenner für Metaldchyd,
dad. gek., daß die Teile des Brenners, die mit der Flamme in Berührung kommen, 
mit Flüssigkeitskühlung versehen sind. — Im allgemeinen genügt es, die den festen 
Brennstoffkörper tragende Auflage zu kühlen. (D. R. P. 363180 Kl. 4g vom 7/8.
1921, ausg. 4/11. 1922. Schwz. Prior. 4/9. 1920.) RöHMEB.

X X m . Pharmazie; Desinfektion.
A. C. S ., Heilkunde bei den Angelsachsen. Die Grundlage der Heilkunde lag 

bei den Angelsachsen in der selbsterworbenen Kenntnis der Eigenschaften von 
Wurzeln u. Kräutern, die bei der Behandlung von Krankheiten verwendet wurden. 
Es wird die Stellung der Ärzte („leeches“) erörtert. Weiter werden besprochen: 
daß „Leech Book ot Bald“, das zwischen dem 6. und 11. Jahrhundert eine große 
Rolle spielte, die Behandlung von Wahnsinn mit verschiedenen Tränkchen, die 
Kräntermedizin, Gewichte und Maße der damaligen Zeit, die Kenntnis der Arznei-
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mittel und tierischen Stoffe, wie Fucbsnierenfett, Schafslunge, Ochsengalle, Elfen
bein usw. (Pbarmuceutical Joum. 110. 4 —5. 6/1. 1923.) D ie t z e .

A. Ju ille t , Kulturversuche und industrielle Kulturen von dalmatinischem Pyre- 
thrum. Landwirtschaftliche Anwendung. Im mittelländ. Languedoc werden seit 
1919 vom Comité des Plantes médicinales de la région de Montpellier Anbauverss. 
mit dalmatin. Insektenblütenpflanzen unternommen. Vf. berichtet über die dabei 
gemachten Beobachtungen und Erfahrungen. Das insektentötende Prinzip ist in 
dem Olharz der Blüten enthalten; man wendet es am besten in Seifenemulsionen 
an. (Bull. Sciences Pharmacol. 29. 431—38. Aug.—Sept. 1922. Montpellier, Faculté 
de Pbarm.) D ie t z e .

C. Bührer, Über die Kultur der Insektenpulverpflanze in der Schweiz. Das in 
der Schweiz, in den Kantonen Waadt u. Wallis, aus den Pflanzungen gewonnene 
Insektenpulver erwies sich dem dalmatin. in Wrkg. mindestens ebenbürtig. Es 
wird hauptsächlich zur Vertilgung der Traubenwicklerraupen (Cochylis ambiguella 
und Eudemis botrana) angewendet. Au3 den Blüten wird mit A. ein Extrakt dar
gestellt, das dann in W. mit Schmierseifenzusatz gel. wird. 1 kg trockene Chry
santhemumblüten geben 6 kg konz. Extrakt. 9 kg Extrakt werden mit 3 kg Schmier
seife u. 88 kg W. vermischt. (Schweiz. Apoth.-Ztg. 6 0 . 761—62. 28/12. 1922 ) D ie t z e .

F e lix  M artin, Über Kodeinsalze. Beitrag zum Studium des Bromhydrats; 
Bereitung injizierbarer Lösungen. Kodeinhydrobromid, C18Hn 0 3N*HBr-2H,0, 
[«]„ =  —96°, löst sich in 83,95 Teilen W. bei 12° und in 2,04 Teilen W. von 97°. 
Die Löslichkeit wird durch Zusatz von Na-Benzoat erhöht, so daß man k. 10°/0ig. 
L3gg. herstellen kann. Auch Na-Salicylat erhöht die Löslichkeit. Injizierbare 
Lsgg. erhält man nach folgenden Vorschriften: I. Codein. hydrobrom. 2 g , Natr. 
benzoic. 2 g, Aqu. dest. ad 100 ccm, II. Codein. hydrobrom. 5 g, Natr. benzoic. 
15 g, Aqu. dest. ad 100 ccm. Beim Sterilisieren im Autoklaven (115°) färben sich 
die Benzoat oder Salicylat enthaltenden Lsgg. leicht rötlichgelb. (Journ. Pharm, 
et Chim. [7] 26 . 176—87. 1/9. [3/5.] 1922. Paris.) D ie t z e .

Hans K iefer, Adonis aestioalis L., Sommer-Adonis, Sommer-Teufds-Blutauge. 
Zur Darst. von Extractum Adonidis aestivalis fluidum wird als Verdrängungsfl. 
eine Mischung auB 3 Teilen A. und 7 Teilen W. verwendet. Prod. dunkelbraun, 
klar, Geruch aromat.-gewürzig, an Mutterkorn erinnernd, Geschmack aromat., später 
bitter, D.sl 0,965, Trockenrückstand 17,3%; Asche 2,7%. Die therapeut. Wrkg. 
der Adonis aestivalis steht sehr erheblich hinter der von A. vernalis zurück; Ersatz 
der letzteren durch erstere ist deshalb nicht statthaft. (Schweiz. Apoth.-Ztg. 60 . 
561-66. 12/10. 1922. Basel.) D ie t z e .

G. K. A. N onhabel, A«s der Praxis. Bei der Selbstanfertigung von Gelatine- 
kapseldeckcln läßt man 2—4 Tropfen Gelatineleg. auf eine sehr schwach geölte Glas
platte fallen; Einreißen des Halses der Kapseln beim Abdrehen von der Form 
infolge schlechter Gelatine kann durch Zusatz von 10% Gummi arabicum und Ver
wendung schlanker Formen vermieden werden. — Zur Bereitung der Emulsio 
Amygdalarum wird zur wesentlichen Vereinfachung vorgeschlagen, von fein zer
riebenen Mandeln (wie in der Makronenbäckerei gebräuchlich) auszugeben. (Pharm. 
Weekblad 59. 1082—83. 28/10. 1922. Middelburg.) G e o s z f e l d .

J. B. Cohen, Die Chemie synthetischer Arzneimittel. Abhandlung über ehem. 
Yerbb., die als Anäsihetica, Antipyretica u. antisept. wirkende Mittel in der Medizin 
verwendet werden, sowie über die organometall. Verbb. unter besonderer Berück
sichtigung der Beziehungen zwischen ehem. Konst. und der Wirkungsweise der 
einzelnen Verbb., soweit dieselben bekannt sind. (Chem. Age 7. 600—603. 28/10- 
1922. Leeds, Univ.) JüN G .

J . M essner, Neue Arzneimittel. Zusammenfassende Würdigung der durch 
Literaturmitteilungen bekanntgewordenen neueren Arzneimittel, über die im C. schon
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referiert ist, nach allgemeinen Gesichtspunkten, insbesondere der ehem. Konst. und 
der pharmakologischen Wrkg, (Ztschr. f. angew. Ch. 35. 629—31. 3/11. 633—39. 
7/11. 679 -80. 1/12. 1922. Darmstadt.) M a n z .

L. B ächler, Einiges über krystallisiertes Karlsbader salz. Das Handelsprod. 
besteht im wesentlichen aus Na,SO<, das mit wenig Na,C08 und NaHCOs und Spuren 
von NaCl versetzt ist (echtes Salz enthielt 10,3% Na^COj-lOHjO). Krystallisiertes 
Salz ist dem pulverförmigen in Wrkg. nicht gleichwertig, zumal dann, wenn eine 
Hyperacidität korrigiert werden soll. (Schweiz. Apoth.-Ztg. 60. 529 —32. 21/9. 1922. 
Basel, Pbarm. Inst. d. Univ.) D ie t z e .

M. Bachstez, Über Preglsche Lösung. Die eigene Unters, einer Probe der 
PßEGLschen Jodlsg. führte zu Ergebnissen, welche von den Resultaten H e b b m a n n s  
(Apoth.-Ztg. 37. 203; C. 1922. IV. 604) in erheblicher Weise abweichendes ergab 
sich ein geringerer Gehalt an Jodat, Natriumchlorid und Natriumcarbonat, ferner 
Abwesenheit von Hypojodid. Die PBEGLsehe Lsg. hat also offenbar keine konstante 
Zus.; sie scheint nach Auffassung des Vf. eine Lsg. von K J und NaJOs mit einem 
geringen Zusatz von NaCl und NaHCO, zu sein. (Ber. DtBch. Pharm. Ges. 32. 
216—21. September. [15/8.] 1922. Berlin, Lab. der A.-G. für Anilinfabr.) M a n z .

Hugo K ühl, Die Gewinnung steriler Eiweißlösungen und sterilen Eiweißes aus 
tierischen, eiweißhaltigen Flüssigkeiten mit Chloroform. Zur Sterilisation eiweiß
haltiger Pli. ist Chlf. besser geeignet als Ä. oder Toluol, da es schon bei 40° 
erheblich flüchtig ist und infolge seiner höheren D. die ständige Sättigung der Lsg. 
gewährleistet. Ein Überschuß ist durch Zentrifugieren, nicht durch Absitzenlassen 
zu entfernen. Beispielsweise schüttelt man Blutserum %  Stde. mit 5% Chlf., 
zentrifugiert nach 2 Minuten Stehen, bewahrt die abgegossene Lsg. in steriler 
Flasche oder dampft zur Gewinnung eines reversiblen Gels im Vakuum bei einer 
40° nichtübersteigenden Temp. ein. (Süddtsch. Apoth.-Ztg. 62. 433—34. 6/10. 1922. 
Kiel.) Ma n z .

W. G. E uppel, G. O rnstein, J .  Carl und G. Lasch., Lyophile und lyophobe 
Eiweißkörper als Antigen und Antikörper. Nach einer kurzen Darst. der kolloid- 
chem. Verhältnisse des Blutes, bezw. des Serums werden auf Elektroosmose basie
rende Verss. beschrieben, mittels deren sich die Darst. der genuinen Proteine aus 
dem Blute, sowie die Peinigung der Gelatine von dem ihr stets beigemengten 
genuinen Eiweiß durchführen läßt. Das gleiche Verf. dient zur Trennung des 
Pseudoglobulins von Albumin. Die bei diesen Arbeiten gemachte Beobachtung, 
daß jede Wanderung von Eiweiß gleichzeitig von einer sehr starken Elektrophorese 
von W., und zwar im entgegengesetzten Sinne der Eiweiß Wanderung, begleitet ist, 
kann man zur Konz, von Eiweißlsgg. mit Hilfe des elektr. Stromes verwerten. Als 
besonders bedeutungsvoll wurde neben anderen Feststellungen die Tatsache der 
Uberführbarkeit und des spontan erfolgenden Überganges des lyophilen (hydro
philen) in das lyophobe (hydrophobe) Eiweiß erkannt. Verss. zur Herst. präcipi- 
tierender Sera haben erwiesen, daß dem Euglobulin die stärksten, dem Albumin 
die schwächsten antigenen Eigenschaften zukommen, während das Pseudoglobulin 
in dieser Beziehung dem Euglobulin nähersteht. Ferner wurde untersucht, in 
welcher Weise die in einem spezif. Immunserum enthaltenen Antikörper auf die 
einzelnen Eiweißreaktionen des Blutserums verteilt sind, und mit welcher dieser 
Fraktionen die Schutz- und Heilkraft der Sera verbunden ist. Verss. mit Schweine
rotlaufserum zeigten, daß die Agglutinine hauptsächlich mit dem Euglobulin in 
geringerem Maße mit dem Pseudoglobulin verbunden sind. Ebenso verhalten sich 
die Präcipitine. Das Euglobulin ist der alleinige Träger der komplementbindenden 
Fähigkeit des Serums. Pseudoglobulin und Albumin besitzen nicht die Eigenschaft, 
Komplement zu verankern. Dieselbe Beobachtung wurde beim Rotzserum und 
beim Luesserum gemacht. Der hämolyt. Amboceptor ist in den üblichen Blut-
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körperchenantiseren ausschließlich mit der Pseudoglobulinfraktion des hämolyt. 
Serums verbuuden. Agglutinine und Piäcipitine haben für die Sehutzwrkg. eines 
Immunserums ebensowenig Bedeutung wie der sogen. „BoBDETsche Antikörper“. 
Vff. empfehlen die Anwendung von reiaem, auf elektroosmot. Wege isoliertem 
Pseudoglobulin für Schutz- und Heilmittel an Stelle von Vollserum. Sie gewähr
leistet die dauernde Haltbarkeit des Serums, bezw. die absol. Konstanz des W ir
kungswertes. Ein derartiges Diphtherieserum wird von den Höchster Farbwerken 
unter der Bezeichnung: „Behrings Dip/htherieheilmittel „EloElektrodiphtherieheil- 
mittel Höchst1 in den Handel gebracht. Ferner wird ein antitoxisches Choleraserum 
von der ehem. Fabrik und Seruminstitut „Bram“, Ölzschau b. Leipzig, hergestellt, 
elektroosmotisch gereinigt u. hoch eingestellt, in den Handel gebracht, — Weiter
hin wird über die elektroosmot. Behandlung von Diphtherie-, Tetanus-, Dysen
terietoxin und Choleratoxin berichtet. Hierbei wurde folgendes festgestellt: Im 
isoelektr. Punkte kommt es zu einer Ausfällung des wirksamen Toxins. Das Prä- 
cipitat enthält zwar nur noch einen Bruchteil der Giftwrkg., reagiert aber quali
tativ (Giftbinduog) wie das AusgaDgsmaterial u. ist zur Erzeugung von Antitoxin 
allein geeignet. Das Zentrifugat ist frei von Toxin und ohne antigene Wrkg. in 
dieser Hinsicht, erzeugt aber bakteriolyt. und komplementbindende sowie agglu
tinierende Sera. Die Anwendung des elektroosmot. Verf. zum Studium der Anti- 
gendarst. führte im wesentlichen zu nachstehendem Ergebnis: Es gelingt, die Er
reger auf elektroosmot. Wege mit Sicherheit abzutöten. Die Abtötung erfolgt ohne 
therm oder ehem. Einw. Die Einw. des elektr. Stromes führt mit fortschreitender 
Entsalzung der Bakterien ohne mechan. Zertrümmerung zur Plasmolyse. Die 
Präcipitation des spez. Bakterienantigens gestattet eine beliebige Konz, in Lsg. 
und damit zur Immunisierung zu bringen. (Ztschr. f. Hyg. u. Infekt.-Krankh. 97. 
188—208. 18 11. 1922. Berlin, Elektroosmose-Gesellschaft.) B o r in s k i .

A. Bouveyron, Wirkung des Lichtes au f Tuberkulin in einer mit Losin oder 
Erythrosin gefärbten Lösung. (Vgl. C. r. soc. de biologie 87. 236; C. 1923. I, 104.) 
Wird eine l°/0ig. Tuberkulinlsg. mit 2% Eosin oder Erythrosin gefärbt, bei klarem 
Himmel im Juli 1 Tag lang, im Oktober 2 Tage lang den Sonnenstrahlen ausgesetzt, 
so verliert sie die Fähigkeit, Cutanrkk. hervorzurufen. Auf ungefärbte Lsgg. wirken 
die Sonnenstrahlen nicht ein, gefärbte Lsgg., die mit schwarzem Papier gegen die 
Sonnenstrahlen geschützt werdeD. bleiben wirksam. (C. r. soc. de biologie 87. 
1018—20. 4/11.* 1922.) A r o n .

J . Herzog, Über das Veramon. Gegen die von St a b k e n s t e in  (Therap Halb- 
monatsh. 35. 629; C. 1922. 1 .104) angenommene B. des Veramons als einer Doppel
verb. vom F. 95° beim Zusammensehmelzen von Pyramiden und Diäthylbarbitur- 
säure spricht zunächst der Umstand, daß Veramon bei 95° sintert, bei 102° soweit 
geschm. ist, daß in der gelben Schmelze glitzernde Krystallchen sichtbar sind, 
welche erst bei 112° schmelzen. Durch Umkrystallisieren aus h. wss. Lsg. wird 
die Diäthylbarbitursäure in schönen Krystallen, aus der Mutterlauge des Pyramiden 
erheblich zers. erhalten. Auf die beim Zusammensehmelzen eintretende Zers, des 
Pyrsmidons ist sowohl die von S t a b k e n s t e in  beobachtete Gelbfärbung, als auch 
das Ausbleiben der Bk. mit HsO, zurückzufahren. Veramon stellt keine Doppel
verb., sondern ein Schmelzprod. dar, das besser dnreh Mischen der Komponenten 
erhalten wird. (Apoth.-Ztg. 37. 415—16- 27/10. 1922. Berlin.) H a n z .

F. von Bm chhausen, Über eine Verfälschung des Santonins. Eine Probe * 
Santonin enthielt 72°/c Artemisin. (Apoth.-Ztg. 37. 427—28. 3/11. 1922. Marburg, 
Pharm.-Chem. Inst. d. Univ.) HANZ.

L. H. Dejust und G. Bigonrdan, Einfluß des Abtrocknens bei der Desinfektion 
des Eßgeschirres. (Vgl. D e .t ü s t , W ib a ü x  und D a e d e l , Kev. d’Hyg. 44. 464; C.
1922. IV. 519.) Die früheren Yerss. wurden fortgesetzt und der Einfluß der ver-



1923. Tl. XXTTT- i; D e s i n f e k t i o n . 433

sehiedenen für die Trockentücher verwendeten Gewebe, des Feuchtigkeitsgrades 
derselben, sowie der Einfluß der Keimanreicherung auf den Trockentüche>n unter
sucht. Die Verwendungsmöglichkeit antiseptischer Mittel zur Desinfektion von 
Tischgeschirr wird erörtejt und im allgemeinen ahgelehnt, dagegen die Hitse- 
sterilis'-ition bei Porzellangeachirr empfohlen. (Eev. d’Hyg. 44. 1038—49. Novem
ber 1922.) B o b in s k i .

A ufrech t, Untersuchung neuerer Arzneimittel, Desinfektionsmittel und Mittel 
zur Krankenpflege. Arnicaseife, starkparfümierte Natronseife mit 65% Fettsäure. — 
Desintol, der Germania-A.-G, Schönebeck a. E., dunkelbraune, ölige mit W. leicht 
emulgierbare Fl. von kreBolartigem Geruch, D,6° 1,0440, Kp. zwiecben 200— 300°, 
mit 21,92% Harz- und Fettsäuren, 17,60% Robphenol, 50,10% Teeröl, 4,27% W., 
6,11% Asche. Die l%ig. Lsg. tötete Colibakterien nach 12, Fäulnisbakterien nach 
18 Sidu, die 2,5%ig. Lsg. Staphylococeus aureus nach 20 Min. — Perugen, dunkel
braune, aromatisch riechende Fl. von harzig-klebriger Konsistenz; aus einer Lsg. 
von Kolophonium oder dergl. in aromatischen Estern. — Voigts Sauerstoff'■ Wasch
mittel, weißes Pulver mit 56,70% Nas0 3, 11,48% Na,COs, 12,30% MgS04, 2,30% 
(NU4)jSO<, 1,38% in W. uni. Stoffen, 15,84% W. — Zündrol, veredelte Tropen
stärke, Gemenge gleicher Teile Weizenstärke und CaCO,. (Pharm. Ztg. 67. 924. 
28/10. 1922. Berlin, Lab. des Vf) M a n z .

G. EhniDger, Notizen zu einigen Artikeln der Pharmacopoea helvetica IV. Die 
Mitteilungen betreffen die Aufbewahrung, Darst. und Prüfung einiger Arzneimittel. 
Bei Extract. Secalis fluidum muß man den Nachlauf genau nach Vorschrift genügend 
weit eiudampfen (nicht nach Ausgabe HI nur auf das verlangte Gewicht), weil 
sonst ein zu helles Extrakt erhalten wird. — Bei Spiritus Saponis liefert die Vor
schrift nach 24 Stdn. eine klare Fi.; versetzt man einige Tropfen davon mit W., 
so resultiert eine völlig klare, mit A. eine kaum opalisierende Lsg., mit einer 
Mischung gleicher Teile A. u. W. dagegen eine milchigtrübe Fl.; die Verseifung 
ist also noch nicht beendet, erst nach weiteren 24—48 Stdn. bleibt die äußerlich 
nicht veränderte Lsg auch mit Mischung von A. u. W. klar. Dieses eigentümliche 
Verh. der olivenölhaltigen Seifeulsgg. ist noch Dicht aufgeklärt. — Es werden Maß
nahmen zur Verringerung des Verlustes an A. bei der Perkolation zur Darst. von 
Extrakten und Tinkturen besprochen. (Schweiz. Apoth.-Ztg. 60. 517—21. 21/9.
1922.* Basel.) D ie t z e .

I. M. Kolthoff, Jodbestimmung i« Ferrojodidpillen. 10 Pillen im Mörser mit 
W. abreiben uod trübe Fl. in Meßkolben von ICO ccm überspülen. Dann fügt man
2—5 ccm 0 ,1-d . N a,S,0, und 20 ccm ca. 0,2-n. Ba(OH), zu. Bei alkal. Rk. auf 
100 ccm auftüilen, nach Zusammenballung des Nd. filtrieren. 10 ccm des klaren 
gelbbraunen Filtrates werden mit 5—10 ccm 4-n. H3P04 aDgesäuert und soviel 
Chlorkalklsg. zugefügt, bis die zunächst tiefdunkel werdende Ft. g a D Z  hellgelb wird, 
wobei J in EJO , übergeht. Dann setzt man die Hälfte der gebrauchten Chlor
kalklsg. als Üoeischuß zu und 100 ccm W., kocht solange, bis der Cl-Üoerscbuß 
verschwunden ist, was meist nach 2 Minuten der Fall ist (Prüfung mit KJ- 
Stärkepapier). Längeres Kochen ist zu vermeiden. Dann titriert man die HJO, 
mit 0,1-n. Na,S,0,. 1 ccm =  2,11 mg J  für die Pille. (Pharm. Weekblad 59 .
1100—3. 4/11. [Oktober] 1922. Utrecht, Univ.) G e o s z f e l d .

E. Collard, Untersuchung der Jodtinktur. Es werden die verschiedenen (Vis-, 
Vis- D. Vis’Tiuhturen) in Frankreich üblichen Jodtinkturen besprochen und ihre 
Unters, erörtert. Der Gehalt an K J wird durch einfaches Eindampfen von etwa 
5 g Tinktur und Trocknen hei 100° bestimmt. Außerdem ist hierzu und zur Best. 
des freien Jods auch die Best. der D. der Tinktur, woraus sich dann die D. u. der 
Gehalt des verwendeten A. berechnen läßt, erforderlich. (Ann. Chim. aDalyt. appl. 
[-2] 4. 270—71. 15/9. 1922. Straßburg.) ROh l e .
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I. M. Kol th  off, Die Gehaltsbestimmuwg von Chloralhydrat. Zur jodometr. Best. 
wird folgendes Verf. empfohlen: Zu 25 ccm Vjo"11, J-Lsg. gibt man 10 ccm 2n.- 
NajC03- und 10 ccm ca. 1l10-mo\s.re Chloralhydratlsg., läßt 1 Stde. verschlossen 
stehen u. säuert mit verd. HCl an, worauf man mit NajSsOs zurücktitriert. 
1 ccm Vio'E- J  =  8,27 mg Chloralhydrat. — Eine Oxydation von Chloralhydrat 
mit Br zu Trichloressigsäure findet in saurer Lsg. auch in Spuren nicht statt. Die 
reduzierende Wrkg des Chloralhydrats ist in alkal. Lsg. viel größer als in saurer. 
(Pharm. Weekblad 60. 2—8. 6/1. Utrecht, Univ., Pharm. Lab.) D ie t z e .

J . Herzog, Zur Gehaltsbestimmung des Albumosesilbers. Die von Ma e s c h n e e  
ausgearbeitete Methode der Gehaltsbest, des Albumosesilbers ergibt entgegen der 
Anschauung von Ma u e  (Pharm. Ztg. 67. 751; C. 1922. IV. 1191) in der nach
folgenden Ausführung rasch genaue Werte. Man löst 1 g Argentum proteinicum 
in 10 ccm W., gibt 10 ccm kons. H,SO„ dann in kleinen Anteilen 2 g KMn04 zu, 
läßt 15 Min. stehen, verd. mit 50 ccm W., gibt in Anteilen FeS04 zu, bis eine 
fast klare, schwach gefärbte Lsg. erhalten wird, und titriert mit 1/10 n. NH4CNS- 
Lsg. bis zum Umschlag in Kosagelb. (Pharm. Ztg. 67. 802—3. 20/9. 1922. 
Berlin.) M a n z .

H. Zornig, Vergleichende anatomische Untersuchung der Drogen. Vf. bespricht 
verschiedene pharmakognost. Fragen und regt gründlichere anatom. Unteres, bei 
der Herausgabe von Arzneibüchern an. Er bringt Belege für gewisse Mängel bei 
der Beschreibung von Enzian-, Senegawurzel, Zimtrinde, Sadebaumkraut, Umbelli- 
ferenfrücht*-n usw. (Schweiz. Apoth.-Ztg. 60. 701—4. 7/12. 720—22. 14/12. 725—30. 
21/12. 1922*) D ie t z e .

M. K icolle und E. Cesari, Bemerkungen über die Titration der therapeutischen 
Seren. Wenn auch einige Gifte, wie Schlangen- und Pollengifte, „bakteriell“ als 
rein erschienen, so enthalten solche, wie die Diphtherie-, Tetanus-, Ruhrtoxine, 
mehr oder weniger Mikrobensubstanz, andererseits finden sich in Bakterienkörpern 
auch nach Abtöten und Waschen oft noch Toxine. Die mit beiden Arten von 
Antigenen gewonnenen Seren sind daher meist nicht streng antitoxisch oder anti- 
mikrobisch. Dazu kommt als wesentlicher Umstand, daß zwar manche Mikroben 
sich nur in Geweben entwickeln, die vorher durch ihr Gift nekrotisiert sind, so daß 
hier antit"xische Sera nötig und ausreichend sind, andere auch im gesunden Ge
webe. Man muß also die Heilsera nach der antitoxischen und antimikrobischen 
Seite hin erforschen. Die hierfür zur Verfügung stehenden Methoden werden kurz 
besprochen. (Ann. Inst. Pasteur 36. 747—51. Nov. 1922.) Sp ie g e l .

Lütje P e te r tho  Seeth, Hamburg, Verfahren zur Lösung von spezifisch 
leichteren Flüssigkeiten in schwereren, dad. gek., daß ein Schwamm, mit der leichteren 
Fl. getränkt, in die schwerere Fl. eingetaucht und innerhalb dieser zweckmäßig 
an ihrem Grunde festgehalten wird. — Der durch ein Gewicht, z. B. in Gestalt 
eines ihn anfnehmenden, offenen, perforierten Glasgefäßes, beschwerte, mit der 
leichteren Fi. -getränkte Schwamm, zweckmäßig aus Gummi bestehend, wird in die 
schwerere Fl., z. B. W., eingetaucht und gibt dabei der von ihm aufgenommenen 
leichteren FL eine sehr große Berührungsfläche mit der schwereren. Es findet ein 
sehr allmähliches Übertreten der leichteren in die schwerere Fl. und völlige Lsg. 
ohne Schichtenbildung an der Oberfläche statt, wodurch auch gleichzeitig eine Ver
dunstung der leichteren Fl. vermieden wird. Das Verf. ist bei der Bereitung von 
Bädern für Tiere und Menschen sowie bei solchen Tierarzneimitteln von Wert, die 
den Tieren nur mit dem Tränkwasser zugeführt werden können, (D. R. P. 363106 
Kl. 30h vom 2/7. 1921, aueg. 4/11. 1922.) S c h o ttlä n d e b .

Chemische F ab rik  Prom onta G. m. b. H ., Hamburg, Verfahren zur Herstel
lung von Jodpräparaten, dad. gek., daß natürlich vorkommende Nahrungsstoffe,
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welche Fettlipoid- u. Eiweißstoffe in natürl. Zusammenhang enthalten, wie Eigelb 
oder Gehirn- oder Rückenmarksnervensubstanz, in wss. Snspension mit alkoh. 
J-Lsg. Im  zur Siedetemp. erhitzt werden. — Die Patentschrift enthält Beispiele 
für die Herst. von jodiertem Eigelb, hellgelbes, flockiges, wenig fettendes Prod. 
mit ca. 10% J ,  und von jodiertem Frischgehirn, feines, voluminöses, hellbraunes 
Pul rer mit ca. 5% Die nur schwach schmeckenden Jod-Fettlipoid-Eiweißpräpa
rate werden infolge des stufenweisen Abbaues im Körper und der differenzierten 
Wrkg. durch Abspaltung u. Resorption weit besser ausgenutzt als die JodalkalieD, 
an deren Stelle Bie therapeutische Verwendung finden. (D. R. P. 362896 Kl. 30h 
vom 9/3. 1922, ausg. 2/11. 1922.) S c h o t t l ä n d e b .

Chemische F ab rik  von H eyden Akt.-Öes., Radebeul bei Dresden, und 
W. Carl, Königsberg i. Pr., Verfahren zw  Herstellung von Adsorptionsverbindungen 
von Metallkolloiden mit therapeutisch wirksamen Kolloiden, dad. gek., daß man fertig 
gebildete oder im Entstehungsznstande begriffene kolloidale Metalle mit solchen 
therapeut. wirksamen Stoffen behandelt, die mit dem kolloidalen Metall 1. Adsorptions- 
verbb. ergeben. — Z. B. werden in einer leitungsfähigen Lsg. von hochwertigem 
Staphylokokkenserum zwei Metallplatten von reinem Ag befestigt und unter Um
rühren Strom von etwa 6 Amp. u. HO Volt durchgeschickt. Beim Stromdurcbgang 
entsteht kolloidales Ag, das sich durch eine Braunfärbung der Fl. zu erkennen 
gibt. Das atomisierte Ag wird in seinen kleinsten Teilen durch eine Hülle des 
wirksamen Eiweißstoffes eingescblossen und durch Oberflächenspannung darin fest
gehalten. Das Scbutzkolloid wird auch bei großer Verdünnung nicht frei, sondern 
bleibt an den Metallteilchen haften. Je  nach den therapeut. Zwecken läßt man 
mehr oder weniger Ag in kolloidale Lsg. gehen. Die Lsgg. sind haltbar u. lassen 
sich ohne Einbuße der Wirksamkeit lange Zeit auf bewahren. An Stelle des 
Staphylokokkenserums kann man andere Immunsera, Antitoxine oder wirksame 
Eiweißlsgg., an Stelle der Ag-Elektroden solche aus anderen Metallen verwenden. 
Zur Herst. der Metallemulsionen auf ehem. Wege versetzt man die Ag-SalzlBgg. 
mit berechneten MeDgen (nach vorheriger Neutralisation der Säure) einer titrierten 
Hydrazinlsg. und fügt dann das wirksame Sehutzkolloid zu. (D. R. P. 363382
Kl. 30h vom 31/5. 1918, ausg. 7/11. 1922.) S c h o t t l ä n d e b .

Alexander Strub eil, Dresden (Deutschland), Verfahren zur Mästung von 
pathogenen Bakterien, zum Zwecke, dieselben zur Gewinnung besonders heilkräftiger, 
alle Partialantigene enthaltender Vaccine geeignet zu machen. Zu den Reff, über 
E .PP. 172030 und 148 202; C. 1922. IV. 863 ist naebzutrageD, daß sowohl die 
Staphylokokken, als auch die Tuberkelbacillen Fettbildner aus Zucker sind. 
(Schwz P. 95147 vom 23/6. 1920, ausg. 16/6. 1922. D. Priorr. 11/2., 28/12. 1914 
und 25/10. 1919.) S c h o t t l ä n d e b .

Dr. Leibbrandt & Co. G. m. b. H., Freiburg i. Br., Verfahren zum Färben
von kosmetischen Präparaten, insbesondere von Pudern, dad. gek., daß als färbende 
Substanz kolloidale Edelmetalle verwendet werden. — Z. B. lassen sich mit 
kolloidalem Au, je nach der Konz, und Art der Red. zu Metall Färbungen über 
die ganze Farbenreihe, gelb, rot bis blau herstellen. Als kolloidale Stoffe können 
diese farbgebenden Körperchen nicht durch die kolloidundurchlässigen Zell
membranen der Haut hindurehdringen und bilden vermöge ihrer stark antisept. 
Eigenschaften eine für Spaltpilze usw. undurchlässige Schicht auf der Haut, so diaß 
die Zellen schädlichen Bakterienwirkungen entzogen sind. Die Färbung sowie die 
antiBept. Wrkg. bleiben auch bei starker Hautdrüsensekretion bestehen, da das 
kolloidale Edelmetall gegenüber solchen Einflüssen unverändert bleibt. Die Patent
schrift enthält Beispiele für die Herst. von Pudern mit gelber, rosa und violetter 
Tönung mit Hilfe von kolloidalem Au. (D. R. P. 364088 Kl. 30h vom 21/6. 1921, 
ausg. 17/11. 1922.) S c h o t t l ä n d e b .



Bokusaburo Yamamoto, Osaka, Magnesiapflaster. Gepulverte Erdnußschalen 
werden mit einer konz. Lsg. von MgCl, in einer Lsg. von Pb(C,HsO,), verknetet
u. die M. mit MgO, einem Faser- u. einem Deckfarbstoff vermischt. (A. P. 1436747  
vom 18 9. 1920, ausg. 28/11. 1922.) K ü h l i n g .

H. Stassano, Paris, Verfahren und Vorrichtung zum Sterilisieren von Flüssig
keiten. (E. P. 170006 vom 8/10- 1921, Auszug veröff. 30/11. 1921. F. Prior. 9/10.
1920. — C. 1922. II. 667.) R ö h m eb . 

Antonio Pieronl und Società Chimica Lombarda A. E. Bianchi & Co.,
Italien, Herstellung eines Sterilisationsmiitels. Ein Gemisch von Cblorat, HCl und 
J  oder einer unter der Einw. von CI und HCl J  entwickelnden Verb. wird bei 
Ggw. von W. unter Druck erhitzt. Beim Erkalten scheidet sich die Verb. KCl(JO, 
in Krystallen ab. (P .P . 545305 vom 23/12. 1916, ausg. 10/10. 1922. It. Prior. 
5/1. 1916.) K ü h l in g .

XXIV. Photographie.
Jaques Edwin Brandenberger, übert. au: Société La Cellophane, Paris, 

Verfahren zur Herstellung lichtempfindlicher Cellulosefilme für photographische Zwecke. 
(A. P. 1404737 vom 7/3. 1921, ausg. 31/1. 1922. — C. 1922. IV. 96. [La 
C e llo p h an e]) S c h o t t l ä n d e b .

Hans Buoherer, Charlottenburg, Photographische Entwickler, gek. durch die 
Verwendung von Verbb. des allgemeinen Typus: R • (OH)x• (NH*)y• (NH• SOjB,)*. — 
Durch den Verschluß der Aminogruppe im p-Aminophenol, bezw. einer oder der 
beiden Aminogruppen im 2,4-Diamino-loxybenzol oder einer Aminogruppe im 
p-Phenylendiamin durch den Alkyl- oder ArylsulfoDylrest werden Verbb. erhalten, 
die weniger stark und schnell wirkende Entwickler der photograph. Platten und 
Papiere bilden als die Ausgangsstoffe, was für manche Zwecke wünschenswert ist. 
Zur Herst. einer Entwicklerlösung vermischt man z. B. 15 g p-Toluolsulfaminophenol 
mit 30 g KjSjOj, 20 ccm 50°/0ig. KOH und 150 g W. und verd. beim Gebrauch 
mit dem gleichen oder doppelten Vol. W. (D. B, P. 364391 Kl. 57b vom 24/7.
1921, ausg. 21/11. 1922.) S c h o t t l ä n d e b .  

Bruno Thomas, Österreich, Verfahren zur Aufarbeitung von Fixierbädern. Zur
Wiedergewinnung des Ag aus Fixierbädern werden letztere in kleinen Anteilen mit 
einem Fällungsmittel unter lebhafter Bewegung zusammengebracht u. unmittelbar 
danach gefiltert. Z. B. saugt man entsprechende Teile der Badfi. und von einer 
Lsg. von Na,S gleichzeitig mittels einer Pumpe an, welche die Mischung sofort 
einer Filterpresse o. dgl. zuführt. Die Lsg. von Na,S wird zweckmäßig im Über
schuß verwendet u. der Überschuß mittels SO,, vorzugsweise in Form von NaHSO, 
in Thiosulfat verwandelt. (F. P. 544232 vom 6 /1 2 .1 9 2 1 . ausg. 19/9. 1922. Oe. Priorr. 
7/12. 1920 u. 12 7. 1921.) ' K ü h l ’NG.

Kaspar Walter, München, Verfahren, photographische Gelatinebilder zum Druck 
mit Fettfarben geeignet zu machen, gek. durch die Aufeinanderfolge von Bädern 
aus ws3. Lsgg. von NH,, Ätzkali und CaCl,. — Das Verf. bewirkt eine Körnung 
der Gelatineschicht, die dadurch zur Aufnahme der Fettfarbe befähigt wird. Man 
kann die kostspielige Herst. von Druckplatten ersparen. (D. B. P. 365132 Kl. 57 d 
vom 26/1. 1922, ausg. 8/12. 1922.) K ü h l i n g .

Mariano de’ Sperati, Turin, Platten zum Drucken mit fetthaltigen Farben. 
Halogensilber-Gelatineplatten werden belichtet, entwickelt, fixiert, mittels Bichromat 
sensibilisiert, dann von der Rückseite belichtet, wobei die belichteten Teile der 
chromatisierten Gelatine uni. werden, und gewaschen. (A. P. 1433806 vom 30/3. 
1921, ausg. 31/10. 1922.) K ü h l i n g .
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Schluß der Redaktion: den 22. Januar 1923.


